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Der Oberste Befehlshaber hei seinen Soldaten im Raume von Radom .

Die große Schlacht in Polen .

Die Operationen nähern sich ihrem Höhepunkt . — Durchbruchsversuche der eingeschlossenen polnischen

Divisionen überall gescheitert . — Polnische Artillerie beschießt Warschau . — Der Gürtel um Gdingen
enger zusammengezogen . — Wieder drei französische Flugzeuge abgeschossen .

Der Fronlflug des Führers .

. Führer -Hauvtyuartier , 10 . Sept . Nachdem die mili¬
tärischen Operationen im Korridorgebiet als abgeschlossen
gelten können , hat sich der Führer zur sch l e k i s ch e n
Heeresgruppe begeben , jener Gruppe , die den Vorstoß
rn nordöstlicher Richtung führte , der über Tschenitochau , Kielce ,
Konslie nach Radom und weiter in das Herz Polens
nach Warschau führte .

Unsere Truppen durchmaßen in den vergangenen acht
Tagen auf diesem Vorstoß Räume , die im Weltkrieg zu ihrer
Überwindung ein . volles Jahr erforderten . Unsere Flieger ,
unsere Panzerwafse , die schnellen Truppen und die Infanterie
vollbrachten Lei st ungen , die fast unglaublich
sind . Aber eine Armee kann nicht unaufhörlich marschieren ,
sie muh die eroberten Gebiete auch in Besitz

nehmen . Eine ungeheure Kleinarbeit , ein rastloser
Einsatz hinter den vorwärtsstürmenden Divisionen ist not -
wenvig . um diesen ungeheuren Raum nun . nachdem er erobert
wurde , auch militärisch völlig zu durchdringen . Ein Front¬
flug des Führers , der mitten hinein in den Raum von
Kielce — Radom führte , in jenen großen Eefechtsablchnitt un¬
mittelbar westlich der Weichsel , in dem mehrere
polnische Divisionen eingek

'
esselt und um¬

zingelt ihrer Auflösung entgegengehen . ergab einen Lber -
zeugenben Eindruck , wie die Besetzung dieses Landes , seine
endgültige Sickerung und Befriedung vor fick geht . Dieser
Frontflug des Führers vermittelte aber darüber hinaus auch
einen Einblick in die wirtschaftliche und soziale Struktur des
Landes . Er war ein lebendiger Anschauungsunterricht für die
Unfähigkeit eines Regimes , das ebenso größen -
wahnsinnig wie hilflos gegenüber den Problemen des täglicoen
Lebens war .

führenden polnischen Regierungskreise im Volke geweckt wurde ,
mußte .sich naturgemäß aus das grausamste auswirken .

. , Dre Fanatisierung hat aber auch noch eine Folge ge¬
zeitigt . die die Blutschuld Englands und der polnischen Regie¬
rung ungeheuerlich erhöht . Das ist der aus der wahn¬
sinnigen Verhetzung entstandene Banden¬
krieg . . Manch deutscher Soldat hat durch die Kugel eines
heimtückischen Mörders weit hinter der Front sein Leben
lassen müssen . Gegen diese Strauchritter kann nur das
scharf st e Einschreiten helfen . Und so wird grundsätz¬
lich leder, . der als Heckenschütze mit der Waffe in der
Hand ergriffen wird , standrechtlich erschossen .

Die polnische Mißwirtschaft .

Die scheußlichen Gemeinheiten , die furchtbaren Greuel -
taten , die entsetzlichen Morde aus dem Hinterhalt , die das
Entsetzen und den Abscheu der ganzen Welt wachgerufen haben ,

sind nur denkbar durch diese plan mit 8 ige Verhetzung ,
die von der englischen und der polnischen Regie -
tuns systematisch am polnischen Volk begangen wurdet . Denn
welch anderes Bild bietet sich dar , wenn man vom «rlugzeug
aus dieses Land betrachtet . Sauber und ordentlich sind die
Felder bestellt und gepflügt . Sie zeigen ein arbeitssames
Volk , das in Frieden und Wohlstand leben mühte . Dennoch
Ut die Armut der Bevölkerung unvorstellbar . Wege und
Straßen sind in einem derartigen Zustand , daß ne in ihrer
Verkommenheit wohl kaum in den unerschlossensten Teilen
Europas ein Gegenstück finden . Rur die Strabe zwischen
Warschau und Krakau ist einigermaßen mit einer euro¬
päischen Strahe zweiten Grades vergleichbar . Alle anderen
Wege machen den Eindruck , als seien sie seit Jahrzehnten nie¬
mals gepflegt worden . Dieser furchtbare Gegensatz zwischen den

( Fortsetzung auf Seite 6 .)

Das neue Lohngebaude .

Keiner darf sich seiner Opferpflicht entziehen .

Seh . Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Hessen hat soeben eine Anordnung über
Kriegslöhne getroffen , wonach jede Erhöhung der
Löhne und Gehälter , soweit sie nicht durch das .nor¬
male , periodische Einrücken in eine durch Alter , Vetriebs -
oder Berufszugehörigkeit bestimmte höhere Lohn - oder Ge¬
haltsstufe bedingt , ist jede Neueinführung oder Erhöhung von
Zuschlägen und Zulagen — auch soweit sie im Einzelarbetts -

vertrag zugesichert sind — verboten sind . Desgleichen
dürfen Erhöhungen oder Neueinführungen von Treue¬
prämien . Wege - und Trennungsgeldern . Sozlalzu .lagen
( Frauenhausstand - und Kinderzulagen ) und sonstige soziale
Zuwendungen nickt mehr gewährt werden . Verboten ist
auch jede Erhöhung oder Neueinführung von Gratifikationen
und Gewinnbeteiligungen ( Tantiemen ) sowie jede Aus¬
zahlung der sich auf Grund einer Betriebsordnung oder
eines Einzelarbeitsvertrages ergebenden Erhöhung dieser
Bezüge gegenüber der letzten Auszahlung .

Die Notwendigkeit einer solch einschneidenden
Maßnahme ist zwingend . Nickt nur . daß damit die Forde¬
rungen der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4 . September
verwirklicht werden . Neben der durch den Krieg bedingten
Dringlichkeit war eine Neuordnung des gesamten Lohn¬
gefüges ohnedies das Gebot der Stunde . Eine Neuordnung ,
die sich zwar zu normalen Zeiten auf weniger scharfe Ein¬
schnitte beschränkt hätte , die indessen , an dem Kern der
Probleme nicht hätte vorbeigeben können . Es rst unbestreit¬
bar , daß das Lohngebäude in den letzten Jahren etwas aus
dem Gefüge geraten war . Der schnelle Aufschwung des
deutschen Wirtschaftslebens mit seinem ungeheuren Bedarf
an Arbeitskräften hatte Löhne und Gehälter zur Folge , die
großenteils leistungsmäßig nicht begründet waren , sondern
als „ Seltenheitsprämien " gewertet werden müssen . Ein
Einkommen aber , das nicht auf Leistung gründet , ist weder
wirtschaftlich noch sozialpolitisch gerechtfertigt . Hier werden
denn auch die ersten Abstriche erfolgen . Darüber hinaus
umfaßt die Anordnung des Reichstreuhänders der Arbeit
Einkommensteile , deren verhinderte Erhöhung oder Ein¬
führung ausschließlich eine Auswirkung des . Kriegszustandes
ist . Die sozialpolitische Berechtigung für diese
Eingriffe in das Lobngefüge steht außer Zweifel . Wieder
und wieder muß auf das Führer -Wort verwiesen werden :

„ Der Soldat an der Front soll aber auch wissen , daß in
diesem Kampf erstmalig in der Geschichte nicht von dem
einen verdient wird , während die anderen verbluten .

" Eines
ist jedenfalls klar : wer dazu ausersehen ist , in der Heimat zu
arbeiten , steht sich mit seiner Familie immer noch besser als
der Kamerad im Felde . Zumal die niedrigeren Ein¬
kommen durch die Kriegssteuer nickt betroffen werden .
Brutto - Einkommen bis zu 234 RM im Monat und Stunden¬
löhne bis zu 90 Pfg . werden von dem Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer nicht erfaßt . Des weiteren soll an dem Grund¬
satz festgehalten werden . daß echte Mehrleistung
auch entsprechend bezahlt wird .

In den nächsten Wochen wird es auf diese Weise mög¬
lich sein , das gesamte Lohngebäude auf eine neue
Grundlage zu stellen . Selbstverständlich steht wie früher
auch beute wieder der Bergarbeit .er an der Spitze ,
Nack seinen Verdiensten wird die Lohnpyramide aufgerichtet .
Entscheidend für die Gestaltung dieser Pyramide ist dann
ausschließlich die Leistung unter Berücksichtigung der aus
die Kriegseriordernisse abgestellten Wirtschaftsverhältniste .
Wobei auch die Preisseite nicht . unberücksichtigt bleiben
wird . Denn es ist selbstverständlich , daß die hier und da ejn -
iretenden Lohnsenkungen oder der Wegfall einer beabsich¬
tigten Lohnerhöhung nicht den Unternehmern zugute
kommen , sondern , wie es auch in der Kriegswirtschaftsver -

Der Bericht des Oberkommandos
Berlin , 11 . Sept . ( Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Die grobe Schlacht inPolen nähert sich ihrem Höhepunkt , der Vernichtung des polnische »

Feldheeres westlich der Weichsel .

Während in Südvolen der stch zäh wehrende Gegner über den San zurückgedrängt und der Übergang über den

Find im Abschnitt Sanok — Jawornik — Polkki , sowie bei Radymne und Jaroslaw erzwungen wurde ,

begannen die in de » verschiedenen Räumen ei » geschlossenen Truppen die Waffen zu strecken . Durchbruchsoersuche

der eingeschlossene » Teile wurden überall verhindert .

Nach hartem Kampf um die polnische » Befestigungen am Narew gelang es bei Nowogrod und Wizna , Brücken¬

köpfe an dem Südufer zu bilden . Polnische Artillerie aller Kaliber hat von den östlichen Teilen Warschaus aus das

Feuer gegen unkere im Weftteil der Stadt befindlichen Truppen eröffnet .
Die Einschließung - des polnischen Kriegshafens Edingen wurde fortgesetzt . Neustadt und Putzig

fiud in deutscher Sand .
*

Seeftreitkräfte unterstützten das Borgehen des Heeres durch erfolgreiche Beschießung polnischer Batterien

sowie des Kriegshafens Edingen .

Die Luftwaffe hat die Straßen - und Eisenbahnlinien ostwärts nnd nordostwärts Warschau und in de »

Räume » Lemberg und Lublin — Chelm wiederholt mit Erfolg angegriffen und Kolonnen und Truppentransporte dort

zerschlage » . Ja Lemberg wurde der Westbahnhos zerstört ,

3m Weste » wurde der geräumte Flugplatz Saarbrücke » von französischer Artillerie beschossen . Drei srauzösikche

Flugzeug « wurde » über dem Reichsgebiet abgeschosken .

Polen int Zustand völliger Auflösung
Auslandsstimmen über die Verhältnisse im polnische » Staat .

Haß gegen die Magnaten .

Im Herren des Radomer Raumes landen wir auf einem
Stoppelfeld , das jetzt zu einem idealen Feldflugplatz umge¬
wandelt ist . Das Feld gehört zu den Besitzungen eines
polnischen Magnaten , der beim Herrannahen der Deutschen mit
seiner Familie nach Osten floh . Ehe deutsche Truppen das
Schloß besetzen konnten , hatten es seine polnischen
Hintersassen vollständig demoliert . Sie plünderten es
nicht etwa aus , um fick rn den Besitz des Silberzeuges , der
kostbaren Leinenwäsche , des Porzellans oder der wertvollen
Spielsachen für die junge Magnatentochter zu setzen , nein , sie
» erschlugen alles in einem Ausbruch wilden
Hasses . Sie rächten nct ) an der Einrichtung dieses
Magnatenhauses dafür , daß die .dünne chauvinistische Ober -
schickt , deren einer auch dieser Schloßherr war . ihr Land , und
ihr Volk in das Verderben stürzte . Es ist erschütternd , diesen
Ausbruch des Volkszornes zu sehen , denn das polnische Volk
wurde mit den schlimmsten Lügen und wahn¬
witzigsten Vorspiegelungen in den Krieg hinew -

Die englische Blutschuld .

In dem Woiwodschaftsgebäude in Kielce
hat man einen aufschlußreichen Briefwechsel mit der eng¬
lischen Botschaft in Warschau gemnden . der zeigt , wie
die polnische Provinzbevölkerimg belogen , aufgestachelt , tanatl -

siert und schließlich in das Verderben geführt wurde Der
Amümmmw , der von englischer Seite unter Mithilfe der

wt . Wenn auch die Engländer und Franzosen sich erst
am Sonntag bemüßigt fühlten , das Eindringen der deutschen
Truppen in Warschau bekanntzugeben , so kann die Schön -

särberei der englischen und französischen
P r e s s e die Niederlage der polnischen Armee nicht mehr ver¬

tuschen . „ New York Herald Tribüne " entwirft ein erschüt¬
terndes Bild der polnischen Lage . Die Nieder¬

lage des polnischen Heeres , so schreibt das amerikanische
Blatt , sei v o l I st ä n d i g , da nach dem Verlust Westpolens

jeder Widerstand in Ostpolen von der deutschen Umklamme¬

rung zunichte gemacht worden sei . Obwohl hohe polnische
Regierungsbeamte durch die Ereignisie der letzten Tage
furchtbar mitgenommen seien , weigerten sie sich , die Nieder¬

lage einzugestehen . Die polnische Bevölkerung in
den noch nicht besetzten Gebieten sei ahnungslos und ihre
Leiden spotteten jeder Beschreibung . Polen
sei völlig demoralisiert , das Verkehrssystem zusammenge¬

brochen und die Regierung sei nach einem ungenannten
innerpolnischen Städtchen , weit von der Front entfernt , ge -

— Von Lublin nach Pinsk .

flüchtet . Die rumänisch e Regierung rechnet bereits ,
wie aus Bukarest gemeldet wird , mit der Möglichkeit , in ben
nächsten Tagen einzelne polnische Regie¬
rungsmitglieder anderErenze empfangen
z u m ü f f e n : Drei Sonderzüge mit Franzosen passierten die
rumänische Grenze in Richtung Constanza , von wo aus sie in
ihre Heimat verschifft werden sollen . Wie der Reuter - Ver¬
treter berichtet , soll die polnische Regierung nach Pinsk , das
inmitten der Rokitno - Sümpfe liegt , unterwegs sein . Die
rumänische Presie will wissen , daß der französische General
W e y g a n d t , der sich zur Zeit in Ankara aushält , die Absicht
haben soll , über Bukarest nach Polen zu reisen . Rach wei¬
teren rumänischen Presiemeldungen steht Oftgaiizien in
hellem Aufruhr . Die dortige ukrainische Bevölkerung
soll sich gegen die Eewaltmaßnahmen der Polen erhoben
haben . In dem Gebiet zwischen Colomea und Snyatin haben
ukrainische Bauern zahlreiche Höfe polnischer Gutsbesitzer in
Flammen aufgehen lasten . Diese aus neutralen Quellen
stammenden Mitteilungen zeigen , daß sich Polen in einem
Zustand völligerAuflösung befindet .
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Dummer polnischer Ablenkungsversuch
Blutsonntag . — Neue geplante Bestialität

4

1i

Die heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten . *
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Presse die ungel ,
slugzeug von engliicken Boi

Verluste weiterhin gering .

Amtliche Feststellungen des Oberkommandos .

Berlin , 9 . Sept . Trotz teilweise sehr heftiger Kämpfe
sind die Verluste der Truppe in Polen weiterhin gering . Sie

betrugen nach amtlicher Feststellung des Oberkommandos des

Heeres in der Zeit vom 4 . bis 6 . September an Toten 0,939
v . H ., an Verwundeten 0,17 v . H ., d . h . es entfallen auf je
10 0 0 0 Mann vier Tote und 17 Verwuniete .

Auf die ersten sechs Kampftage errechnet betrugen die

Verluste auf je 10000 Mann neun Tote und 40 Ver¬
wundete .

Es wird darauf hingewiefen , daß diese Verlustzrsfern den

Durchschnittshundertfatz von sämtlichen , im Osten
eingesetzten Truppenteilen des Heeres darstellen .

Bei Truppenteilen , die besonders harte Kämpfe zu be¬

stehen hatten , waren die Verlustziffern naturgemäh höher ,
während sie bei anderen sich in entsprechend niedrigeren

Grenzen hielten .
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• In diesem Zusammenhang sei auch auf die jetzt erlassene
Bekanntmachung des Reichsstatthalters verwiesen , wonach
sich Ruh . estandsbeamte des Reiches , der Länder und
der öffentlich - rechtlichen Körperschaften , die das 70 . Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben , innerhalb von drei Tagen
nach der Verkündung dieser Verordnung zu melden haben ,
soweit ihre Wiederverwendung nicht bereits vorgesehen ist .
Auch hier gewahren wir die Verwirklichung der
to .talen Leistungsgemeinschaft des deutsch »»
Volkes , wie sie zuletzt von Eeneralfeldmarschall Göring
in seiner großen Rede am Samstag berausgestellt worden
ist . Dieser Leistungsgemeinschaft kann und wird sich niemand
entziehen , der sich mit seinem Volke durch die Bande des
Blutes und des gemeinsamen Schicksals verbunden fühlt .

Empörung über den englischen Piratenstreich
Belgien antwortet mit der Befestigung seiner Küste . — Entsetzen in Holland . — Dänemark zur Abwehr entschlossen . —

Britische Neutralitätsbrüche am laufenden Band .

Wilde Lügenmeldungen über angebliche deutsche Greuel . - . Secret Service " als Anstifter rum Bromberger

der Polen durch Zufall nicht ausgefuhrt .

Greuelpropaganda . — Der Fall „ Manaar " ein neuer Rein - -

weiter auf die deutsche Frage .

bon bestätigt . Die italienische Zeitung „ Seculo " gibt eine

Schilderung des Vorganges , in der es u . a . heißt : „ Die

„ Manaar " wurde auf der Höbe von Cap dr Roca .
70 Meilen von der Küste entfernt , von französischen Kriegs¬
schiffen gewarnt . Das deutsche ll - Boot erschien plötzlich auf
kurze Distanz vor der „ Manaar " und befahl der Besatzung ,
die Rettungsboote zu besteigen . Auf den Befehl ant -
wartete er Kapitän mit einem Kanonen¬
schuß , der das Ziel verfehlte . Bevor die „ Manaar " Zeit
batte , einen zweiten Schuß abzugeben , brachte das U -Boot
mit einem genauen Treffer die Kanone der . „ Manaar " zum
Schweigen . Darauf stürzte sich die Besatzung tn die Rettungs¬
boote und hatte kaum das Schiff verlassen , als es von dem
U - Boot mit vier Schüssen versenkt wurde .

Die englische Hetzpropaganda erlebte also mit der

Ereuellüge über die Versenkung des Dampfers „ Manaar "

einen neuen Reinfall . Auch hier hat England
völkerrechtswidrig gehandelt , wahrend das deut¬

sche U - Boot die internationalen Gesetze der Seekriegsfüh -

rung respektierte . Es ist vollkommen abwegig , wenn Eng¬
land glaubt , mit derartigen neuen Lügen die „ Ereuelmär

„ Aihenia " nachträglich glaubhafter machen zu können In

dieser Angelegenheit kann nur Herr Churchill selber

helfen , indem er eine einwandfreie Darstellung des Unter¬

gangs der „ Aihenia " und seiner Vorgeschichte gibt . Die
deutsche Presse bat diese Frage vor der Weltöffentlichkeit
aufgeworfen . Churchill , der die Torpedierung der „ Athenia
selbst befohlen hat , ist verständlicherweise die Antwort bis
heute schuldig gehlieben .

vt . Die b r i t i s ch e A d m i r a l 11 a t muß tn ihren Be¬
richten zugeben , daß die deutschen ll - Boote der eng¬
lischen Flotte und der englischen Sandelsschiftahrt schw e r en
Schaden zufügen . Man sucht die Bevölkerung , die bereits
sehr , nervös geworden ist . mit der Derslcherting zu . trösten ,
daß die Verluste durch die Einführung des Ge . leitzug -

Systems in Zukunft stark verringert werden wurden . .. Die
Beunruhigung der englischen Bevölkerung ist . um so starker ,
als sich täglich neue Schw,erigkerten tn . der Ver -
Forguna mit Lebensmitteln und sonstigen lebens -

notwendiaen Dingen ergeben . Es wurden regionale und
örtliche Organisationen geschaffen . die die Aufgabe . haben , die
Verteilung der Lebensmittel zu überwachen und Lizenzen für
die Kaufleute auszugeben . Sie sollen außerdem Vorsorge
treffen , daß die Preise für Nahrungsmittel feine stärkere
Steigerung erfahren . Das LieferungsmiNisterlum hat die
Kontrolle über die Getarnte Pavierwirtschaft übernommen
und die englischen Zeitungen erscheinen in stark verkleiner¬
tem Umfang und auf erheblich schlechterem ..Papier . Diese
Maßnahme machen auch dem einfachen Engländer klar , daß
eine deutsche Blockade durchaus möglich ist .

Je aussichtsloser die Versuche hnb . Deutschland von Nah¬
rungsmitteln und lebensnotwendigen Rohstoffen abzusckmu -

' ' ' ' ndie Engländer gegen
die Blockade gegen Deutschland

hat die unbegrenzte Ausdeh -

ordnung heißt , in einer Preissenkung zur Auswirkung
gelangen . Diese Preissenkung aber wird die Verringerung
des Nominaleinkommens zu einem Teil wieder ausgleichen .

2 . Diese Anordnung hat auch weiterhin Gültig¬
keit . Wir die Aussagen des Kapitäns des amerikanischen
Dampfers „ Washington " bei der Versenkung des briti¬
schen Dampfers „ Oliver Grove " mit aller Deutlichkeit
zeigen , wird von den deutschen Seestreitkräften entsprechend
verfahren .

3 . Die amtliche britische Verlautbarung ist nichts anderes
als ein neuer eklatanter Fall der vom britischen „mforma -
tionsministerium betriebenen plumpen Lügenbetze
gegen Deutschland . Diese unfairen britischen Propaganda¬
methoden dienen dem Zweck , die Haltung der neutralen
Staaten gegen Deutschland zu detinslussen .

Der Tank fällt in einen Graben und ist gefangen : „
dann

reicht eine Bensinflasche aus . den Tank zu verbrennen . Um

20 30 llbr lobte der gleiche Sender die Bevölkerung War¬

schaus . Die Zivilbevölkerung , so wurde ausgefuhrt . verstehe

es . energisch und wirksam gegen , die deutschen Truppen zu

kämpfen . An dieser Hetze beteiligte sich auch der Lon¬

doner Kurzwellensender . England übernimmt da¬

mit die Mitverantwortung für ein Blutvergießen , das eben

so völkerrechtswidrig wie . verbrecherisch ist .

Nack den letzten aus Bromberg vorliegenden Nachrichten .gibt

es fti der Stadt kaum eine deutsche Familie die nicht einen

oder mehrere Tote oder Venchlevvte zu beklagen bat .

Aus Wirsitz wird bekannt , daß stch dort die Polen

eine neue furchtbare Bestialität ausaedacht batten ,
die glücklicherweise tm letzten Augenblick sticht zur
Ausführung kam . Sie batten vor ihrem Abzug aus

Wirsitz die dortige Brücke , die . bereits vorher anyebobrt wor¬

den war . mit einer sehnfachen Dvuamltsvreng -

ladung versehen . Nach Ansicht von Fachleuten hatte diese

Ladung vollauf genügt , die ganze Stadt restlos in -trummer

zu legen . Die Rettung der Deutichen ist nur einem 3 u t a II

zu verdanken . In der von der Brücke bis zu einem entfernt

stehenden Schilderhaus gelegten mit Pulver gefüllten Rohr¬

leitung war eine Lucke entstanden , sodaß die Zundleitung
unterbrochen war und somit die Sprengung ausblieb .

wt . Die belgische Neutralität wurde , rote eine

amtliche Brüsseler Mitteilung besagt , am Sonntagvormittag
von neuem verletzt : Mehrere Flugzeuge überflogen
aeaen 9 llbr die Stadt Nivelles in unbestimmter Hohe Der

dichte Nebel machte näher ? Feststellungenunmöglich , Nach den

letzten Vorkommnissen besteht auch in Belgien kein Zweifel
mehr darüber , daß es sich rotebetuim st >u englische

—
gebandelt hat . Wahrend bte englische

neuerliche Tatsache , baß ein belgisches Jagb -

humcuh uuu englischen Bombern abgeschossen wurde , völlig

bietes zuzugeben . Man wertet wiederum mit allen mög¬
lichen Entschuldigungen auf und spricht von . einem

Erkundiingsflug über Deutschland , der unter ungünstigen
Wetterbedingungen

" durchgefuhrt worden sei . .Wie es beiße ,
seien auf dem Rückflug einige Flugzeuge in ein Gefecht mit

Jagdflugzeugen gekommen , von denen ustan glaube daß sie

belgischer Nationalität gewesen seien . Die Piloten der Luft¬

waffe hätten „ selbstverständlich
" strikteste .Anweisung , neutra¬

les Gebiet zu vermeiden und der britische Botschafter in

Brüssel sei angewiesen worden sein Bebauein auszu¬

sprechen unb sich bei der belgischen Regierung zu ent -

schuldigen . Diese , laue und lendenlahme Erklärung bat m

Belgien die Empörung über ben unglaublichen Piratenstrelch
nur noch erhöht . Das Brüsseler Blatt VingtiE Siöcle

schreibt u . a .. es sei unerhört dag eines der britischen Flug¬

zeuge anstatt zu landen , das Feuer auf em belgisches Jagd¬

flugzeug eröffnet habe . Es muffe , so schreibt das Blatt ...van5

reell ' ein für allemal klar fein , dag Belgien diese Neukralftats -

Wirtschaftliche Bedrohung der Neutralen
Oslo - Gruppe wehrt sich gegen bte seeräuberisch - erpresserischen Blockademabnahmen Englands .

as . Berlin . 11 . Sept ( Funkmeldung .) Die Polen haben
einen neuen Lügenfeldzug eingeleitet , um bte Welt¬
öffentlichkeit von ben Bromberger Greueln abzulenkeiu Die
amtliche polnifche Agentur Pat verbreitet , nontli » bte

wildesten Lügenmeldunnen über angebltche deuische
Greuel , die an Polen begangen sein sollen . Die franzö¬
sische Nachrichtenagentur Savas gibt sich dazu her . diese
gemeinen polnischen Lügen zu übernehmen unb der Welt in
übermitteln . In diesen Meldungen heißt es u . a „ daß die
Deutschen in einigen besetzten Orten die polnische Bevölkerung
zukammengetrieben unb jeden 10 . Mann erichone » hatten .
5n anderen Orten seien die Deutschen in bte Kirche einge -

drungen . wohin fick die polnuche Bevölkerung gefluchtet , batte
und hätten alle Pole » nitdergemacht . Diese Lügen hnb fo
dumm Hnb so unsinnig , baß wir es uns ersparen
können , daraus näher einzugehen . Diese armseligen Erfin¬
dungen legen lediglich Zeugnis ab von der völligen . Rat -

lofigkeit der gegenwärtigen » oint $ Acn
Machthaber . Selbst bte Engländer haben bekanntlich
jugeben müiien , daß die deutschen Truppen nicht gegen die
Zivilbevölkerung vorgehen unb nur das polnische Heer be¬
kämpfe . Es wirb weder den Polen noch der Havasagentur
gelingen , die Öffentlichkeit der Welt von den Greueln des
Bromberger Blutsonntags abznlenken . von diesen polnischen
Greueln , die ko ungeheuerlich waren , daß die Auslands -
iournalisten , die in Bromberg weilten , erNärten , fie bc
dauerten , bicif Keife gemacht zu haben , weil sie die unbe¬
schreiblichen Greuel, - die bte Polen bett begingen , btefe ent¬
setzlichen Biwer , überhaupt nicht mehr vergessen könnten .

wt Inzwischen hat sich der Schleier gelüftet , bet über ben
eigentlichen Anstiftern zu . dem Bromberger Blutsonntag
gelegen batte . Wie bas Verhör bet an der Bartholomäus¬
nacht beteiligten verhafteten Rädelsführer . ergab , wurden bte
scListstchen Grausamkeiten von zwei b r .iti s ch e n . A g e n -

ten de .s Secret S e r vice planmäßig vorbereitet unb
durchgeführt . Somit fallt die Blutschuld für die furcht¬
baren Mordtaten eindeutig auf die englische Regte -

Tun8 . abgesehen von bet polnischen RMerung . die die
Zwilbevöl « tuna zum Kampf mit allen Mitteln gegen die
deittfchen Truppen aufgefordert batte . So verbreitete der
Kurzwellensender Warichau am 8 . September um 19 .3a llbr
die Aufforderung an die Bevölkerung Warschaus am Kampf

gegen die deutschen Tanks teilzunehmen . 2n dieser Sendung
hieß es wörtlich : „ Durch Aushebung von Schützengraben
und Barrikaden wird das Vordringen von Tanks erschwert .

wurden .

Keine Blumen für den Führer
während des Krieges .

Berlin , 11 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Adjutantur
des Führers gibt bekannt : Der Führer wird für bte

Dauer des Krieges auf seinen Fahrten feinerlei Blumen ent¬

gegennehmen . Die ihm von der Bevölkerung sugedachten
Blumen sollen ben Soldaten bet deutschen
Wehrmacht gegeben werden .

Kameradschaft !

Einzigartige Tat unserer Flieger .

Berlin , 11 . Sept . Während eines Feindfluaes war heute

ein Flugzeug einer deutschen Sombenftaffel gezwungen ,

hinter den polnischen Linien in D y s k o w bei TIuszoz notzu¬

landen . Um ihren in Bedrängnis gekommenen Kameraden

zu Hilfe zu kommen , landete ein anderes Flugzeug der

gleichen Staffel neben dem notgelandeten Kameraden mitten

zwischen den Polen , die durch Bombenabwürfe der übrigen

Flugzeuge der Staffel in Schach gehalten wurden . Die Be¬

satzung des notgelandeten Flugzeuges steckte dieses in Brand ,
um es nicht in die Hände der Polen fallen zu lassen . Dem zu

Hilfe geeilten Flugzeug gelang es , die Kameraden an

B o r b zu nehmen
"

glatt roieber zu starten unb ben eigenen

Fliegerhorst zu erreichen .

Das Oberkommando der Kriegsmarine widerlegt britische
fall . — Churchill aber schweigt

wt . Das britische Informationsministerium hat wie¬
derum eine ganz große Lüge gestartet . Es be¬
schuldigt Deutschland in einem amtlichen Kommumgue den
uneingeschränkten U - Boot krieg gegen Handels¬
schiffe angeordnet zu haben . Hierzu teilt das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine mit :

1 . Bereits im „ Athenia " - Fall ist eindeutig festge¬
stellt worden , daß die deutschen Seestreitkräfte de » ausdrück¬
lichen Befehl haben , kick bei der Führung des Seekrieges an
die internationalen Vereinbarungen zu halten .

Macmillan schafft es nicht .

Britisches Reklamemiaisterium erhält nun noch einen Hanpt -

berater und einen Generaldirektor ,

London , 10 . Sept . 3m britischen Informationsministe¬
rium sind im Laufe des gestrigen Tages wichtige Umbe¬

setzungen vorgenommen worden . Lord Perth , von dem

man früher angenommen hatte , dah er selbst Informations -

Minister werden würde , hat jetzt das Amt eines H a upt -

beraters in Fragen der Auslandspropaganda übernom¬

men . Der bisherige
"

ständige Unterstaatssekretär im Jndien -

minifterium , Sir
"
Findlater Stewart , ist zum General¬

direktor des Jnformationsministeriums ernannt worden .

Diese Maßnahmen sind das Eingeständnis dafür , daß das von
Macmillan geleitete britische Reklameministerium — ange¬

fangen von der „ Athenia
" - Lüge bis zu den „ Erfolgen der pol¬

nischen Armee " — zum Gespött der ganzen Welt

völligversagte .

ren . um . so brutaler geben bte Engländer genen
die Neutralen vor . um die Blockabe gegen Deutschland
zu verstärken . In Belgien hat die unbegrenzte Ausdeb -

nung der Konterbandenliste Bestürzung hervorgerufen und

man findet allgemein die Auffassung verbreitet , bob
dieser BIockadeckrieaEnglands nicht Deutsch¬
land . sondern die Neutralen trifft , deren
Handel und bereit Versorgung auf bas schwerste gefährdet
wird . Die Brüsseler Zeitung „ Libre Belgtgue teilt mft .
daß London bereits weitgehende Forderungen tn bteler Rich¬
tung an Belgien und Holland gestellt .hat . Die Oslo - Eruvve ,
der . außer den beiden vorgenannten Landern auch die nordi¬
schen Staaten angebören . habe beschlossen , gegenüber diesen
britischen Forderungen eine gemeinsame Haltung etnzu -

netonen . Eine Zusammenkunft der Oslo - Gruppe fet für bte
kommende Woche vorgesehen . Wahrend also . Deutschland in
über Hinsicht die Freiheit der neutralen Machte achtet und
bestrebt ist . mit ihnen in normalem Waren - und Leistungs -
austausch zu bleiben , sucht Großbritannien die Vorteile ferner
Seeherrschaft und seiner Kontrolle über zahlreiche Küsten ,
Meerengen und Kanäle skrupellos auch gegen die neutralen
Länder einzüfetzen . Bei den Neutralen werden m diesen
Tagen die Erinnerungen an den Weltkrieg
sicherlich besonders stark sein und sie werden den beraube «

Verletzungen durch England letzt endgültig satt habe .
Die britische Luftwaffe , so sagt der „ Peuvle " habe etne g .e -
meine Tat begangen und Belgien habe Anspruch auf eine
weitgehende Entschädigung . Zm übrigen werde man es nie¬
mandem erlauben , Belgien wie ein erobertes Land zu behan -

tzeln . Wenn man weiterhin daran zweifle , dann wurde bte
belgische Geduld ein Ende hab e n . .

Die Entschlossenheit bei Brüsseler Regtemng . lebe

Neutralitätsverletzung mit Waffengewalt abzuwehren , geht
aus der Mitteilung hervor , daß man letzt die Küste , die

bisher völlig unbefestigt war . in Verteidigungszustand versetzt .
Geschütze und Flakbatterien _ werben ausgestellt und I n -

sanierte st ellungen . Schutze nar abe » und Ma -

schinenge wehr stände angelegt . Die belgischen Blatter
berichten , daß diese Anlagen tn oer Hauptsache ben Zweck
hätten , die etwaige Landung englischer T r uv -

p e n zu verhindern . Daraus geht hervor , wie wenig Glauben
man den englischen Beteuerungen . baB es sich bei den Neutrau -

tätsverletzunaen um . „ Irrtümer
" handele ., schenkt . ..Die

italienische Dresse weilt die Neutralen auf die Hintergründe
der englischen Provokationen hin unb auf die Absichten ., die
man mit ihnen verfolgt . Verschiedene Zeitungen der westlichen
Demokratien legen Bereits bie Maske ab unb enthüllen ,
worum es den Engländern geht . Sie forpern lebes neu¬
trale Land „ im Namen der Freiheit aut ,
gegen Deutschland ins tfe .Ib zu ziehen .

Auch in Holland , das bereits mehrfach von englischen
Bombern überflogen wurde , wurde die Nachricht von dem
Abschuß des belgischen . Jagdflugzeuges mit Entsetzen aus¬

genommen . Das Amsterdamer „ Handelsblaad spricht von
einem gemeinen unb tückiichen .Vorge . hen .. . das
eine Warnung für alle die . bedeute , die . den lügnerischen
Versprechungen Englands Gehör geschenkt hatten . Aus einer
Verlautbarung der holländischen Regierung geht hervor , baB
die Niederlande wiederum von britischen Flugzeugen über¬
flogen wurden , die die holländische Flak unter Feuer nahm .
Auch in diesem Falle hat London sich mit einer phrasen -

haften Entschuldigung begnügt . Wegen der Ver¬
folgung des deutschen Dampfers „ Franken bet Vabang in
Niederländisch -Jndien hat die holländische Regierung etne
Untersuchung ungeordnet .

Dänemark wurde am Samstagfruö zum dritten Male von
englischen Bombern überflogen . Die dänische Preße fordert
energische Maßnahmen , die Sicherheit dafür schaffen sollen ,
daß derartige fßroDoiationen sich nicht wiederholen können . Es
müsse auf alle Flieger — wie das auch tn Belgien und

Holland geschehe — die dänisches Gebiet verletzten , geschoßt "

werden . Sollten die militärischen Berater der danifchi
Regierung , so sagt „ National -Tidende "

nicht wissen , was vom

dänischen Heer und der dänischen Flotte zum Schutz der
Neutralität verlangt werde , so müsse stch die Regierung andere
Berater suchen . In Anbetracht der englischen Übergriffe ent¬

schloß sich Kopenhagen , tpeitere Reservisten etnzube -

rufen unb einen militärischen Lufiichutz emzurichten An

geeigneten Punkten sollen .sofort Geschütze ausgestellt
werden . Auch die s ch w ed i s ch c R e g te r u ng ließ sich vom
Reichstag zum aktiven Schutz ihrer Neutralität erhebliche
Kredite bewilligen . In Norwegen wurde ein . englischer
Sverrballon angetrieben , durch dessen Halte .tau tn einigen
Orten Südnorwegens die elektrischen Lichtleitungen zerstört

Mit der Lüge , daß Deutschland den uneingeschränkten
U - Boot - Krieg eingeführt habe , will das englische Reklame -

Ministerium die Grundlage für unzählige neue
Verleumdungen legen . Den Beginn machte der eng¬
lische Rundfunk mit der Behauptung , der englische Fracht -

damvfer „ M a n a a r “ sei im Atlantischen Ozean von einem
‘ deutschen U - Boot ohne Warnung versenkt worden . Diese

Lügenblase ist jedoch sehr schngll geplatzt . Die Hindu - Be¬

satzung dieses Schiffes erklärte nach ihrer Landung in Lissa¬
bon , die „ Manaar " sei mit 10 - Z en ti m et er -

Kanonen und mit Artilleristen b ernannt ge¬
wesen . Nachdem das Schiff von einem deutschen U -Boot

ungehalten worden war , hat die „ Manaar , wie die Be¬

satzung ausdrücklich feststellt . das Feuer eröffnet . Diese Tat¬

sache wird auch burd ) eine United - Preß -Melduug aus Lissa -

risch - erpresserischen Druck Englands , in Kraftegruvven wie
dem Oslo - Block geeint , diesmal ^, entschiedener abwehren
können als im Weltkrieg . Von England aber ist es auf
jeden Fall töricht zu glauben , das heutige Deutschland , das
einen Vierjahresvlan und genügend Landverbindungen für
eine größere Warenzufubr besitzt , auf diesem Wege , der wirt¬

schaftlichen Bedrohung neutraler Staaten bezwingen zu
können .
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fttmmung .)
Deifte6en . Volksgenossen , daß . wenn nun

erst einmal dort die Säuberung durchgesübrt ist . und wenn

dann die gewaltigen Streitkräfte die kampferprobt
^

und mtt

Siegeszuversicht erfüllt sind , aus dem Osten nachdemi Westen

geschafft werden , daß dann unsere Stellung dort man

i4m ^ asr Reiche gilt für die gewaltige Luftabwehr , die

wir aufgebaut haben . Der Engländer bat . vielleicht geglaubt ,

weil wir in Polen kämpfen , könnte er im Nordwesten un¬

gestraft unsere Häfen angreifen . „ . ,
rpr fint Krc einmal getan . Er ist belehrt wmdem

^^^
a.k

t können .

$ etf
$ arü6er hinaus aber ist unser Seer aus allen Teilen

der Front . überall an die Weichsel vorgestogen . u
unfa1 unsere

leisten ste in einem gewaltigen Vormarsch .

ein ? ZaR LS
ist und die dem Fmnd den großen

Abdruck getan ^ . ß

S? « ufßet ?S « ift mürbe de
'
r Feind geworfen ., überall bat

c . Yien Widerstand vor dem Heer binweggeraumt . Sie hat

verÄeitz dah die flüchtenden Abteilungen de - Ferndes

nt,, . sie Weichsel zurückgehen konnten : und m diesem

Augenblick ist der Pole in seiner gesamten Armee m drei

groben Kreisen umschlossen . » „ i .
Meine Kameraden , wenn ihr euch auf . der Karte den

Vormarsch anschaut und seht , in welch genialer Werse die

Vorstöhe angelegt worden sind , dann werdet ihr erkennen ,

dab jetzt der Feind von allen Seiten umschlossen ist . Em

solches Tannenberg hat es in der Mllitargeschichte noch me

gegeben Was jetzt von der polnischen Armee dannnensteckt ,

bas L°mttanLkrN ° n allen Seiten , aus der Lust ange -

grissen auf
"

- « Lande zusammengeschmettert kann es nur

noch wenige Tage dauern , bis aus den letzten Verstecken

und Wäldern der letzte Rest der einstmals so hochtrabeichen

polnischen Armee in deutscher Hand gefangen ist . ( Ber -

sallskundgebungen .)
{ auf diesem Kriegskckau -

platz getam Wir können hoffen . dah 11 Tage nach Begmn

des Kampfes die ganze Sache erledigt ist und dah m wer

meniaen Wochen überhaupt ine letzte Jtaumun8B -

arbeit dnrckgefü ^ t wird . Wir schätzen, , dah der gesanlte

Feldzug bis znr letzten Aufränmungsarbelt dann noch Nicht

einmal vier Wochen gedauert hat . ( Lebhafter Beifall .)

deutsche Volk und nicht ain das Naziregime

Diele alte Walze kennen nur nun doch schon leit langem .

Man will nur die Regierung treffen, , und wenn das deut ,

icke Volk stch dieser Regierung entledigt , dann wird Eng¬

land Gnade walten lassen . Es geht ja England Nicht um

die Regierung — die lst ihm vollkommen gleichgültig — , es

geht England einzig und allein darum , datz Deutschland

nicht so groß wird . Das muht ihr euch merken Sie stnd satt

und voll sie haben alles , aber ste wollen Nichts hergeben .

Wie der Drache in der Siegfriedsage liegen , ste auf ihren

Schätzen , um ja nicht einem anderen den geringsten Anteil

baiaUnbU dann
"

sprechen ste von Moral und tun l -beinheilis .

als ob ste kleine Völker verteidigen muhten , nachdem ste so

viele kleine Völker unterdrückt und gefressen haben .

„ Mr alle sind Frontkämpfer !
"

Berlin , 9 . Sept . Zu einem erhebenden Bekenntnis

vaterländischer Geschlossenheit , einem heiligen Treuegelob

nis zu Führer , Volk und Ration gestaltete stch am Samstag -

nackmittag die von allen Rundfunksendern Übertragene

Erohkundgebung der Gefolqichast der , R he » n metall

Borsig - Werke in Berlin -Tegel . Sier richtete General

seldmarschall Göring in den Stunden des stegreichen Ein¬

dringens unserer Truppe » in die volnische Sarmstadt einen

aufrüttclnden Appell an die werktätigen Manner uno

Frauen aller deutschen Gaue . Das begeisterte Echo , das die

glaudensstarken soldarikchen Worte des Feldmarschalls bei

den Zehntausenden von Arbeiter » dieses » rohen deutichen

Rüstungsbetriebcs fand , war der symbolhafte Ausdruck
der

gewaltigen Entschluhkraft und Eiuigkeri

eines Volles , das als engverkchworene Gemeinschaft

nicht nur an den Fronten des Kriegsschauplatzes , sondern

auch in der Heimat in selbstloser Hingabe und Einsatzbereit¬

schaft seine Pflicht erfüllt bis zum letzte «

Kurze Zeit ruhte die Arbeit an der ununterbrochen mit

allem Nachdruck weitergetriebenen militärischen Rüstung

des Reiches . Die riesige , sonst vom brausenden Lärm der

Arbeit erfüllte Werkhalle , in der stch — gruppiert um ihre
Maschinen , Drehbänke . Schraubstocke und nagelneue Geschütze

— die Tausende versammelt batten , bildete em beredtes

Sinnbild dieser einzigartigen unlöslichen Volks - und Schick¬

salsgemeinschaft des nationalsozialistischen Deutschlands .

Über dem von vakenkreuzfahnen umrahmten Rednerpodium

grühte das mit goldenen Lorbeerzweigen umkranzte Suhrer -

bild . Ein Ausspruch des Führers aus seiner letzten histo¬

rischen Rede vor dem Deutschen Reichstag kennzeichnete das

viel gelogen worden , aber was jetzt in . die Welt hinaus -

posaunt wird , das übersteigt doch bei weitem alles , was nur

bisher gewohnt waren .
Was will nun der Gegner ? Der Engländer bat es klar

ausgesprochen . Er will io lange kämpfen , bis das Razi -

r e g i m e o e r , L w u n d e n ist . ( Pfuirufe !) Cb a mb er -

l a i n - bat in rührseligen Tonen erklärt , er mochte noch den

Tag erleben , an dem et Hitler verschwinden steht .

( Schallendes Gelächters
Nun . ich weih nicht , ich habe schon von . methusalemschem

Alter gehört , aber ich glaube , dah das bei ibm dann noch

sehr weit übertroffen werden muh , um das . zu erleben . Eng¬

land bat uns den Krieg erklärt . Er sagt nicht dem deutschen

Volk , sondern : Adolf Hitler und dem Naziregime . Wenn

sie aber schieben , dann schieben he auf das

Der Engländer spricht so viel von . Blockad .e. Jch will

das hier nur andeuten und komme fvater des näheren da ^
auf zu sprechen . Diese Blockade dehnt Üch also heute , m

Nordweftraum des Reiches aus und ist von Fall zu Fall so

in bet Sage , beutidje (Skiffe kvegzunebinen , bie ben ® etTu ^

machen würden , in deutsche Häfen einzulaufen . Nun
^

isaber

Gottseidank , der größte Teil , der deutschen Flotte tn der

Heimat : der zweite Teil sitzt in neutralen Hafen , und es ist

nur ein kleiner Teil , hinter dem er bersausen und den er zu

fangen versuchen kann . ( Beifall und Heiterkeit . )

Sein erster Versuch und zugleich sein leichtester , unsere

stolze „ Bremen " abzufangen , ist bereits mih -

glückt . ( Freudige Zustimmung .) . . . . . .
an : . „ 6 », «ft » u » die Lage auf dem Hauvtkriegs -

, * „ „
’nSni linh das ist Polen ? Meine Arbeltskame -

ala « 6e jetzt aus dem Herzen aller Deutsche » zu
Ä . M fettstelle » darf , dah hier die deutsche

Lande und in der Luft Dinge geleistet bat ,

die bisher unvorstellbar gewesen sind , stürmischer Peiiall )

eeaelnnne » ist . in acht Tagen den weiten Raum zu

überspannen und die Hauptstadt des Feindes einzunehmem

ist eine Leistung , die von memanden — „auch wn uns

« , <6t - für möglich gestalten worden wäre . « Erneuter

seines halben Geschwaders hat i

- li6
”

Bombe , sondern von . dem abgeschossenen ylteatr , der auf ine

® ad5$ ennCRei
’U (t5bie5tSa6t5 in riesigen Höben ° b und zu

» och im deutschen Raum slmzierenfliegen . um ' ^ lächerlichen

Provagandazettel abzuwerfen , so babe ich eigentlich nichts

Thema und die Stimmung dieser ersten und doch wieder von

stolzer früher Tatbereitschast durchdrungenen Stunde „ Es

kommt nicht darauf an . dab ich lebe , wohl

aber , dah ich meine Pflicht tue .

Jubelnde , nicht endende Heilrufe brandeten General -

feldmarschall Göring entgegen , als er den Saal betmt .

Stürmische Zustimmung klang auf , als einleitend der » e

triebsführer den Generalfeldmarschall . der in Begleitung

von Generaloberst Milch . . Staatssekretär Körner und

Staatsrat E r i tz b a ch erschienen war die unbedingte und

restlose Pflichterfüllung seiner Gefolgschaft verficherte . llrld

nun lauschten die Zehntausend !! wie gebannt den markigen ,

von leidenschaftlichem Glauben aetrasmn Kotten
des

Feldmarschalls , um dann im Laufe seiner mitreißenden
Darlegungen immer wieder durch überwältigende Kund¬

gebungen des Vertrauens und der Dankbarkeit seine Ausfüh¬

rungen zu unterstreichen . 3n den Gesichtern der Zuhörer

zeichnete sich di « entschlossene Bereitschaft , die heilige . ledem

billigen Hurrageschrei weit entfernte Begeisterung , die

Willensstärke unendliche Gläubigkeit deutscher Manner und

Frauen , die im Bewuhtsein des Ernstes der Stunde und

im Bewuhtsein der gerechten Sache den barten Realitäten

dieses uns aufgezwungenen Krieges rußig und gefaßt ins

Auge zu seben gewillt sind .

Wir alle sind Frontkämpf er !“
, so stellte der

Eeneralfeldmarschall fest , und die gewaltige Kundgebung

hallte wider von den StMen des Beifalls, , mit dem die

Arbeitskameraden den Marschall förmlich überschütteten .

Wie ein einziger Schwur unwandelbarer Treue bis zum

Tode klang abschließend das Gelöbnis der . Gefolgschaft an

den geliebten Führer und das Vaterland . Sieghaft brausten

die Lieder der Nation durch die rrestge Salle .

Die Rede Görings .

te ; nei großen Rede vor der Belegschaft der Stßein « .

metallBorstg -Wettein Berlin -Tegelfühtte Eeneralfeld¬

marschall Göring u . a . folgendes aus .

Meine lieben Volksgenossen und Arbertskameraden !

fr « ist vielleicht etwas ungewöhnlich , datz wir hier

ant Xaae in Kriegszeiten eine solche Versammlung

MLLUGMM

ifeSÄÄÄ » ä
®

SWMEML - :?
Das großzügige Angebot des Führers

Zwei gewaltige Fronten zeichnen sichab :

niÄt des längeren über die Vorgeschichte sprechen , die zu

dem Kampfe geführt bat . Sie ist ausführlich von der Reichs -

reAerung in Preste und Rundfunk und in der unvergleich¬

lichen Ansprache des Führers niedergelegt worden . Aber ich

mochte doch darauf Hinweisen , daß der Ursprung und > Aus

aanasountt ein Anerbieten gewesen ist , rote es rotrlltd ) in

der Weltgeschichte nur einmalig dasteht . Ein großes , seroal -

tiacs Volk das wieder zu Stärke , und Macht gelangt ist und

in Seinen Grenzen über 85 Millionen Menschen beherbergt ,

bietet einem Ehemaligen Gegner , der nicht etwa m ehr¬

lichen Kampfe , sondern als Leich enf ledd er er im

größten Unglück Deutschlands diesem Deutschland Gebiete

Serausgerifien bat , die zu allen Zeiten urdeutsch gewesen

smd _ diesem Gegner bietet es , vergessend all . das . was ge »

Meßen war , noch einmal die Hand , um zu einem wirklich

dauernden Frieden zu kommen .

Es schlägt nichts anderes vor , als daß , eine deutsche

Stadt , die nicht einmal diesem Gegner gehört , wieder in

den Bereich Deutschlands zuruckzugeben , und daß zwischen

dem deuUrhe » großen Land und seiner
eine Straße und eine Bahn den Verkehr stchersteuen lou , zu -

mal W gleiche Deutschland für den anderen anerkannt

hat . daß er einen eigenen Zugang rum Meere befttze » soll .

. . . und das Rätsel der Ablehnung .

Es ist geradezu unvorstellbar , daß eine Großmacht , die

über derartige Machtmittel verfugt , stch öuernemlo wett
^

gebenden Entgegenkommen bereiterklart . Wir vaven lein

Ultimatum gestellt , obwohl niemand bestreiten kann , daß es

in unserer Macht gelegen hätte , zu erklären : In so und so

viel Stunden werden die und die deutschen Wunsche erfüllst

Wir haben erklärt : Wir wollen darüber sprechen und ver -

ßandeln aber ein unverrückbares Ziel . Deutschlands war es . !

h tr Tianxia zurückkehrt und die Verbindung zwischen Reich

uM Ostpreußen !hergestellt werden muß . 3n einer nun wirk¬

lich unvorstellbaren Weise rour .be dieses Auerbteten a J ’

gelehnt ein Anerbieten , bas ia dadurch noch ganz geroal

tia unterstrichen wurde , daß gleichzeitig ^
dem ehemaligen

Gegner ein auf viele 3ahre berechneter Pakt gegMen roer »

ben sollte unb somit Deutschlanb praktisch auf Gebiete ver¬

zichten wollte , bie deutsch waren . und noch zu Millionen

deutsch bevölkert stnd . Von diesem Anerbieten sagte der

Führer mit Recht , baß überhaupt nur er es machen konnte ,

weil nur er die Autorität besaß , dieses Anerlnetrn geben

zu können . 3n einem einfach nicht mehr wägbaren Entschluß

hat die polnische Regierung das abgelehnt .

Man steht hier vor einem Rätsel .

(Ein Kleinstaat , der gewiß durch verschiedene Umstande

im Laufe
'

der letzten 3ahre etwas ausgepumpt wurde , so

daß er einer Großmacht ähnlich sah .
— vergleichbar mit den

bekannten auietschenden Figuren am Jahr -

Ni a
'

rkt . in die man zunächst bmeinbläst . bei denen man

aber sehr vorsichtig sein muß . . daß bie Luft uickt wieder

herausgeht . Dieser wirkliche Kleinstaat — den man doch als

Großmacht nicht bezeichnen kann — erdreistet stch . dem mäch¬

tigen Deutschen Reich eine derartige Antwort zu geben .

QSC| ßeße aber , wenn ste den Bropagandazettel mit eher

>Nombe verwechseln sollten . Dan « wird die Vergeltung kein . »

Augenblick auf stck warten lassenl Und ste wird dann mit der

gleichen Schlagkraft geführt , wie die Luftwaffe ste m Polen

bewiesen bat . ( Lebbmter Benall . )

Wenn jetzt der Pole niedergeschlagen ist . dann ßort auch

bie Bedrohung Deutschlands an »mei fronten endgültig aut .

Das war ja immer bie schwere ~ afle für uiro na ® s

Fronten kärnofen zu Mussen . Durch das geniale Abkommen o?»

Führers mit Rußland ist diese Gefahr nun auch endgültig em

für aö
™

ßeieitiat Wenn uns jetzt der Gegner angrettt .

honn hohen wir nur an einer Front mit der ganzen Kraft der

deutschen Wehrmacht und des deutschen Volkes zu schlagen , und

wie die
"

e Kraft ausstebt . Daran erinnern stch die Herren viel¬

leicht . wenn ste an den Weltkrieg zuiuckdenken . ( Stürmische Zu -

stimmmig )
überzeugt , daß bier die Engländer keine Ve -

leßrung brauchen . Ich bin überzeugt . Das wissen Remel ^ t

sogar noch besser als mir es selbst . wisten . und darum rouu

auch ißi Tatendrang auf der .militarischen Ebene nicht allm

aemaltia sein Ich müßte zunächst auchnichi rote ! Wollen )ie

den
^

Westwall stürmen ? Wenn sie absolut emen derartigen

verbrecherischen Angriff ° " ' ? den wollen , in dem Strome von

cptift TtipRßii werben — wir toitnen es ntetit . Smoein . o

Seeo Wieweit ste mit ihren Schiffen kommen , willen ste genau

Aus keinen
"

Fall
^

kömten sie damit nach DeuMand fahrenullM

En die Engländer offen und wahr stnd . können ste nicht be -

England hat Polen anfgepntscht .

Aber wenn man nun genauer nachsteht , so kann man

vielleicht da und dort doch verstehen , warum diese Antwort I

gegeben worden ist . Denn es ist ja nicht allem Polen das

diefe Antwort gegeben bat , sondern hinter diesem Polen er¬

hebt stch der Schatten jenes Reiches , das t mm er

und überall D e u t i ck la n d e n tge .g en g e tret en

irt roo Deutschland seine berechtigten Jnter -

eNen gefordert bat . ( Pfmrufe !)

Wo imm « Deutschland keinen Platz zu behauvten ver -

fuchtef trat ihm der Brite entgegen , obwohl es ihn uber -

bauvt nichts « « ging . Den « wir habe « anch nicht britiiwe

Interessen verletzt . Wir haben die britischen Interesse « am

den Weltmeeren ia allen fünf Erdteile » anerkannt . Wir

haben anerkannt , daß diese Briten heute ein Fünftel der

ganzen Erde besttzen . Sie selber haben aber nickt einmal

den Anstand gehabt , anzuerkennen . Daß eine deutsche Stadt ]
wieder deutsch werden sollte .

Wenn ste stck jetzt berausreden , man batte das tm titt -

{j y V ’ä » 6 « W . ? ¥ ? Ab
Ah « im Gegenteil . England hat Polen aut -

8 6 ^
Dem

‘
enatänbet gebt es ia nickt um Pole « , das ist ihm

t «H. $ « . « Bei « « « > 16 « » >- <« >•

» « • • « »

walt a § gebaut
^

bat , das beute noch Volkerstamme und

Rasten in allen Erdteilen der Welt unterdrückt .

So schlägt bas scharfe Schwert Deutschlands , wenn es

einmal aus der Scheide gezogen ist ! Unb alle , die ba alaiiben .

« ch On Deutschland vergreifen zu konnem wogen dies als

eine Menetekel anfeben . Wenn das Schwert gezogen ist .

dann trifft es den Gegner zerschmetternd ! ( Stürmische Zu -

Dieser Gegner — und das muß jetzt cklar . erkannt wer -

den . meine Volksgenossen „
— will uns aut d r e i v e r

ießiebenen Kriegsschauplätzen bekämpfen . Es ' st

Der militärische Kriegsschauplatz , es ist der wirt -

schäft licke Kriegsschauplatz , unb es ist,der tun en

politische Kriegsschauplatz , b . ß . jener , aui Dem hÄ ißre

verlogene Propaganda auswirken soll , wo von dem Gegner

versucht wirb , bas Volk auszuwühlen , es zur Revolution

zu Dringen , baburch innerlich zu schwachen unb es schließlich

zum Erliegen zu bringen .

Die militärische Lage .

Ich komme zum militärischen Kriegsschau -

p l a tz unb damit zur m 11 i t a r i s ck e n L, a g e. Es ist zu¬

nächst so . daß wir drei militäkische Gegner tn diesem Augen

blick besitzen ' volen , England und Frankreich

Im Westen türmt kick eine gewaltige Stellung auf . der so -

genannte Westwall . Der Kampfabschnitt , der überhaupt

hier nur in Frage kommen kann , ist der zwischen Basel unb

Luxemburg , wenn der Gegner , was er fetrluß erklärt ßat .

gleich Deutschland bie Neutralität ber von ihm so sehr ge -

Mtzten kleinen Staaten tatsächlich anerkennt unb aner¬

kennen wird . Sinter diesem Abschnitt , von etwa 250
^

Kilo¬

meter Länge , ber von einem gewaltigen , tief geglieberten

Festungssystem geschützt ist . stehen deutsche Divisionen unb
i eg jft unvorstellbar — und das weiß auch der Gegner genau

ko gut wie wir — daß er hier durckitoßeu kann .
Ser zweite Kriegsschauplatz ist bas M e e r . Auch hier

ist bie deutsche Bucht Io geschützt , daß der Engländer mit

einen großen Flotten — er weiß es genau — nickt mnein »

fahren kann : denn es droht ihm da nicht nureine Gefahr
I unter dem Ä ) asser , die ihm schon unbehaglich ist , sondern es

I drobt ibm auch eine Gefahr aus der Luft , die ihm noch un¬

behaglicher ist . ( Lebhafter Beifall . ) Auch Mer kann er Deutsch¬

land unmittelbar nicht bedrohen Die OMe , wird aber für

ihn gesperrt bleiben : denn Deutschlands Marme besitzt heute

bereits die Kraft , ihn am (Einbringen tn bie Ostsee zu

Er ßat das einmal getan . Er ist belehrt roo

Die Deuttoe Abwehr am der Wacht steht . Der

es halben Geschwaders hat ea6uIfntieütf5en

_
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Scharfe Abrechnung mit den Kriegshetzern .
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eine ganze

Wir alle stehen jetzt im Dienst des Volkes

Gegner .
Man kann also nicht sagen , wir seien durch den polnischen

Feldzug in unserer Wirtschaftskraft geschwächt worden . Nein ,
meine Arbeitskameraden , wir sind unendlich gestärkt
worden . Wir haben uns das wieder geholt , was deutscher
Flein und deutsche Tatkraft einst dort drüben aufgebaut haben .

Selbstverständlich gibt es aber andere Dinge , die wir
nicht haben oder nur schwer erhalten können . Deshalb ist der
sparsamste Einsatz aller dieser Dinge notwendig Diese
Stoffe dürfen nur dort verwendet werden , wo sie wirklich wich¬
tig und entscheidend sind . Sier mutz nun alles Mithelien . Vor
allen Dingen avvelliere ich noch einmal an unsere Erfinder .
Wenn man sagt , ein jahrelanger Krieg mache , uns schwacher ,
so kann ich nur antworten : Nein ! Ihr mutzt mir glauben : ^ ch
rufe euch nicht hier zusammen , um Bet euch falsche Vor -

. Stellungen zck erwecken , von falschen Voraussetzungen auszu¬
gehen . Es ist ganz logisch : Was wir im Vieriahres -
vlan begonnen haben , kommt nun zur stei -

gendenWirkung . Schon letzt haben die ersten Fabriken
und Sydrierwerke mit der Großproduktion begonnen , im Jahre
1940 kommen die nächsten . Mit jedem Jahre werden . wir star¬
ker und widerstandsfähiger , da dann die Frucht aulgeht . die
wir in diesen Jahren gesät haben . Ich könnte ihnen hier den

Plan aufstellen , ich tue es nicht , weil ra unsere Gegner Nicht
so genau zu wissen brauchen , tu welchem Ausmatz letzt Minute
für Minute die Erzeugung auf den verschiedenen Gebieten —

Buna . Treibstoffe . Textilien usw . usw . wachst .
Alle andern Dinge , aus die wir bisher Rücksicht nehmen

muhten , weil wir im Frieden waren , die stellen wir letzt
zuruck . Jetzt gebt es nur ans dem Rustungssektor . und letzt
geht es erst richtig los . Und das werden sie erleben . Wenn
wir bisher soundsoviel Hunderte von Flugzeugen im Monat
gemacht haben , dann werden w,r tm nächsten Jahre erheblich
mehr machen und im übernächste » Jahre noch viel mehr als
im vergangenen . Das kann ich bestimmt nickt nur dem
deutschen Volk , sondern vor allen Dingen anch England ver¬
spreche « . datz ich das halten werde . ( Lebhafter Beifall . )

Wie ist das mit den deutschen Werkstoffen ?

Nun werden sie mit ihrem berühmten Angriff auf unsere
Werk - und sogenannten Ersatzstoffe kommen . Ich möchte nun
mein deutsches Volk bitten , das . was wir deutsche Werkstoffe
nennen , nicht mit dem zu vergleichen , was wir einst im
Weltkrieg Ersatzstoffe nannten . Aber ich will auch nicht
heschöniam , Es werden sicher viele Dinge dabei sein , die noch
ttwrt w tot Ww wie der Stoff , den wir ersetzen wollen . Dazu

streiten , das unsere , Überlegenheit in der Luft sowohl in der
Abwehr rote vor allem aber auch in der Angriffsmoglichkeit
gewaltig ilt

Der wirtschaftliche und innenpolitische Sektor
Sie sagen aber : Wir haben dasgarnicht nötig . Deutsch -

land militärisch niederzuwerfen . Wir machen das ganz
atwers . Wir werden den Krieg auf zwei anderen Ebenen
fuhren . Utto da Jet Deutschlad tödlich verwundbar , ja hier
fet Deutschland sogar schon auf dem Wege des Zusammen -
brechens : das tst der wirtschaftliche . und wie iw vorhin
schon sagte der innenpolitische Sektor

Ich möchte nun zunächst zum wirtschaftlichen
« ektor Stellung nehmen . Wie sieht es hier aus ? Auf dem
wirtschaftlichen Sektor behaupten sie . Deutschland würde aus
iSyj10,6?. an . Rohstmfen und im Hinblick aus die angebliche
Schlechtigkeit unserer Ersatzstoffe zusammenbrechen . Sie haben
davon m nun nicht erst jetzt , sondern die ganzen Jahre vorher
gesprochen und . geschrieben , so dah selbst , wenn eine weniger
verantwortungsfreudige und verantwortungsbewuhte Regie¬
rung wie iue . unirige in Deutschland am Ruder gewesen wäre ,
ste geradem immer darauf hingestotzen worden wäre , was zu
tun ist . Wenn ich» den Vierjahresvlan gesteuert habe , so habe
ich das nicht aus Spatz gemacht oder um euch Arbeitern be¬
sonders schwere Bedingungen aufzuerlegen . Nein , wenn mit
aller Kraft in diesen wahren am Vienahresvlan gearbeitet
wurde , wenn Arbeiter . Konstrukteure , Wirtschastsführer . Er¬
finder eingeschaltet wurden , dann doch mir darum , um auch
auf diesem Gebiet eine Abwehr zu schaffen , die unschlag¬
bar ist .

Und heute kann ich euch nur sagen , und das kann keines¬
falls widerlegt werden , Deutschland ist der bestgerüstete Staat
der Welt , den es überhaupt gibt . ( Stürmische Zustimmung . )

Keine Macht der Welt verfügt über so umfangreiche Pro¬
duktionswerkstätten und Rüstungsbetriebe . Keine Macht der
Welt verfügt über eine solche Präzisionsarbeit wie wir . Keine
Macht der Welt verfügt über so gute Facharbeiter und über
so entschlossene Arbeiter , das durchzusetzen , wie wir in
Deutschland . Das sind die Voraussetzungen , von denen wir
ausgegangen sind , und überall sind die Rüstungsbetriebe ent¬
standen . Dort , wo die Engländer Monopole haben , hat die
deutsche Wissenschaft Monopole gebrochen . Und heute stnd wir
jedenfalls im Besttz all der Mittel , die wir brauchen , um den
Gegner zu besiegen .

Drei Dinge sind es . die hier entscheidend stnd : der Roh¬
stoff . die Produktionsstätten und der Arbeiter ,
den Arbeiter im ganz großen Sinne geiaht : vorn Wirtschafts¬
führer bis zum letzten Stift . Hierbei stnd die lebenswich¬
tigen Betriebe in erster Linie ausschlaggebend , d . h . die Be¬
triebe . die all das Herstellen , was zur Rüstung notwendig ist .
Und hier weih ich nun , meine Kameraden , dah auch von eurer
Seite alles geschehen wird , was menschenmöglich ist . Hier
kommt es jetzt nur darauf an . dah wir arbeiten , arbeiten und
arbeiten bis dort hinaus ! Wenn ein Geschütz kaputt geht ,
müssen zwei neue Geschütze entstehen . Wenn wir an einem
Tage Zehntausende von Granaten verschollen haben , müllen
Hunderttausende am nächsten Tage bereit sein , um die Be¬
stände auszusüllen . ( Laute Zustimmung . ) Und wenn wir schon
jetzt viel getan haben , wenn wir uns schon jetzt anstrengen ,
durch den Bau neuer Fabriken , durch Betriebsausweitung usw .
das Möglichste zu tun . so darf ich euch auch wieder das eine
versichern : Das alles ist bisher nur ein Spatz ge¬
wesen : von jetzt ab wird das äuherste getan und geleistet ,
was überhaupt menschenmöglich ist . Wir werden jeden Be¬
trieb umstellen , der nicht unbedingt lebensnotwendig ist .

Jeder solche Betrieb wird in den Dienst der Verteidigung
des Reichs gestellt . Jede ; deutsche Mensch , ob Mann oder
Jüngling , ob Frau oder Mädel , ob Junge oder Greis wird stch
in den Dienst dieser Verteidigung stellen . Wir werden zeigen ,
was wir können .

Jetzt werden Re etwas erleben von Fleitz ! Jetzt werden
sie etwas erleben von Arbeit , wenn erst einmal das ganze
deutsche Volk aufgerufen ist , den Kampf auf Leben oder Tod
zu führen . Unsere Gegner werden die Energien des deutschen
Volkes , zusammengeschweitzt unter einer Führung erleben , die
selber von Energie , ich möchte sagen , r a st . ( Stürmische Zu¬
stimmung . )

Was nun die Rohstoffe anbetrifft , so sagt man . wir seien
das rohstoffärmste Land der Welt . Volksgenossen ! Es gibt
eine ganze Anzahl von Rohstoffen , die wir n i ch t besitzen Ge¬
wiß . Aber es stnd in der Welt immer noch zwei Urrohstoffe ,
die entscheidend stnd : Kohle und Eisen . Kohle besitzen
wir sehr viel , und seit wenigen Tagen besitzen wir davon noch
erheblich mehr ! ( Erneuter stürmischer Beifall . ) Aus dem Ge¬
biet der Eisenproduktion sind Dinge geschehen , die vor
wenigen Jahren noch unvorstellbar waren . Vor noch nicht drei
Jahren zog der Bauer seinen Pflug dort , wo heute bereits der
größte Hochofen , das gewaltigste Lerhüttungs - und Walzwerk
der Erde stehen . Aber das ist erst die erste Stufe . Viele
wettere solcher Anlagen sollen noch gebaut werden . Jedenfalls
haben mir , das möchte ich noch einmal betonen , genug Kohle
und Eisen , und das ist das Entscheidende . Was der polnische
Raum uns noch sonst an guten Dingen bringen wird , das wer¬
den wir jetzt sorgfältig studieren . Ihr wißt ja auch selbst : die
Tatsache , daß der Pole von seinen Erdschätzen nur 10 °/o aus¬
genutzt hat , besagt gar nichts . Wo er nur 10 °/o ausgenutzt hat ,
werden wir bald eine Ausnutzung von 100 °/o haben . Ich
erinnere hier nur an die Erdölfelder , die in Galizien liegen
Ich erinnere an die Kornkammern in der Provinz Posen und
ebenfalls in Galizien . Ich erinnere an das gewaltige ost¬
oberschlesische Industriegebiet , das ja auch nur von Deutschen
einmal , aufgebaut wurde . Alles das haben mir in der Tasche ,
und es kommt noch mehr hinzu . Diese Gebiete liegen über¬
dies noch ziemlich rneit weg von den iilugzeugbasen unserer

weiter , ^ ch gebe deshalb rechtzeitig die Karten heraus ,
und zwar so , daß jeder mit seiner Brotration satt werden
kann .

Beim Fleisch ist es nicht ganz so einfach . Das hängt
auch viel von der Saison ab . Mal gibt e » mehr Schweine ,
mal mehr Kälber oder Rinder . Auch hier werden wir dafür
sorgen , daß alles geschieht , was geschehen kann . Ihr müßt
dabei bedenken , daß selbstverständlich auch sehr viel Fleisch
Tur Ä o nserven angelegt werden muß für die Männer im
«yeld draußen . Eins ist sicher : Wenn ihr mal die Statistiken
vergleicht , werdet ihr feststellen , daß heute der einzelne —
also pro Kopf — sehr viel mehr Fleisch und Fett itzt als vor
dem Kriege , als beispielsweise 1910 — 1912 . Nun müllen wir
uns eben wieder daran gewöhnen , etwas weniger Fett zu
essen Das soll der Gesundheit und der Figur gar nicht ab¬
träglich sein . ( Grobe Heiterkeit und Zustimmung .) Die
Hauptsache ist : Gewisse Menschen müllen ein bestimmtes
Quantum haben . Wenn ein Bergarbeiter oder ein Rüstungs¬
arbeiter schwer arbeitet , dann mutz er mehr Kalorien
bekommen als ein anderer , der nicht so viel zu tun hat Das
letzt richtig zu organisieren , daß die Schwerarbeiter auch gut
zu futtern kriegen , das ist die entscheidende Sache , und das
werden mir machen .

» • . Ebenso ist es mit der Milch , Milch brauchen in erster
Linie Kinder und kinderreiche Mutter . Also die müllen das
bekommen , die müllen hier besser gestellt rnerden als ein
Zunggesselle . der sornieso keine Milch trinkt . ( Heiterkeit )
Aber das Komische ist , roenn einer bis heute die Milch
geradezu . verachtet Bat , der nur seine Molle kannte , der ver¬
langt aur einmal Milch . Bei den Eiern ist es auch nicht
anders ( Große Heiterkeit und Zustimmung .) Das ist eben
eme psychologische Erscheinung , die auch vorübergehen wird .

Ich möchte vor allen Dingen auch eins vermeiden : Ich
überlege mir gerade mit meinen Mitarbeitern , wie wir das
unnötige Schlangenstehen vermeiden , damit wir
hier einen richtigen Ablauf finden , wie jeder sein
richtiges Quantum bekommt , das ihm zusteht , nach Möglich¬
keit zu verschiedenen Zeiten , so datz dieses lange Anstehen
der Frauen nicht mehr notig ist usw . Ich möchte aber auch
meine Ermahnung , hier an die Herren Fleischer und anderen
Geschäftsinhaber richten , datz sie in dieser Zeit sehr freund¬
lich sind ( stürmische , immer wieder sich erneuernde Zu¬
stimmung ) . und nicht glauben , datz sie sich jetzt dicke tun
können und vor allen Dingen auch , datz sie sich nicht zunächst
als Selbstversorger anseben . sondern auch hier Disziplin
walten lassen und immer daran denken , datz sie im D i e n ft e
des Volkes , stehen

. , 5 *6 ^ rde hier kehr böse und sehr ärgerlich werden , wenn
ich höre , dan Geschäftsinhaber da oder dort nicht ihre Pflicht
tun . Sie sind jetzt im Dienste des Volkes , und sie müssen
bedenken , da » , wenn eine Frau hereinkommt und etwas

' ic vielleicht schon eine Stunde lang draußen
steht . Das «st nicht angenehm . Die Frau will bann nicht
Grobheiten Horen oder sonst dnmme Redensarten . Der ein «

wegnehmen ! Was wollen mir denn von den Franzosen ?
Wir habe » ihnen die Grenze ein für allemal garantiert .
Wenn der «yranzose aber natürlich absolut glaubt , sich bis
zum letzten «yransofen für England schlagen zu müssen , dann
ist das »eine Sache , aber nicht unsere . Verteidigen
werde nwiruns . darauf könnt ihr euch verlaßen . Aber
angreifen ? Warum denn ? Wir haben ja gar
nichts dort zu suchen . ( Lebhafter Beifall .) Dort , wo
wir angretfen mußten , haben mir angegriffen , und zmar so .
wie noch nie ! ( Anhaltender stürmischer Beifall . )

Hinzu kommt . . datz die übrigen Staaten ihre
Neutralität in ganz klarer und fester Form
erklärt haben und datz England diese Neutralität seiner¬
seits auch anerkannt hat . Ob es natürlich sein Wort hält ,
missen mir nicht , aber die Engländer behaupten ja immer ,
daß das Wortbalten das Fundament ihrer Politik [ei . Nun ,
wir werden ja sehen ! In der Lust haben sie jedenfalls diese
Neutralität nicht geachtet . Sie haben sogar Bomben , die sie
bei uns werten wollten , bei einem Neutralen abgelagert .
, . , Mso die . Roh stosse . die wir brauchen , sind ge¬
sickert . Die Produktionswerkstätten haben mir . Someit
mir sie nicht haben , rnerden sie geschaffen durch Umstellung ,
durch Ermeiterung . durch Neubau . Die Rohstoffe dafür sind
vorhanden , rnerden ausgebeutet , rnerden herangeschasst
Jetzt kommt ese auf den Einsatz an , und zmar auf den Einsatz
der arbeitenden Front . Und hier mutz das ganze Volk auf¬
stehen und das ganze Volk sich jetzt einsetzen .

Es gibt jetzt nicht mehr nur einen Mob -Vefebl für den Solda¬
ten zwischen dem und dem Jahrgang , sondern heute gibt es
einen Mob - Befehl für jeden Deutschen , sobald er 16 Jahre
alt geworden ist . Mädchen wie Junge . Jeder steht von diesem
Augenblick ab im Dienst der Reichsverteidigung , ob als
Mutter in der Erziehung der Kinder , ob als Arbeiter am
Schraubstock oder als Mann draußen am Maschinengewehr
— das ist gleichgültig — , oder ob die Jugend eingesetzt wird
zu dieser oder jener nützlichen Arbeit . Jeder steht im Dienst ,
über uns steht das Reich , und das Reich wird erhalten wer¬
den . ( Lebhafter Beifall . )

Appell an die Frauen und Mädchen .
Ein besonderes Wort aber möchte ich den Frauen

sagen . Wenn Krieg ist . so liegt auf den Frauen der schwerste
Teil des Krieges . Sie sind die stillen Dulderinnen , sie tragen
das schwerste , denn ihre Männer und ihre Söhne stehen
draußen und sie bangen im Herzen um sie . Das ist das
schwerste , was ein Mensch überhaupt zu ertragen bat . Wir
willen , daß die deutsche Frau auch diesmal wieder den aller -
schwersten Teil des Krieges zu tragen bat . Wir wissen aber
auch , daß die deutsche Frau weiß , worum es gebt , und daß ,
wenn auch schweren und blutenden Herzens , auch sie bereit ist .
das Opfer , das unbedingt notwendig ist , auch unbedingt zu
bringen . Datz ihr dafür nicht nur der Dank , sondern auch
die Hochachtung der ganzen Nation sicher ist , das willen sie ,
und was hier von uns getan werden kann , um gerade diesen
Frauen die Lage zu erleichtern , wird ebenfalls geschehen .

Die Mädchen aber sollen verstehen , dah auch an sie
nun im Ernst der Stunde appelliert wird . In Zeiten , wo
wir mitten im Kampf um Sein oder Nichtsein stehen , hört
das Vergnügen auf . Es tritt dann auch an sie der Ernst
heran , der Ernst des Berufs einerseits , daß sie dorthin eilen ,
wo sie irgendwie einen wehrfähigen Mann ersetzen können
oder andererseits , daß sie dorthin eilen , wo von alten Zeiten
her die Frau schon immer die beste Arbeit getan hat . in der
Pflege der Verwundeten und Kranken . Sie sollen aber auch
vor allem die Mütter unterstützen und die Frauen , die doch
heute in der Fabrik oder draußen auf dem Lande einen
schweren Dienst tun müllen .

Eisern steht die Heimat .

So wie die Front stebt . eisern und pflichtbewußt , so steht
auch die Heimat . Sie läßt sich nicht mebr von der Front
beschämen , sie stärkt der Front das Rückgrat , statt es ihr zu
zerbrechen . . Wenn die Front io steht , mutz sie wissen , hinter
ihr steht eme Heimat , bereit , alles zu geben , was sie nur
zu geben vermag , um draußen dem Kämpfer die furchtbare
Arbeit vor dem Feinde , vor dem Tode , zu erleichtern . So
gibt es zwei Soldaten heute , den Soldaten an der Waffe
und den Soldaten an der Maschine .

Ihr alle seid Frontkämpfer . Nur der Platz ,
wo der Führer euch hinstellt , ist verschieden , die Pflicht
und die Verantwortung aber bleiben die gleiche , und
jeder muß wissen , datz es auch aus jeden einzelnen

ontommt .
Wir sind jetzt eine verschworene Gemeinschaft — so bat

der «rubrer gesagt — und wer hier nicht unter uns in dieser
verschworenen Gemeinschaft sieben will , der mag hinaus -
geJjen . der mag die Lumpen und Verräter verstärken , die
jetzt in deutscher Sprache die Flugzettel des Feindes ver¬
fassen . ( Stürmische Zustimmung .)

wird uns mit seinen Rohstoffenbeliefern können , ich habe schon gesagt , daß wir nun auchttbct freit politifcfrctt SBitfldjciftsiciuTn Dcifiiocn
Sffn * miVem Südostraum im Frieden leben

65 beute nicht rnebr genug Dumme ,
i ^ä - d

^ ^ ur England schlagen . Das ist überhaupt der Unter -schieb . England Bat vergessen , daß die Welt durch den Welt -krieg etwas kluger geworden ist . Weder die Rumänen noch
•ißrom

atDe <n ?
n0 (6 Jpnftiae Völker sterben gern bis zu

bleiben1 nVVr r
“ r Auglands Reichtum , sondern sieoieioen n e u t r a l . Sie bleiben neutral , weil sie ver -

ttu,n fi 18 sind , und sie bleiben auch neutral weil dies ihrenInteressen am besten entspricht und weil sie wissen daßDeutschland sie nicht erobern will , wie bas bie englische£ ugenDropaganba behauptet . ( Stürmische Zustimmung
untere6 S? rtiinh !.

e "
sr »
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e
>5 ni * ts 3U lagen , bort sind jetzt

Blockade ?
" E ' 1 * beim nun die große englische

F r n̂ atüt s
“ ir -Aer iG - wie gesagt , nur noch eine

„ b . das ist das . Entscheidende , deutsche Bolksge -
fcfts . mu6t ihr euch immer wieder klarmachen wenn

*
t.e Snnnerung an den Weltkrieg kommt . England bates nicht fertiggebracht , die ganze Welt wieder

Myl Deutschland autzuputschen . Wir haben nicht
^

einen
^ mnf ^ ssnn0 ^ Sunffrontentrjeg wie damals . Wir mußten

” e,rtetbl .6cp - 6eute sind es nur 250 .250 Kitometer sind aber nicht eine Front von 66ü6en =
Ochern und Eranattrichtern . sondern ein eiserner Wall vonHindernissen Bunkern und Festungswerken , der undurch -0 r e m Var Ist .

Außerdem — ich . komme noch darauf — von den F r an -zosen wollen wir la Nichts , wir wollen ibnen ja nichts

? tea « mt . gröberer Erfahrungen , größeren
Gebrauchs usw . Es ist möglich , datz ein Anzug aus Zellstoff— besonders wenn wir letzt Zellstoff auch aus Kartoffel¬
kraut machen — vielleicht nicht so haltbar ist . Er ist bestimmt
haltbarer als der Pavieranzug von 1918 . Immerhin , ich will

sanz oifen ausspreche .n ist denn das das Entscheidende ,Volksgenossen ? Ist das wirklich das Entscheidende , kommt es
darauf an ? Nein !

Hetzt kommt es auf das Leben unseres Volkes an , und
Qrr .

° as andere ist ganz gleichgültig . ( Beifall . )

-l ? bt euch das nicht vermiesen . Wenn jetzt die
^ p/egsseife kommt , dann ist sie nicht so gut wie die Friedens -

JPa ;?
ur baden wir eben Krieg und haben nicht Frieden .Das muß man verstehen , denn das ist nicht entscheidend ,lese sich , einmal bur * was Englanb , das reiche

bas " her alle Rohstoffe der Welt . verfügt , für
Einschränkungen macht . Da wundrt man sich geradezu
warum . . - Sie haben Rohstoffe , aber sie haben sie nicht be
sich , meine Volksgenossen , sondern bie Rohstoffe lagern in
Pjen ihren unterworfenen Kolonien , unb bie Rohstoffe
Ellen überall mit Schiffen erst nach Englanb gefahrenwerben , und tedes Schiff , das dort nicht ankommt , bringt

mehr , ( Lebhafter Beifall . ) So sieht die eng -
au ? rm Gegensatz zu der unsrigen .Ich .. verstehe deshalb schon , daß sie dort sehr große Ein -

I^ ß
" Errsigea machen mutzten , ^ ch habe volles Verständnis ,tä > bin ia selber auf dem Gebiet tätig . ( Heiterkeit .)

» » « .
Evir werden uns einschränken , meine Herren Engländer ,ganz richtig , rn all dem , was wrr brauchen , und wir werden

letzt nur tuten einzigen Gedanken haben : datz ihr uns nichtnoch einmal einen » Frieden " von Versailles auferlegt ! Das, ft der einzige Gedanke , den wir ganz bestimmt haben und

Verfall )
* aKes anbetc unterordnen werden . ( Stürmischer

Und der Blockadering ?

siebt denn nun der Vlockadering aus ? Meine
g ?,I,S0Äi ® lock ade .. ist verdammt dünn .
? .?e gebt von Basel bis Dänemark . ( Heiterkeit und
stürmischer Beifall . ) 3m Norden können sie uns nicht

- A <eren , sondern da haben wir gerade günstige
wirtschaftliche Abschlüsse getroffen , die uns außerordentlich
Men werden ( Erneute Heiterkeit und immer wiederholter
fturmtWr Beifall .) Denn wenn sie schon der Meinung sind ,daß wir keine Rohstoffe haben : daß Rußland keine hat
fpnnen [je mit dem besten Willen nicht behaupten . ( Erneute
Heiterkeit und stürmische Zustimmung .)

, Daß hier die Verständigung wirklich eine richtige und
- redende ist . das wM ihr . Hier mag jeder von uns seine
eigene Sache machen . Wir machen unseren Nationalfozialis -
E ? Ui

° le . machen ihren Kommunismus , da wollen wir unsgegenseitig nicht hineinmischen .
wir »w « fcroBe Völker , die miteinander

Alden haben wollen , die den Frieden letzt festgelegt haben ,halten werden , und beide Völker find vor° " en Dingen nicht mehr , so dumm , sich für Englands Rech -

( 6tSrm ?f| e?etSlL )
Ä0Pfe Cini (6l09en 3U* lall - - -

~ 36r versteht , daß ich unendlich glücklich Bin . baß derSuBrer mir wieder diesen verantwortungsvollen Auftraggegeben Bat , nicht nur meine stolze , tüBne Luftwaffe führen3u burfen , Jonbern au * die Front in der Heimat unb damit
!n?^ k?k,°

Eeldendsten Teil Zusammenzufübren und zusammen -
Mlckweihen und in die richtige Formation einzustellen . DerM - uliterrat . der für . die R e ich s v e r t e i b i g u n g
Er l ist , ist das Gremium , in dem schließlich alle die
Dinge gemacht roetben müssen , bte notroenbig sinb , um bie
bochste Kraft ber Verteibigung auf allen Gebieten heraus -

ubolen . Ich habe als meine Repräsentanten in ben
isromnäen bte Reichsverteiblgungskommissare im Auftrage

des Führers ernannt . Es sinb alle durchweg alte Partei¬
genossen . Sie wissen , was ihre Pflicht ist , und sie wissen ,worauf es ankommt .

Ihr müßt auch versieben , daß es notwendig ist , eine
ganze Reibe von Gesetzen und Verordnungen zu erlassen .
Auch das meine Volksgenossen , mache ich nicht zum Spatz .
Ich bin kein Bürokrat , ich bin es nie gewesen . Aber es ist

etzt notwendig , unb hierbei mutz ich oft schwere Pflichten
t>em einzelnen auferlegen . Aber ihr müßt immer überzeugt
lein :

bevor ich irgendetwas unterschreibe , überlege ich mir
ganz tief und eingehend 1 . ob es wirklich notwendig ist ,2 . ob es so notwendig ist . und 3 . ob ich irgend etwas
tun kann , um die Bürde für den einzelnen zu erleichtern .

Ihr mützt aber auch noch ein Zweites verstehen . Es kann
nicht alles vom ersten Tage an wunderbar sein , schliehlich
muh sich alles erst einsvielen . Die Menschen sind nervös . Ich
bin auch überzeugt , datz meine Luftschutzwarte die beste
Absicht haben , aber daß sie natürlich auch etwas nervös
waren . Ich wiederhole noch einmal : Ihr Luftschutzwarte und
alle , die ihr im Luftschutz siebt , ihr seid dazu da . eure Pflicht
zu tun . das Volk vor den Einwirkungen eines Luftangriffes
möglichst zu schützen . Aber ihr seid keine Feldwebel , das
Volk zu drillen , sondern ihr habt voranzugehen in der Hilfs¬
bereitschaft . Ihr habt nicht einen anzuschnauzen , sondern ihr
habt ihm klarzumachen , warum er jetzt in die Keller gehen
soll . ( Lebhafter Beifall .) Es isi ganz klar , es werden jetzt
des öfteren noch Nachtwarnungen kommen . Ich bin beute
nacht auch aufgestanden . ( Heiterkeit .) Ich weih ganz genau ,
es ist gar kein Flieger da gewesen . Aber es ist doch verständ¬
lich . dah sich die Leute auf ihrem gewiß nicht leichten Posten
erst einexmieren müssen .

Ein vorsorglicher Hausvater .

So ist es auch mit anderen Dingen , Ernährung , Karten¬
system , Bezugscheinen . Ich habe die Sachen einmal so
anlaufen lassen , wie sie vorbereitet waren , und wir wollen
jetzt sehen , wie die Praxis sich abspielt und wo man Ver¬
besserungen machen kann .

Wir stehen so , dah wir an sich gar keine Beschränkungen ,
gar keine Karten für Brot und Getreide brauchten . Ich bi »
aber hier ei » vorsorglicher Hausvater uud denke
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soll draußen nicht maulen , und der andere soll drinnen nicht

schimpseu . ( Lebhafter Beifall .)

Dazu gehört nun auch , baß Selbstdisziplin geübt
wird , meine lieben Volksgenossen . In dieser schweren Zeit
muß jeder stch dazu durchringen , einmal Selbstdimvlin zu
üben . Das gilt vor allen Dingen für die Verkehrs -

disziplin . Wir müssen verdunkeln , das ist notwendig , das
tun die anderen auch . Also muß man achtgeben , wenn man
über die Straße läuft . Aber der Kraftfahrer muß . auch
achtgeben . Ich werde mich überhaupt auch dafür sehr inter¬
essieren . was für Wagen jetzt gefahren werden . In dieser

Zeit fährt man nicht mit großen Wagen , sondern mit kleinen
mit geringem Benzinverbrauch , und am allerbesten , man
fährt überhaupt nicht , außer , wenn es notwendig ist . ( Bet -

L )
3 (6 freue mich seftstellen zu können , daß die breite

Masse des deutschen Volkes diesmal die richtige Wurde
bewahrt und den richtigen Ernst verstanden hat und daß es

nur einige wenige waren , die sich auf das H a m st e r n ver¬

legten . 2m übrigen , gerade wenn , es einige stnd . so kennt

man die ja , und ich betrachte reden Hamsterer nur als

einen roei -teren Vorratsraum für mtch . ( Leb¬

hafter Beifall und Heiterkeit .) Wenn es notwendig ist .
werde ich an diesen Vorratsraum genau w Herangehen , wie

an jeden anderen . ( Erneuter starker Beifall .) Vor allem aber

eines , meine Volksgenossen : Das muß letzt als em etser -

nes Gesetz über uns stehen : Em Verbrech er tft wer

aus der Not des Krieges und des Volkes privaten Nutzen

zieht . ( Lebhafter Beifall . ) Verdienen wird leht roeber groß
noch klein geschrieben . Jetzt beißt es : Die . Pflicht tun

und sonst nichts . Der Begriff des Knegsschtebers bes

Weltkrieges wird in Deutschland nicht wieder auserstehen ,

jo map ich hier vor euch stehe . ( Anhaltender lebhafter
^

Wir kennen den letzten Krieg , und ich habe ihn auch

mitgemacht . Glauben Eie mir : ich habe viel , gesehen , und

ich habe mir geschworen : Sollte jemals noch etne solche Not

kommen und sollte ich jemals irgend etwas zu sagen haben ,
dann weiß ich was ich zu tun habe . Dazu gehört noch eme

Sache , und die will ich euch heute auch nennen . Das deutsche

Volk muß immer wissen , worum es geh .t . Es wäre

falsch , dem deutschen Volk etwas zu verheimlichen ,
auch Schweres und auch Nachteiliges . Rückschläge können
kommen . Warum nicht ? Aber ., das deutsche Volk ist , glaube

ich , stark genug , gewisse Ruckschlage zu ertragen . Wir

brauchen sie nicht dem Volke zu verheimlichen . Es ist besser ,
man lagt dem deutschen Volke stets die Wahrheit , worum es

gebt ( Lebhafte Zustimmung .) Ich werde vielleicht . Dinge
tun die ihr schwer empfindet , weil ich sie tun muß : aber

ich werde euch nie ein X für ein U vormachen . Ich werde
euch stets die Wahrheit sagen , hart und nüchtern , sowohl
Günstiges wie Nachteiliges , damit ihr selbst Bescheid wißt ,
was ihr zu tun habt und wie ihr euch zu verhalten habt .

Dies ist um so notwendiger , als dieser Kampf ja nur dann

gewonnen werden kann , wenn wir .im mahnten Sinne des
Wortes eine Volks gerne in s.cha Tt sind . . Wenn ich rück¬

blickend überschaue , was m dielen Jahren seit , der Macht¬
ergreifung Großes und Wunderbares geschehen ist . wenn ich
dann vor allen Dingen die (Entartung der deutschen Wehr¬
kraft und die Herrlichkeit des Reiches sehe , so stnd das wunder¬

bare Dinge . Aber über alles hinweg erscheint mir hoch eines
als das Größte und Gewaltigste , was erreicht worden .ist und

als das unsterblichste aller großen Verdienste unseres Führers :
Das ist die Schäftung der Volksgemeinschalt .
Wenn bisher die Volksgemeinschaft besonders , bei Festen zum
Ausdruck kam . auf dem Parteitag usw . in Erscheinung trat ,
io muß jetzt diese Volksgemeinschaft im tienten Ernst des

Kamvfes und des Krieges erst recht zum Ausdruck kommen .
Diese Volksgemeinschaft muß durchglüht fein von dem Willen ,
unter keinen Umstanden zu wanken und zu weichen und unter

gar keinen Umständen diese Gemeinschaft sprengen zu lallen ,
selbstverständlich schon gamicht durch den Feind .

Wie wenig kennt uns der Gegner .

Ich muß schon sagen : Wie wenig kennt uns ^
der

Gegner ! Glaubt er wirklich , daß diele lächerlichen Flug¬

blätter einen einzigen anständigen Deutschen bewegen tonnen ,

auch mir für eine Minute seine Vilicht zu vergeßen . Das ist

geradezu absurd ! Wenn die Sache mit dem Abhoren aus¬

ländischer Sender so unter Strafe gestellt wurde , öann

nicht Jo sehr , weil wir diese Provaganda furchten , sondern

weil jeder einzelne begreifen muß . daß es >n die ^erZett des

Krieges ehrlos ist . wenn man das Geschwätz dieser

201
öei &t wieder : Gegen bas Volk wollen wir keinen

Krstm führen 34 muß wieder sagen : Wenn , ihr

Vom b e n schm et b t , wen trifft es ? Es trifft doch

immer tes ober vielleicht werden die . die gefronen wer¬

den . vom Feind als Nazi he trautet , und die daneben liehen ,

find heu Ws Volk . Dor allen Dingen werde ich da,ur sorgen ,
hne fir leine Domren weifen kann . ( Beifall . )8

Ich mutz schon staunen Über diese Art der Propaganda .

» ( SÄ «

Das Wettecho der Göring - Rede .

Ausführliche Auszüge und Kommentare .

wt . Die große Rede des Generalfeldmarschalls Göring
hat in der gesamten Weltpresse ein g ewattiges Echo ge¬
funden . Viele Zeitungen unterstreichen den Friedens -

willendes Reiches , der auch in den Ausführungen

Görings wiederholt zum Ausdruck gekommen ist . Ein Frie¬
denswillen , der allerdings , wie auch der holländische

„ Telearaaf "
schreibt , keineswegs als Schwachheit

aufgefatzt werden darf . Die italienische „ Stampa
"

überschreibt ihren Bericht mit den Worten „ England hat den

Krieg gewollt , um Hitler den Sieg des Friedens nicht zu

gönnen
'"

. In den Schlagzeilen der d ä n i s ch e n Blätter wird
'
ebenfalls der Friedenswille Deutschlands , das keine Außen¬

stände mit Frankreich habe , stark herausgestellt . Der Ber¬

liner Korrespondent des holländischen „ Handelsblad

stellt fest , in politischen Kreisen Berlins werde besonders be¬

tont , daß Göring nochmals nachdrücklich herausgestellt habe ,
Deutschland wolle nichts vom französischen und englischen
Volk und Berlin bleibe bereit , auf vernünftiger Grundlage
einen Frieden zu schließen . . .

Ebenso stark wird allerdings auch der feste Wille des

Führers und des ganzen Volkes unterstrichen , n i e m al s zu
kapitulieren . So bringt „ Nation Beige die

Überschrift : „ Göring bestätigt , daß Deutschland nicht kapitu¬
lieren wird und daß es sich nicht vom Führer trennen wird " ,

„ etoile Beige
" hebt unter der Überschrift „ Göring

proklamiert die Unbesigbarkeit Deutschlands
"

, die Erfolge der

Wehrmacht in Polen und die bisherigen Mißerfolge Eng¬
lands hervor . Vielfach wird in diesem Zusammenhang die

Schuld Englands am Kriege festgestellt . So unter¬

streicht „ Popolo d ' ItaIia " die Verantwortung , die Eng¬
land durch seine Kriegserklärung auf stch geladen habe .

Starkes Aufsehen hat auch die von Göring wiederholt

herausgestellte ungeheure Wirtschaftskraft des

Reiches erregt . Vor allem die Berliner Berichterstatter der

italienischen Blätter weisen auf die wirtschaftliche

Widerstandskraft Deutschlands gegenüber den britischen

Blockadedrohungen hin , wobei fie die unzerstörbare Einheit

zwischen Führer und Volk hervorheben . Die amerika¬

nischen Blätter Betonen , daß Deutschland nach den Aus¬

führungen des Eeneralfeldmarfchalls wirtschaftlich nicht auf
die Vereinigten Staaten angewiesen ist . Auch in Litauen

und Finnland , in Schweden und vielen anderen Staaten wird

die Rede Görings in großer Ausführlichkeit wiedergegeben
und besprochen .

schirm verstehen ( stürmische Heiterkeit ) , von Stimmung
in Deutschland versteht er aber bestimmt

Nun wird in dieser Propaganda io häufig betont , unier

Kriegsziel fei eben nicht die Auffassung des , deutschen Volles ,
sondern das Kriegsziel unserer Führung Jet . die ganze Welt

zu erobern . Wir wollten selbstverständlich erst die armen
Polen vollkommen zerschlagen , dann die Ukraine , dann die

Ungarn , dann die Rumänen , die Bulgaren und was weiß ta >
alles , und dann selbstverständlich die yrangoien und Eng¬
länder auch . . ,

Deutschlands Kriegszrel .

Ich meine , das ist auch wieder fo dumm , daß man sich
damit garnicht auseinandersetzen darf . Wir sind , nicht ausge¬

zogen , um Polen zu erobern , sondern man darf nicht » eigenen ,
das Kriegsziel Deutschlands ist gewesen , endlich an seiner vsi -

grenze Ruhe zu schaffen und zu verhindern , daß Deutsche meum - ■

lings dort ermordet werden . ( Lebhafte , Zustimmungj Zum
Zweiten die wahnsinnigen Lngerechtigkeiten lenes - Sckandver - ,

träges von Versailles zu beseitigen . Man wollte das eng¬
lische Volk für Polen emsvannen . Wie kann Herr Chamber¬
lain wagen , das zu tun , wo er doch gleichzeitig weiß , welche

Scheußlichkeiten sich Polen erlaubt hat . Nicht nur, , daß die

Morde Tag für Tag und Nacht für Nacht vor sich gingen , bis

wir schließlich eingreifen mußten , wenn . wrr noch eme Groß¬

macht bleiben wollten . Wenn l1/ « Millionen Menschen deut¬

schen Blutes in höchster Not sind , von einem gemeinen Bo »

gepiesackt , gemeuchelt und gemordet werden , da sollen wir IttU -

stchen , weil die Engländer es so wollen ? Nein ! Wir hoben
eine höhere Pflicht , als England zu gehorchen . Wir kennen

keine Gouvernanten . Wir willen selbst , was wir zu tun

haben , wenn die Pflicht des eigenen Blutes ruft . ( SturmtKhe

Zustimmung .) Das ist unser Kriegsziel .

Unser Kriegsziel ist kein anderes , als diese deutschen

Menschen endlich wieder zur Heimat zu holen Dann gibt es

noch zwei Dinge , die wir nur hart getragen haben . Jetzt aber ,
do unsere Waffen siegreich sind , sind sie indisvutabel . Wir

haben das Industriegebiet dort aufgebaut , die Polen haben es

nur zerstört und verdorben . Wir haben dort einst die großen
Städte aufgebaut , und wir haben .eine Provinz im Osten , die

zum Mutterland gehört und die wir nicht durch einen Kor ; idor

von uns getrennt sein lauen wollen . Das sind unsere Kriegs '

ziele . Aber auch nur deshalb , weil es tn Gute m -ht gegangen

ist , weil man es nicht in Frieden wollte , deshalb haben wir

eingreifen müllen . , r
Jetzt aber sind weitere furchtbare Scheußlichkeiten balliert

Was sagt denn das moralische England dazu , wenn der

polnische Rundfunk . das Volk amruft . die deutschen Soldaten

mit Benzin zu bemeßen und anzuzunden ? ( Pfuirufe . ) Das

tut der offizielle Rundfunk . Oder wenn der offizielle War¬

schauer Rundfunk sich damit brüstet , daß 31 FaMchirmwrmge .

füsiliert worden sind ? Das waren gar nicht Fallschirm¬

springer . die sind bisher nicht eingesetzt worden , das waren

de u t s ch e Flieger , die aus Luftnot . abgeforungen sind

und in jedem kultivierten Volk als Krtesss esn e

c-elten . Man hat ihnen die Augen ausgestochen ( Lebhafte

Pfuirufe ) , die Zungen ausgeschnitten , den Schädel etnge -

schlagen . ( Stürmische Pfuirufe .)

Deftige Lektion für Chamberlain .

Das ist das Volk . Herr Chamberlain , das Sie heute ein

ritterliches Volk nennen ! Sie sollten sich schämen , von Moral

zu sprechen . Merken Sie sich : das sind ausländische

Journalisten gewesen , nicht deutsche . Herr Chamberlain ,

Amerikaner , Schweden . Holläuder . Dänen , die . diese Mord¬
nacht in Bromberg festgestellt haben , die die emgeschlagenen
Schädel , die ausgestockenen Augen gesehen haben . Das ist
nicht deutsche Propaganda , Herr Cliamberlatn , das . sind A n s -

länder die diese Fesiftellungen machten ! . Lauen Sie sie
komme » , lassen Sie sich die Photographien zeigen . Und was
sagen Sic dann dazu ! Ihr Rundfunk hatte Beifall Leichtagen ,
als der polnische Rundfunk mitteilte . da » die 31 Fallschirm¬
springer , also Flieger , füsiliert .worden sind Was , io frage
ich , Herr Chamberlain , hat Dentichland gemacht ? Als jener
deutsche Flieger in der Doggerbank vor wenigen Tagen einen
Engländer abgeschollen hat und dieser Engländer ickwer ver¬
wundet auf See trieb ? Er landete daneben und hat . ihn ge¬
rettet und nach Deutschland ins Lazarett gebracht ! ( Sturmilcher
Beifall .) Das ist deutscher Fliegergetst Herr Chamberlain ,
und das wird Ihnen ja Ihr englndhet Landsmann bestätigen
können , und ebenso werden Ihnen die vier oder fünf ~ m =

ziere , die heute nacht aus dem Provagandaflugzeug mttemL -

schirmen hoben abkpringen müllen und die jetzt hier bei uns
find , auch bestätigen , daß wir sie nicht füsilieren , obwohl sie
auch mit Fallschirmen abgesprungen find , sondern daß fie rote

anständige Menschen behandelt werden . Das werden fte hinten
bestätigen . Herr Chamberlain . Aber für das , was ihre
polnischen Freunde drühen tun , dafür haben Sie kein Wort

der Verdammnis , sondern dafür haben Sie nur Worte des
Lobes . .

Ich richte also an Sie die Frage . Herr Chamberlain : Was
sagen Sie zu iencr Bartholomäusnacht in Bromberg , was ant¬
worten Sie zu der Füfilierung der 31 deutschen Flieger , was

haben Sie zu antworten zu den ausgeitochenen Augen , etnge -

ichlagenen Schädeln , zu den herausgeschmttenenZungen deut¬

scher Flieger , die notlanden mußten ? ! Was haben Sie . Herr
Chamberlain , dazu zu lagen ? Das mochte t * in Ihrer
nächsten Unterhausrebe und Ihrem nächsten Flugblatt lesen ,
sonst interessiert mich ihr Flugblatt überhaupt nicht . ( Stür¬
mischer immer wieder aufbrausender Beifall .)

Und unser Friedenswille . Herr Chamberlain , ben Sie
anzweifelnHierzu kann ich Ihnen sagen : Der Wille zum
Frieden ist im deutschen Volke groß und tief , und er ist vor
allen Dingen am größten und am tienten in ber Seele bes

Führers Ich habe das unsagbare Gluck gehabt , tn den letzten
Wochen und Stunden ununterbrochen neben dem rubrer zu
stehen . Ich kenne sein Ringen mit der Verantwortung ich

weiß , wie schwer es ihm war . das letzte von seinem Volke zu
verlangen . Ich weiß , was er alles getan hat um des Friedens
willen : Alles , nur das nicht , was das Volk ihm nicht ertauben

durfte und was der Führer niemals tun wurde : die Ehre
oreiszugehen !

Immer wieder bat der Führer betont , ewige » Frieden

mit Frankreich zu halten und die Grenze für immer als

gegeben zu achten . Wenn Herr Daladter das nicht glaubl

dann ist das eben feine Sache , mehr können wir ja schließlich
nicht . Wir wollen keine Franzosen , wieder totschießen wir

wollen ihnen nicht am Westwall ein ungeheures Blutovier

zumuten . Wir wollen ja nichts von ihnen erobern unb auch

nichts von den Engländern . Es ist ia die englische Regierung ,
die hier wieder hetzt . Das englische Schlagwort . Franzosen ,
das müßt ihr euch merken : „ England wird bis zum letz¬

ten Franzosen Krieg fuhren . — . - Bis rum letz¬

ten Franzosen
"

, merkt euch das . mcht bis zum letzten

Engländer , wohl verstanden ! Wir kennen diele , Propaganda
Nein , wir wollen den Frieden und sind zu diesem Frieden

stets bereit . Dieses ganze moralische Getasel . -Angrni und .Ge¬

walt " und . .Naztregtme usw . müllen wir aber ablehnen . Das

deutsche Volk ist immer für den Frieden gewesen !

Immer wieder : Deutschlands starker Friedenswille .

Der Führer an der Spitze wird immer und immer
wieder für den Frieden eintreten , aber bas darf nun . rote

auch ber Führer sagt , nicht etwa mit Schwachheit
verwechselt werben , ober baß etwas baraus gehört wird .
Wir müllen den Frieden haben , vor Angst zitternb , weil wir
sonst zusammenbrechen . Ich bin ber heiligen Überzeugung .
Wenn wir bei nüchternster Abwägung aller Machtmittel
unb aller Hmftänbe einen Vergleich über die Erfolgsaus¬
sichten ziehen , so

'
schlägt dieser Vergleich sehr zugunsten

Deutschlands aus . Wenn es allo nur nach meinem Soldaten¬
herzen ginge , wenn es nur vom militärischen Standpunkt
wäre , dann würde es uns eine Freude sein , ihnen zu
beweisen , daß auch die Briten einmal schwer geschlagen
werden können . ( Stürmischer Beifall . ) Es geht mir aber
nicht darum und nicht um mein Soldatenherz , sondern
darum , daß unser Volk in Frieden arbeiten
kann unb daß bie anderen Nationen in
Frieden arbeiten können , unb baß nicht wieder
über Europa unb die Welt jene grauenhaften Schrecken des
Krieges gebracht werden . Sie klagen unseren Führer an .
Nein , Herr Chamberlain . Sie sind es gewesen , bei Ihnen lag
bie Verantwortung . Wer hat ben Krieg erklärt , ber Führer
ober Sie ? . Haben wir dem englischen Volk den Krieg erklärt ?
Sie sagen , wir hätten Polen angefallen . Haben wir nicht bas
Recht , wenn neben uns ber Nachbar bas Haus anzündet unb
unsere Verwanbten ermorbet , einzurücken , bas Feuer zu
löschen und ben Mörder festzunehmen ? Das bat mit Krieg
gar nichts zu tun , Herr Chamberlain . Aber was Sie getan
haben , das war Kriegserklärung ohne Grund , ohne daß
Ihnen Deutschland etwas getan hatte .

5m übrigen : Das deutsche Volk ist — das hat der Führer
erklärt — in jeder Stunde zum anständigen
Frieden bereit , insonderheit mit den Völkern , die keine
Deutfchen unterdrücken und drangsalieren . Aber auch das
mußte endlich einmal aufhören , daß um uns herum jeder
kleine Staat , der ein paar Millionen Deutsche besitzt , bitte
schurigeln , mißhandeln und meucheln kann , wie es ihm
gerade paßt , und daß Deutschland davon keine Nott , nehmen
soll . Aber verwechseln Sie das deutsche Friedensangebot n »e
mit Schwachheit Wenn Sie den Krieg haben
wollen , so können Sie ihn haben . Sie können ihn
sogar in jeder Form haben , die Sie wünschen . ( Stürmischer
Beifall . )

Ich erinnere daran , es ist der Befehl des Führers
gewesen , keine offenen Städte mit Bomben anzugreifen . Ich
habe sogar militärische Objekte von höchster dringlicher Wich¬
tigkeit in Polen nicht angegriffen , weil sie zu nahe an einer
Stabt gelegen finb . So weit sind wir gegangen ! Dort , wo
meine Luftwaffe angegriffen unb den peinb susammen -

geschmettert hat , sind es stets militärische Objekte . Eisen¬
bahnen . Eisenbahnknotenpunkte . Straßen . feinbliche
Kolonnen , Batteriestellungen usw . gewesen . Unb baß wir
nicht um Frieben zu winseln brauchen . Herr Chamberlain ,
bas dürften Ihnen die Erfolge ber beutschen Wehrmacht tm
Osten jetzt klargemacht haben .

Immerhin kann ich nur stolz fein , dem beutschen Volk zu
sagen : Wir führen den Kampf seit einer Woche , eine pol¬
nische Luftwaffe existiert nicht mebr , es ist ihr
jebentalls nicht gelungen , auch nur eine einzige Bombe auf
Deutschland abzuwerfen . Das ist immerhin etwas .
( Stürmische Zustimmung .)

Wir haben die Parole ausgegeben , nicht unnötig fried¬
liche Menschen totzuschmeißen und offene Städte anzugrenen .
Sollte das aber verwechselt werden , unb sollte man glauben ,
bas bei uns machen zu können , dann warne ich : “ te -uer =

geltung würde augenblicklich erfolgen . Unb deshalb bitte ich
Sie nun . meine Volksgenossen , auch in dieser Beziehung nie¬
mals nervös zu werden . Ihr habt keine Veranlassung dazu .
Bisher ist es zunächst dem Feind , der ganz na « an unserer
Grenze war . nicht gelungen , zu kommen . Von Posen hatten
die polnischen Flieger nicht mehr als 40 Minuten «ttus nach
Berlin gehabt , nicht mehr als 25 Minuten über deutlichem
Boden , sie hätten also leicht kommen können , rofcnn wir mcht

bageroeien wären . Ihr seht also : es ist nicht io leicht ,
hier Bomben abzuwerfen Der Versuch , unsere

Panzerschiffe , unsere Häfen anzugreifen , ist ebenfalls nicht
gerade erfolgreich zu nennen , erfolgreich schon , aber nicht für
die andere Seite , sondern für uns .

sollte .
Hitler ist Deutschland

Ich bezweifle keine Sekunde die Tapferkeit unserer Gegner ,
besonders der Engländer und Franzosen . Aber die unsrrgen

sind es nicht minder , nicht minder tapfer , mcht minder ent¬

schlossen . unb beshalb werben wir erkennen , baß letzt die

bessere Ausbildung , bie größere Zahl unb vor allen Dingen
das Gefühl , das eigene Reich unb Volk zu ver¬
teidigen . den Ausschlag geben wird .

Wofür kämpfen England und Frankreich ?

Wofür kämpft England , wofür Frankreich ? Für etwas

Imaginäres , den Polen zu helfen , einer Nation , die gemordet ,
geplündert und gemeuchelt hat ! Wofür kämpfen sie ? Damr .
ein Nazi -Regime zu beseitigen . Sie kämpfen nicht zur Ver¬

teidigung ihres Landes oder ihres Reiches . Denn das greifen
wir nickt an . Das willen sie . Wir aber müllen bereit fein und

entschlossen kämpfen , wenn wir angegriffen werden . . Das , st
ein großer , großer Unterschied . Deshalb . sind rott rn jeder

Form bereit , mag es nun dem Vernünftigen gelingen , zum
Frieden zu kommen , mag es den Kriegshetzern , wie Herrn
Churchill und Eenollen gelingen , ihr Volk in den Krieg zu
treiben . Wir können das eine nicht unterstützen und können

das andere nicht verhindern Man muß das drüben ent -

scheiden , ganz wie man es für richtig halt . Wir sind auf

beides gefaßt , ebenso kehr auf einen anständigen .«trieben —

was für die Welt und die Kultur , das Beste wäre — nut

zwei großen Kulturvölkern rote rotr , fett entschlossen sind ,
bis znm äußersten zu kämpfen , wenn man uns nngtetfen

Es ist der Führer gewesen , der dieses Reich wieder stolz
und schon gemacht bat . Das deutsche Volk . Herr Chamberlain ,
bat solch eine Verehrung , solch ein Vertrauen und solch eine
Liebe zum Führer , wie Sie es sich garnicht vorstellen können ,
weil so etwas bei Ihnen gar nicht möglich und denkbar ist .
Aber wenn überhaupt noch etwas die Liebe und unser Ver¬
trauen hätte stärken können , bann tft es der Grund , daß Sie

heute Deutschland ungerecht angreifen . Das stärkt uns noch
mehr , uns um ben Führer zu scharen . Denn rotr willen , tn
seinen starken Fäusten hält er Deutschlands Banner und
bamit Deutschlands Zukunft . ( Lebhafter Beifall .) Das Ver¬
trauen unb bie Liebe des Volkes geboren dem . Führer wie
nie zuvor , und der Führer soll willen : Es ist dies lerne

Redensart . Es ist dies in dieser Stunde uns allen etn feier¬
licher Schwur : W i r folgen ihm . und wir ertragen
alles . Die größte Not werden wir brechen , wett er gesagt
bat . daß sein Wille stärker ist . als jede Not fein kann . ( Leb¬
hafter Beifall .)

Das Feindland aber wisse : Deutschland liebt und will
den Frieden . Aber der Frieden um den Preis unseres

Führers ist für einen Deutschen nicht einmal tm Traum denk¬

bar Den Führer vernichten , heißt bas deutsche Volk ver¬

nichten . Denn für alle Zeiten haben . mir proklamiert )
Deutschland ist Hitler und Hitler ist Deutschland . ( Stürmische
Beifallskundgebungen .) An ihm halten wir mehr fest denn

je . Wenn man daran antasten will , dann , werden wir uns

mehren bis zum äußersten , und roenn es fein . muß , gut , Dann

beginne ein Kampf , so unvorstellbar , rote er noch nie

gewesen ist .

Aber das eine ist unvorstellbar , daß wir kapitulieren .
Wir lassen uns weder kckme . ckeln , Herr Chamberlain ,
noch lallen wir uns drohen . Beides haben Sw versucht
und ohne Erfolg . Wir willen letzt Bescheid Wir haben

Ihnen gesagt : Hitler ist Deutschland . Es 1,egt jetzt an
Ihnen . Wollen Sie die Parole zum .Kamps auf Beben
und Tod geben , so geben Sie sie . Wir nehmen sie an .
Wir nehmen alle Entbehrungen , alle . Rot auf uns . Aber
nie , nie wieder nehmen wir em Diktat ^ n Versailles
auf uns , bas mögen Sie willen . ( Stürmische Zu¬
stimmung .)

Mein deutsches Volk ! Ich tnäß . wenn wir so fühlen und

so handeln , bann wird ber Allmächtige uns segnen unb wird
uns helfen . Wenn aber bas letzte Opfer Pan uns verlangt
wird , dann geben wir es mit den Worten :

Wir Kerben , auf daß Deutschland lebet
( Stürmischer Beifall . )
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Sonntagsbericht des Oberkommandos .

Li « Tag , bet ihnen unvergehlich bleibe » roitK

Oben : Am frühen Morgen , als stch die Nachricht vom
Herannahen deutscher Truppen verbreitete , warten die
deutschen Frauen und Mädchen jenseits der Grenze
mit Broten , Obst und Getränken auf ihr « Befreier . —
Unten : Den deutschen Soldaten , die in die alt « deutsche
Heimat einzogen , reichten Frauen ihre Kinder entgegen .
Der Kraftfahrer auf loserem Bild hat sich trotz seines
schweren Dienstes die Zeit genommen , einen Augenblick
mit dem Kind ju spielen . Er widerlegt damit am besten
die Gerüchte , die eine übelwollende und verleumderische
Presse über bea deutschen Soldaten auszustreuen stch
vvnüht . ( Weltbild >— Frenkel — K . )

Berlin , 10 . Sevt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Eebirge und dem Oberlauf der Weichsel setzten die deutschen Kräfte die Verfolgung d6 $ * tt 0 eiten F 6 in b t s i n o ft w d 11 in c t 91 i cb t u n g fort . 3ni grp &<>« str »»AtoTfinflAw Ä ~ x — - -

und Kutno hat der schnelle Durchbruch der Motorisierten - und Panzertruv ,
gebahnt . Teile . zahlreicher polnischer Divisionen sind um
vonallenSeitenumstellt . - - ------- -

& " £ & ■ W - - » . - » !, « m - Lu, - , d . . » »
” 2 .

Warschau nach Ost und Südost zurückführenden Strassen und Eisenbahnen durchBombenangririe blockiert und die in diesem Raume noch vorhandenen Reste der volnischen Bodenanlagen angegriffen
Bei einem Unternehmen gegen Lublin wurden von einem gemischten Kamvf - und Zerstörerverband sieben

Lwurf sZwe? ÄW ^ " n Luftkamvf ab geschossen , acht polnische Flugzeuge am Boden durch Bombet

wirkungsvoll
"

n̂ n Kamp ? «?n .
^ 6riffen ^ liegerverbände im Raume um Radom sowie zwischen Narew und Bug

n - - Ä Westen haben erstmalig französische Spähtrupps die deutsche Grenze überschritten und sind in
» it « nstten - »eit vor dem WEwall befindlichen Vorposten getreten . Der Feind liehzahlreiche Tote und Gefangene , darunter auch einen Offizier , zurück .

tank - Kimber warfen bri 1 i s che Flugzeuge über einigen Städten Nord - und Westdeutsch ,lands Flugblätter ab . Die Besatzung eines bei Ilberstedt ( Thüringen ) abgestürzten englischen Kamoffluazeuaes
ö ^tungen ggnommem An der Westgrenze wurden drei französische Flugzeuge über deutschem öoheits -

gebiet abgeschossen . Bombenangriffe haben nicht stattgefunden .
’ 61 0CUIU5em D00ett5 '

Lodz von deutschen Truppen besetzt .

a s.
1Ü. Sept . Wie bereits vom Oberkommando der Wehrmacht am 9 . September ansekündiat . wurdeLod , im Laufe des gestrigen Tages von deutschen Truppen besetzt .

angerunolgr , wurde

' iwni um ueuumen Hiune oie DerfOlgung des
er Richtung roit Im groben Weichselbogen zwischen Sandomier ,Ivruw oer wlotorlfierten - und Panzertruppen bis an die Weichsel grobe Erfolge an -

volnischer Divisrqnen sind um Radom von der Weichsel abgeschnitten und
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Das Operationsgebiet i . Osten
Stand : 9 . HL » früh

Moskau , 10 . Sept . Die amtliche Sowjetagentur TASS ,
veröffentlicht am Sonntag eine Erklärung , die einleitend be -
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Frontflug des Führers
( Fortsetzung von Settel . )

W ^ CISNA

>
X

RZESZOW \
■ y 1AMSLAW

ul (OHME /

OflROWlECi

.. Friede , der
zu dauerndem

s merkt , daß in letzter Zeit eine unfreundliche Hal -
i I tung Englands auf dem Erbiet der Handelsbeziehungen
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Ueberfichtskarte vom Operationsgebiet im Osten
Weltbild - Stiewe ( M ) .

°
hedlce

• KOSTEN

m

v lask .

'POSEN
oWSESOTEN

D .R . v:

STIEWE

schlieht die Erklärung mit der Feststellung , datz diese Tatsache
die sowjetrussisch . englische « Handelsbe¬
ziehungen in der Wurzel zerstöre .

sestznstelleu sei . Seit Ende August habe eine ganze Reihe von
englischen Firmen stch Akte der llufrenndlichkeit gegenüber
Sowjetrnhland zu schulde » komme » lassen . Es werden dann

englische Firme « ausgezählt , die ihren Lieferungsver -

pflichtunge » gegenüber Sowjetrutzland
nicht nachgekommen find , bzw . die mit ihnen abge -
schlofiene » Berträge einseitig gebrochen haben . Diese Firmen
lehnen es ab , die Waren zu liefern , über die bereits die
Londoner Handelsvertretung der Sowjetunion Abschlüsse ge¬
tätigt hatte . Die Erklärung nennt dann einzelne Ver¬

letzungen von Lieferungsverträge « , so in Kautschuk und
Drehbänken . I « alle » Fällen erkläre jetzt England , datz
es die Ware » selbst driagend benötige . Der Sowjetbotschafter
in London hat scharfen Protest gegen diese grobe B e « -

letzung der Verträge eingelegt . Leider ist dieser aber ,
so heiht es in der Erklärung , erfolglos geblieben . Die TASS .
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getangen .
Wir stoben weit in Richtung Warschau vor , bis zu jener

Stelle an der die polnischen Durchbruchsversuche der westlich
Warschau eingeschlossenen Divisionen ebenso wie die verzwei¬
felten Versuche der tm Raume von Radom eingekesselten
volnischen Truppenmassen in dem konzentrischen Feuer der
deutschen Artillerie , der Panzer und MG . blutig zusammen -
brechen Wir nehmen mit uns die Eewihheit . dab hier s ü d-
lich Warschaus kern Mann mehr durchkommt
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Moskau verstärkt Landesverteidigung .
Moskau ^ 10 . Sept . Am Sonntagmorgen wurde in allen

Moskauer Blättern folgendes Kommunique veröfsentlicht :
„ Im Zusammenhang mit dem deutsch - polnischen

Kriege hat die Regierung den Beschluss gesaht , zum Zwecke
der werteren Verstärkung der Landesverteidigung einige
Jahrgänge teilweise zur Armee einzuberu

'
fen . D ' e Ein¬

berufung der Reservisten in die Rote Armee erfolgte in der
U k r a i n e , in Weitz ruß land und in den Militär¬
bezirken von Leningrad , Moskau , Stalinin und
O r e I .

“

Der Abtransport der in Moskau eingezogeneil Männer
wurde die ganze Nacht über fortgesetzt . Noch in den Morgen¬
stunden sah man die Reservisten gruppenweise zum Badnhof
ziehen . Der zivile Pas ja gierverkehr von Moskau
nach dem Westen der Sowjetunion bleibt auch beute noch
unterbrochen , jedoch wickeln sich alle Mobilmachungs -
matznahmen mit bemerkenswerter Schnelligkeit . Ruhe und
Ordnung ab . In Moskau ist bis jetzt schon der grötzte Teil
aller Kraftfahrzeuge von den Militärbehörden beschlagnahmt
worden .

Seltsam nehmen stch angesichts der Zeugen dieser deutschen
Kultur die indlosenZügeoolnifcherGe '
aus . wie fie beispielsweise in Kielce zu sehen
Reste > t acht Tagen und zuletzt ohne jegl
stch iin u . . . ^ e durchschlagenden Reste der volnischen Trup¬
pen . Ihre erste Brite ist die nach einem Stück Brot . Es
smd nicht allzuviele Polen darunter . Man hat die Ukrainer
ms Feuer geschickt , und man hatSundeittausendevon
Volksdeutschen zum Kampf gegen ihr eigenes Blut ge -
Djeijt Dre wenigen gefangenen Polen haben keinen leichten
Stand und ne verdanken ihr Leben nur den deutschen Sol¬
daten , denn die Ukrainer , auf das tiefste erbittert , versuchen
Mmer rmeder . mit den Polen aus ihre Weise abzurechnen .
Es ist schwierig , die Gefangenen alle unterzubringen . In Kielce
stnd alle Lager überfüllt , und immer noch strömen Tausende
und aber Tausende gefangener polnischer Truppen , begleitet
von den deutichen Wachtsoldaten . nach hinten . Am Gefangenen -
toget Krelce hangt ein Schild , rasch auf Pappe gemalt , das
Bande spricht : . Gefangenenlager iibersüllt . — Neue Ge¬
fangene stnd nach Jedrzejorv weiterzutransvortieren .

" Allein
im Raume von Radom sind heute 24 000 Gefangene
eingebracht worden .

Das Auskämmen dieses 100 Quadratkilometer groben Ge¬
bietes erfordert den Einsatz zahlreicher Kräfte für viele Tage .
Daru kommt die Regelung des Nachschubs für unsere unaufhalt¬
sam vorruckenden Truppen , die Einrichtung einer neuen Ver -
ro <V-u !r9 , kte ?? tagen der Verpflegung , nicht nur der zurück¬
gebliebenen Bevölkerung und der deutschen Besatzungstruvven ,
sondem auch die des Rücktransportes der vielen Zehntausende
von Volksdeutschen , die teils zur polnischen Armee gevrebt
würben ober zum anderen Teil von den zurückflutenden pol¬
nischen Truppen als Geiseln mitgeschlevvt wurden und die stch
nun erst mühsam aus der Vergewaltigung losmachen können ,
um bei den deutschen Truppen Schutz und Hilfe — und den
öelmtransvort zu ihren Höfen und Dörfern zu finden . Schlieh -
lich auch erfordert der Kampf gegen das Banden -
unwejen noch einige Tage lang die stärkste Aufmerksamkeit .
Noch ist bteies Land verseucht m it Heckenschiitzen ,
wenn auch an vielen Stellen der polnische Bauer schon wieder
semen Pftug durch den Acker zieht . Die restlose Auflösung
der p o l n i s ch e n A r m e e in umherirrende und marodie -
renbe » puren stellt die deutsche Kriegsführung vor ungewöhn¬
liche Aufgaben . Hier itefit fern geordneter Feind , hier herr¬
schen die Einzelaktionen .
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ie6i die Polen von der ungeheuren Stosskraft der
llrmee einfach auseinandergerissen wurden , das be -
Aatsache , dass allein drei polnische Gene¬

rale . . nämlich die Kommandeure der 3 . . der 17 . und der
19 . Division , in den letzten Tagen gefangengenommen
werden konnten . Der Divisionsgeneral der 19 . Divi¬
sion kam gerade bei seinen Truppen an . Er hatte
seinen Wagen soeben verlassen , da erschien auch schon eine
deutsche Panzerformation und nahm ihn mitsamt seinem Stabe

Antisowjetruffifche Haltung Londons
Sabotieru « g der Lieferungsverträge mit Moskau . - Erfolglose . Beschwerde des Sowjetbotschafters .

Am spaten Nachmittag startet der Führer von einem
polnischen FlUvlatz aus , auf dem jetzt die Verbände der deut¬
schen Jager , Sturzbomber und Zerstörer horsten , zurück in das
Fuhrer - Hauvtauartler . Abermals umfängt uns der Friede ,
der jetzt über diesem Land ruht , seitdem deutsche Truppen ihn
brachten . Neben der deutschen Wehrmacht wird dieser Fried «
jetzt von W und deutscher Polizei behütet , ein Friede , der
diesem Lande , das empfinden wir alle deutlich , zu dauerndem
Segen verhelfen wird .
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sauber bestellten Feldern des polnischen Bauern , die Reichtum
erwarten lassen , und den armseligen Hütten , in denen
sie Hausen . mussew ihrer noch armseligeren Kleidung
und den loder Bc Schreibung spottenden Verkehrswegen zeigt
deutlich , bas es nicht an ihnen , sondern an der Unfähigkeit und
der Verantwortungslosigkeitder regierenden

V ' § Stiegen hat . wenn dieses Volk bis jetzt auf das arm -
selimte dGlnüben musste . Was stch an Kultur in diesem
Lande . befin ^ t . das stamm t oon

"
De u tf che n . Die . Kirchen

stm > Kirchen der deutschen Kultur , die Regierungsgebaude stnd
von deutschen .Baumei,fern im 16 . . 17 . und 18 . Jahrhundert
gebaut tfc Shl ist derselbe , wie . er in der Ostmark stch findet
oder in Schlesten . ihr Barock ist deutsche

~
Renaliiance ist deutsch « Renaissance .
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Wiesbadener Llameichten

!oldaten hat ,

*4

p .sollte .

im Gau

>

Im Deutschen Theater Wiesbaden :

Arterienverkalkung

Nr . 212 . Seite 7 .

Die Bevölkerung muh wissen , dah die Flerschoersorgung
Gau Sellen - Nassau durch den Umstand gekennzeichnet ttt .

lief sind und Fleischliefeiungen aus ande -
mden erhalten . In der angespannten
ergangenen Wochen konnten die gewMi -

Die Reichsaktion zur Verbilligung der Margarine
läuft in der bisher geübten Weise weiter . Nur hat der ttt
dem Genuß dieser VergünstigungStebende nicht etwa einen
Anspruch auf mehr Fett in oer Woche , als auf den Lebens -
mittelbezugschein entfällt . Die Anrechnung der Ermäßigung
von 0 .25 RM geschieht in der bisher geübten Weile .

Die fünfstellige Nummer

Sie wurde überall sehnsüchtig erwartet .

In diesen Tagen haben die Briefträger . in fast jedes
Haus gleiche Karten gebracht , auf denen eine fünfstellige Zahl
und ein Ortsname als Zeichen für die Aufnahme des Brief¬
wechsels zwischen der Heimat und ihren Beschützern zu finden
war . Die aus technischen Gründen vorübergehend notwendig
gewesene Postsperre hatte bei den Angehörigen etwas Nervo

sttät aufkommen lassen und auch bei unseren Soldaten wird
es nicht anders gewesen sein . Aber auch das liegt nun hinter
uns und jetzt geht

' s ans Schreiben : die Feldpost arbeitet
wieder und befördert von der Heimat zur Front und umge -

dah wir Zuschuhg
rett deutschen Ge
Verkehrslage der — — —
ten Transporte nicht immer regelmäßig eintreffen . Mit
diesen Schwierigkeiten ist in gewissem Matze zunächst noch zu
rechnen . Es war daher zweckmähig . die Fleischmengen , ote
dank der vorausschauenden Vorratshaltung in voller . Hohe
von 700 Gramm je Kops und Woche zugeteili werden konnten ,
teilweise in Reserve zu behalten . Auch auf dem Gebiete der
Fettversorgung ist unser Gau Zuschutzgebiet . Die erforder¬
lichen Fettmengen werden von Berlin zugewiesen . Dtese
Anlieferungen treffen teilweise erst im Laufe des Dienstags
ein . daher konnte es schon vorkommen , daß deute vielleicht
hier und da keine Fettzuteilung erfolgen konnte , besonders
dann , wenn man heute in aller Frühe alle Scheine auf
einmal beim Händler präsentierte . Wir müllen auch hier
etwas Geduld haben , die Fettersorgung ist auf alle Fälle
auch für die laufende Woche gesichert .

sprechender Zuschlag , für einen halben Liter z. B 7 Pfennige

bzw . 5 Pfennige zu erheben . Vedienungsgeld tjfc auf den

Kriegszuschlag nicht aufzuschlagen . Der vom Eastwirt er¬

hobene Zuschlag für den , am 11 . Sept , vor Betriebsbeginn

vorhandenen Biervorrat ist bis zum 20 . Oft . an das Finanz¬
amt abzuführen . Bei Neulieferungen ab 11 . Sept , erfolgt die

Verrechnung durch einen entsprechenden Hektoliter - Aufschlag
der Brauereien .

— Kindergärten sollen überall von . der Partei durch

ihr Amt für Volkswoblfabrt zusätzlich eingerichtet werden ,
um die Kinder der zum Arbeitseinsatz bereiten Frauen zu
betreuen .

kehrt die Sendungen gebührenfrei .
Wir wollen » hoffen , dah sie nur gute Nachrichten zu ver ^

Mitteln hat . Draußen an der Front und In den Kasernen
werden genau so wie in den Haushaltuimen die Post¬
sendungen mit größter Spannung erwartet . Manchmal wer¬
den die Empfänger auf eine harte Geduldsprobe gestellt wer¬
den , wenn die Post nämlich einmal ausbleibt . Wir wollen
dann nicht gleich ungeduldig werden . Bei dem raschen Vor¬

marsch im Osten läßt es sich nicht immer so einrichten , daß die

Feldpost zur Ausgabe oder zum «Empfang von Heimat -

sendungen so schnell der Truppe nachrücken kann und auch auf
dem Transport selbst ist eine Verzögerung manchmal nicht

ganz zu vermeiden . Wir wollen das berücksichtigen , wenn der

£ ou Seitz ; urn Abschied
Vom Fleih des Mimen .

Am Schlulle des Stückes „ Wandlungen der Liebe " sagt
Lou Seitz als gedemütigte und verzichtende Geliebte : „ Leb
wohl . Freddie , leb wohl , ich komme nie wieder . Man kann
verstehen , daß der Künstlerin , die vier Jahre lang auf den
Brettern des Residenztheaters Abend für Abend stand , diese
bedeutungsvollen Worte in einem solchen Augenblick , der ihr
Abschied ist , nicht leicht geworden sind . Auch uns , den
Freunden ihrer Kunst , waren sie nicht angenehm .

Es mag nahezu 1000male gewesen sein , datz Lou Seitz
im Residenztheater aufgetreten ist . in ihrer 15jährigen
Bübnentätigkeit gewiß ihre fleißigsten Jahre . . Sie hatte , als
sie vom Komödienbause Dresden hierher verpflichtet wurde ,
schon reiche Bühnenerfahrung . Die Mannheimer Schauspiel¬
schule sandte die talentierte Schauspielerin zu zweijährigem
Engagement nach Ellen an die städtischen Bühnen . In einer
weiteren fünfjährigen Tätigkeit in Dortmund war sie aus¬
gesprochene und beliebte Mittelpunktspielerin , deren Rollen
von der „ Minna

"
. „ Der heiligen Johanna " und „ Lulu ' im

Erdgeist bis zur modernen Salondame reichten . Das Ehe¬
glück . das sie dort dem Theater Lebewohl sagen ließ , dauerte
nicht lange . Nach einem tödlichen Unfall ihres Mannes
wurde ihr das Theater neue Lebensaufgabe . Ihr abermaliger
Theaterweg führte sie über die damalige Tfchecho - Slowakei
und über Wien nach Dresden . Es waren jene Jahre , wo
Generalintendant Oskar Walleck ihr bestätigte , daß sie eine
der wenigen Schauspielerinnen sei . die im Stande sei , ein
Lustspiel zu tragen .

Als sie in Wiesbaden auftrat , nahm sie sofort gefangen .
Man spürte eine besondere Schauspielbegabung , die fähig
war . auch die widersprechendsten Rollen zu meistern , die
Salondame ebenso keß und gefährlich rote die ernsre Rolle
mütterlich oder erbebend zu erfüllen . Wir denken gerne an
ibre Madame sans gene , an ibre Liselotte oon der Pfalz , an
ibre Rollen „ Lady Windermeres Fächer , im „ Blaufuchs '

,
im idealen Gatten , in „ Versprich mir nichts "

usw . Wir selbst
baben die Tattana in „ Towarisch " niemals bener gesehen als
von ihr . Es war der Schauspielerin eine Freude , als Heinrich
George in „ Der andere Feldherr

" ihr die Rolle der Gattin
Samsonows übertrug , mit ihr in Frankfurt gastierte und ihre
deftige Bäuerin in Sarraows „ Der kluge Mann " sah . Sie
bat sich in Wiesbaden eine Gemeinde geschaffen und die An -

aber nach der Seite des Melodiösen ausgebaut . Große
lyrische Schönbeiten finden sich besonders in dem Duett
zwischen Esmeralda und dem Leutnant Phoebus . Die zahl¬
reichen Zwischenspiele des Orchesters zeichnen sich durch
farbensatte Tonmalerei aus . Zwei Welten prallen aufein¬
ander . Die ungarisch - rhWsodiiche des Zigeunerlebens und
die streng kirchltche des Priesters mit reicher Verwendung
asketischer Orgelklänge . Besonders die große Szene des
Archidiakons . die die Seelenaüal des Esmeralda verfallenen
Priesters schildert , läßt diese beiden Gegensätze musikalisch
gegeneinander spielen .

Die schillernde Pracht der Partitur . die übrigens noch
der zum Heeresdienst eingezogene Generalmusikdirektor
Fischer einstudiert batte , fand in Otto Schmidt gen
einen kongenialen Interpreten . Die großen , sinfonisch an¬
gelegten Orchestersätze gehörten zum Schönsten , was wir in
unserem Theater hörten . Auch die vielen Chöre zeichneten
sich durch Klangfülle aus . Hans Springer als Spiel¬
leiter batte für hinreißende Mallenszenen gesorgt , und
Lothar Schenck - von Trapp hatte stimmungsvolle
Bühnenbilder geschaffen , von denen besonders das letzte , die
Szene auf dem Dach der Kirche , stark im Gedächtnis haften
blieb . Unter den Darstellern stand an erster Stelle Helena
Braun , obwohl gerade diese Rolle fast konventionell ttn
Sinne einer etwas verblaßten Romantik erscheint . Aber ihr
Spiel war wieder groß , und ihr Gesang von einer Gewalt ,
daß man keine Zigeunerin , sondern eine Walküre zu Horen
glaubte . Die interellanteste Figur des ganzen Muiikdramas
ist der Archidiakon . Lothar Weber setzte für ihn die Ge¬
walt seines ebernen Baritons ein und wußte auch den
Zwiespalt in der Seele des Priester , der — io paradox es
klingt — zum Mörder wird , um seinem Keuschheitsgelubde
trey zu bleiben . in erschütternder Weise darzustellen . Der
Glöckner Quasimodo ist neben diesen Haupttiguren etwas
stiefmütterlich behandelt und tritt eigentlich erst ttt der
Schlußszene hervor . Hier allerdings wußte Heinrich
Schlüter starke dramatische Lichter aufzusetzen , nicht zu¬
letzt dank der durchschlagenden Kraft seines Balles . 2n den
lyrisch dankbaren Rollen des Eardeoffiziers Phoebus und
des Eringoire betätigten sich mit starkem Erfolg Waldemar
B i e n e k und Thomas S a ! ch e r . beide vorbildlich ttt der
Lösung ihrer Aufgabe , der eine mehr nach der gesangltchen ,
der andere nach der dramatischen Seite .

Die offenbar mit der größten Hingebung vorbereitete
Aufführung gehört , darüber kann kein Zweifel bestehen , zu
den Glanzleistungen unseres Theaters .

Dr . Wolfram Waldichmidt .

- - Bahnhofsdienst . Wer eine lange Reife hinter sich hat
und mit schwerem Gepäck am Ziel ober gar erst aus einem
Umsteigbahnhof ankommt , der wird ermessen können , wie
wohltuend es ist , sich an eine Stelle wenden zu können , die
mit Rat und Hilfe zur Hand ist . Das gilt besonders für
Frauen mit Kindern . Die Partei mit ihren Gliederungen
löst auch diese Aufgabe vorbildlich . In einem Seitenportal
unseres Hauptbahnhofes ist eine Pflegestation eingerichtet
worden . Ein Kinderzimmer mit Spielzeug und Ruhegeleoen -

heit bietet die erste Erholung für Mütter und kleine Kinder .
Erfrischungen werden gereicht und Auskünfte erteilt . Tag
und Nacht sind die Helferinnen bereit , schütz - und hilfe¬
suchenden Reisenden beizustehen . Die Reichsbahn hat ein
Zimmer mit mehreren Liegemöglichkeiten in dankenswerter

„ Notre Darrtet

Romantische Oper ht zwei Akten von Franz Schmidt .

Der Roman „ Rotte Dame " von Victor Hugo ist viel¬
leicht das bedeutendste Werk der neuromantischen Schule ttt
Frankreich . Die phantastische Welt der Kathedralengotik er¬
fährt hier einen stärkeren Ausdruck als in irgend einem
kunstgeichichtlichen Werk . Und im Schatten des Riesenbaues
entwickeln sich fast spukhaft die Gestalten der Dichtung . Be¬
sonders der Glöckner von Rotte Dame , eine menschliche Miß¬
geburt , die wie eine große Spinne hoch über den Dächern
von Patts zwischen dem krausen gotischen Zierwerk hockt ,
gleicht einem der fratzenhaften Wasierspeier . die von den
Türmen herab auf die Straßen glotzen .

Die Dichtung von Leopold Wilk , an der sich auch der
Komponist beteiligte , hält sich tm allgemeinen an die Vor¬
lage Victor Hugos und schält recht geschickt die dramatischen
Momente aus der epischen Breite des Romays heraus . Im
Mittelpunkt steht die schöne Zigeunerin Esmeralda . Sie hat
einen früheren Philosophen namens Eringoire . der von den
Zigeunern getötet werden sollte , dadurch gerettet , daß sie
Um nach Zigeunerrecht zum Manne erwählte . In Wahrheit
aber liebt sie den hübschen Leutnant Phoebus . Es kommt
ru einer Eifersuchtsszene zwischen den beiden Männern , und
Esmeralda wird , weil sie alle Manner betört , als Here zum
Feuertode verurteilt . Auch der Archtdiakon der Kirche lieht
sie . gerat aber dadurch mit seinem Priestergelübde in Kon¬
flikt . Wie Esmeralda zum Scheiterhaufen . geführt werden
soll , erscheint der verwachsene Glöckner Quasimodo reißt bte
$um Tode Verurteilte in seine Arme und entführt sie auf das
Dach der Kathedrale . Aber der Priester bat das Asylrecht
der Kirche aufgehoben . Esmeralda wird zum Feuertobe
geschleppt , und Quasimodo stürzt den Priester vom Turme
der Kirche in die Tiefe .

Dieser äußerlich effektvollen Handlung enttpricht die
Musik von Franz S ch m l d t . die gewisser äußerlicher Mittel
nicht entbehren kann . Schmidt , der tm vorigen Jahre mit
63 Jahren in Wien starb , wurde in Preßbura geboren und
war lange Zeit Direttor der Staatlichen Musikakademie .
Neben Sinfonien . Kammermusikwerken und Orgelphantasien
schrieb er die Opern „ Rotte Dame " und „ Srebegunbts “ . Die"

ien uraufgeführt , würbe sein großer Erfolg .
ist im Wesentlichen das Wagnerorchester ,

— Eine Sausfrauenberatungsstelle ist bei der NS .-

Frauenschaft eingerichtet . Fragen nach Rezepten . Obstver -

mertting , Vezugscheinvekwertung und was es sonst alles auf
bieiem Gebiet gibt , werben von erfahrenen Hausfrauen unb
wirtschaftlich geschulten Kräften beantwottet .

— Schweine befser ausmästen . Unsere Versorgungslage

sorbert bie Erschließung jeher Fettquelle . Dazu gehört auch ,
baß bie Schweine richtig ausgemästet werben . Nach Anord -

nung bes Landesernährungsamtes hülfen Schweine mit

einem Lebenbgewicht unter 100 Kilogramm nicht mehr ge¬
schlachtet werben . Das ist vor allem auch bei Hausschlach -

tungcn zu beachten . Jeder , her schlachtet , mutz im Besitz eines

Schlachtscheines fein .
— Unglücksfälle . Im Wolkenbruch kam eine ältere Frau

zu Fall unb zog sich einen Knöchelbruch zu . — 3n der Bier -

ftabter Straße stürzte ein jugendlicher Rabfahrer unb erlitt

blutetibe Kopfwunben sowie Hanbverletzungen . Seihe Ver¬

unglückten mürben bem Krankenhaus zugeführt .

— Richt auf der Fahrbahn gehen l Noch stärker als am

Tage ist es währenb bei Verdunkelung unbedingt zu ver¬
meiden , die Fahrbahn zum Gehen zu benutzen . ,^ n der Nacht
zum Montag wurde in der Sinbenburgallee ein Fußgänger
von einem Kraftwagen angefahren unb mußte mit schweren
Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht werben .

— DAF .- Beitragspflicht ruht für zur Wehrmacht einbe -

rufene Mitglieder , sobald sie kein Einkommen wehr beziehen .
Der Umtausch her Beitragsmarken her DAF ., her für ben
30 . September angesetzt war , ist auf unbestimmte Zeit ver¬

schoben .

und hoher Blutdruck mit Herzunruhe , Schwindelgefühl , OTervosität, Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , Gedächtnisschwäche werden durch Aniisklerosio Mirk»
ftun bekämpft. Enthält u. a. Blutsalze und Kreislaufhormone . Greift die Beschwer-
den gleichzeitigvon verschiedenen Richtungen her an . Packung 6o Tabl . M 185
in Aotheken . Interessant illustrierte Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei!

Weise zur Verfügung gestellt . Auch auf ben Bahnhöfen Wies -

baden - Ost , Schierstein unb Erbenheim sinb Verpflegungs - unb

Auskunftsstellen eingerichtet .
— Weiblicher RAD . Stütze her Heimatfront . In einem

Aufruf an bie Arbeitsrnaiben weist Reichsarbeitsführer
Hier ! darauf hin , baß bem weiblichen Arbeitsbienst bie

schöne Aufgabe zufällt , ben deutschen Müttern , besonders den

jetzt schwer belasteten Landfrauen , nicht nur tüchtige
Helferinnen , sondern auch treue , liebevolle Stützen in aller

seelischen Not unb Sorge zu fein . Der Reichsarbeitsführer
spricht das Vertrauen aus , daß unsere weibliche Jugend
hinter der an der Front stehenden männlichen Jugend nicht

zurückstehen wird .
— Der RAD . für bie weibliche Jugend ist nach einer Ver¬

ordnung des Ministerrates für bie Reichsverteidigung auf
100 000

'
Arbeitsrnaiben ( einschl . Stammpersonal ) zu erhöhen .

Der Reichsarbeitsführer ist ermächtigt , Mäbchen von 17 — 25

Jahren , bie nicht im Beruf ober in Ausbilbung stehen bzw .
in oer Lanbwirtfchaft Hilfe leisten , zur Dienstpflicht heranzu -

ziehen .
— Eheschließung bei Einberufenen . Der Stanbesbeamte

kann Befreiung vom Aufgebot , vorausgesetzt , baß Ehehinber -

nisse nicht vorttegen , erteilen , wenn ein Verlobter her Wehr¬

macht angehört ober nachweist , datz er einberufen ist .
— Die Leistungsfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe

darf unter dem Mangel männlicher Arbeitskräfte nicht Not
leiden . Die Land - und Nachbarschaftshilfe wird von den
Ortsbauernführern in engster Zusammenarbeit met den Orts¬

gruppenleitern und den Bürgermeistern geregelt . Bei der

Stellung notwendiger Gespanne werden die Ernährungs¬
ämter helfend eingreifen . Die Hackfruchternte steht bevor , bei
der bie Jugenb wertvolle Hilfe leisten kann . Jeher Vebarf an
Hilfskräften ist beim Arbeitsamt zu ntelben , bas für ben

Einsatz an her richtigen Stelle sorgen wirb .
— Bei Lieferung von Speisekartoffeln vom Erzeuger

an ben Verbraucher frei Keller unb im örtlichen
Marktverkehr gelten für bie Zeit vom 1 . September bis
30 . November fölgenbe Preise je 50 Kilogramm in RM : In
ben Großstäbten Frankfurt/Main unb Wiesbaden für
weiße , rote und blaue Sorten 2,90 , für gelbe Sorten 3,20 .
Holt her Verbraucher beim Erzeuger ab , so stellen sich die

Preise für die genannten Sorten auf 2,35 bzw . 2,65 RM je
50 Kilogramm .

— Soldatenbrot . Unsere Bäckereien haben ans Be¬
ständen der Ernährunaswirtschaftstelle „ Kommißbrot

"
zum

Verkauf erhalten . Es handelt sich bei dieser einmaligen
Belieferung um einen Überschuß an Brot , das von den durch¬
ziehenden Soldaten nicht gebraucht wurde , unb unter bem

Gesichtspunkt „ Kampf dem Verberb " aufgebraucht werben

mutz . Das gesunbe , schmackhafte unb kräftige Brot wird gerne
gekauft .

— Der Kriegszuschlag auf Bier . Vom 11 . September ab
wirb auf Bier ein Kriegszuschlag erhoben , her im Altreich
ohne bas rechtsrheinische Bayern 14 Pfg . je Liter , im rechts¬
rheinischen Bayern , in her Ostmark unb im Subetengau 10

Pfg . je Liter beträgt . Für kleinere Glasgröhen ist ein ent »

ganz zu oermeiben . Wir wollen bas berücksichtige
Briefträger einmal keinen Gruß von unserem Sc
wobei auch zu bebenken ist , daß biefer häufig gar

nicht zum Schreiben kommt , weil ihm bie Zeit fehlt unb er bie

ihm vielleicht nur zur Verfügung stehende kurze Ruhepause

zu einem erquickenden Schlaf benutzt , der ihm von Herzen zu

gönnen ist . Also nicht gleich ungeduldig werden , wenn ein¬

mal eine Verzögerung in der Feldpostzustellung eintreten

Betreuung der Wehrmachtsangehörigen .

Die gesetzlichen Besttmmungeu .

Zur Fürsorge und Betreuung aller zur Webrmacksi . ge¬

hörigen Personen und ihrer Angehörigen sind genaue Richt¬
linien festgelegt worden . Die gesetzlichen Maßnahmen um¬

fassen : 1 . das Einsatz - Wehrmacht - Gebuhrnis -

gesetz , 2 . das Einsatz - Fürsorge - und .Versor¬
gungsgesetz und 3 . das Perso neu sch ab e n g e \ e tz.
Alle Solbaten erhalten ben nach bem Dienstgrab gestanelten
W e h r s o l b unb ohne Unterschied des Dienstgrabes eine
gleichmäßige Verpflegung , ferner Unterkunft unb tm Not¬
fälle eine ausreichende Heilfürsorge . Die Angehörigen er¬
halten vom Staate einen Familienunterhalt . Bei ferner Be¬
messung werben bie bisherigen Lebensverhaltnisie unb das
im Frieden bezogene Einkommen berücksichtigt . Die dort «
führung des Haushaltes unter Beachtung der durch den be¬
sonderen Einsatz gebgisrten Einschränkungen , die Erhaltung
des Vesitzstandrs und die Erfüllung übernommener Ver¬
pflichtungen werden in vertretbarem Ausmaße gesichert
bleiben . Da für die Familien der Festbesoldeten eine un¬
verdiente Besserstellung eintreten würde , wenn neben diesen
Leistungen in bet Wehrmacht bie Friedensbezüge unb Ge¬
hälter in voller Höhe bestehen bleiben würben , ist es felbst -
verftänblich , daß von diesen Gehältern ein Ausgleichsbettag
abgezogen wird , weil durch die Abwesenheit des Wehr -
machtsangehöttgen im Haushalt Einsparungen eintreten
können . Die Höhe dieses Ausgleichsbetrages richtet sich nach
dem Familienstände , wobei Familien mit fünf und mehr
Kindern keine Einschränkung erfahren .

Der nationalsozialistische Staat sieht es weiter als
seine Ehrenpflicht an , den Soldaten , welche bei opferfreu¬
digem Einsatz ihrer Gesundheit und ihres Lebens während
eines besonderen Einsatzes der Wehrmacht durch Waffen¬
oder sonstige Kampfmittel oder im Kampfgebiet einen
Körperschaden erlitten haben , eine über den Rahmen der
für den Frieden geltenden Gesetzesbestimmungen hinaus «
gehende Fürsorge und Versorgung zu gewähren . Diesem
Zweck dient das Einsatz - Fürsorge - und Versorgungsgesetz .

Aber auch diejenigen Volksgenoffen , die infolge eines
Angriffs auf das Reichsgebiet oder eines besonderen Ein¬
satzes der Wehrmacht Schaden an Leib und Leben erleiden ,
und ihre Hinterbliebenen erhalten auf Antrag Fürsorge unb
Versorgung nach bem neuen Personenschäbengesetz .

Die Fleisch - und Fettzuteilung
für die Woche vom 11 .— 18 . September .

Wie bas Landesernährungsamt mitteilt , werden in der
laufenden Woche pro Kopf der Bevölkerung 500 Gramm
Fleisch ober Fleischwaren ausgegeben unb zwar auf bte Ab¬
schnitte 7 ober 8 her Bezugscheine je 200 Gramm unb auf
Abschnitt 9 100 Gramm . Auf biete Mengen hat her Ver¬
braucher ein Recht unb es ist auch bafür gesorgt , baß sie ba
sinb . Eine geringere Zuteilung seitens her Metzger ist nicht
statthaft . Haben diese nicht genügend Ware , so dürfen sie
nur entsprechend weniger Abschnitte einbehalten , so daß der
Käufer z. B . für bie onberen Abschnitte in seinem Emzel -
hanbelsgeschäft Wurst kaufen kann . . ,  u

Was bie Versorgung mit Butter . Speisefetten unb Dl
anbelangt , werben in biefer Woche bie Lieferungen in voller
Höhe her Zuteilungssätze durchgeführt . Es werden also
auf den Abschnitt 5 her Bezugscheine 90 Gramm Butter ab¬
gegeben . auf ben Abschnitt 6 250 Gramm Schmalz ober Mar¬
garine ober Dl ober sonstige Speisefette . Der Verbraucher
muß bie am meisten vorhandenen Fettart nehmen unb kann
nicht auf Aushändigung einer bestimmten Fettart in her
vollen Höhe bestehen . Es gebt andererseits aber auch nicht
an . daß einzelne Geschäfte alle Fettabschnitte stempeln unb
damit Den Käufer zwingen , nur bei ihnen zu kaufen . Auch
Dürfen die Einzelhandelsgeschätte nicht mehrköpfige Familien
veranlassen . alle ihre Karten bei einem Geschäft eintragen
8u lasten .
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Freitag -Vormittagsziehung .
222 165 .

97 421 100 640 105 424
192 037 192 708 195 507
313 287 313 749 316 397

149 454
237 766
296 970

— Laufenselden , 11 . Sept . 2m Alter von nur 54 Jahren
starb hier der Sängerkreisführer des Sängerkreises IV des
llntertaunuskreises , Heinrich Wüst . Der Verstorbene hat
einen starken Anteil an dem Aufblühen und dem künstle¬
rischen Hochstand der Männergesangvereine des Untertaunus¬
kreises .

) ( Aßmannshausen , 10 . Sept . Ihr 89 . Lebensjahr konnte
die älteste Frau unserer .Gemeinde , Frau Franziska Weisel ,
in Gesundheit vollenden .

= Rüsselsheim a . M ., 10 . Sept . Die Hausangestellte
eines hiesigen Arztes , die mit ihrem Leichtmotorrad nach
Darmstadt gefahren war , stieß dort mit einem Auto zusam¬
men und würde so schwer verletzt , daß sie bald daraus starb .

— Bad Kreuznach , 10 . Sept . Die Polizeiverwaltung Bad

Kreuznach gibt in der Presse die Namen von 18 Einwohnern
bekannt , die in einer der letzten Nächte nicht verdunkelt hatten

82 969
143 574
242 061
299 810
397 225 .

Ein Volk wird nur dann gedeihen können , wenn es keine

Sekunde vergibt , dah aus der Welt nichts geschenkt wird ,

sondern der Kampf der Vater aller Dinge ist .
Der Führer . Darmstadt , 13 . 11 . 1931 .

Masse eingestellt werden .
Aus die verschiedenen

Insolvenzen wie folgt :

Landwirtsch . u . verw . Berufe
Gütererzeugung .....
Handel aller Art . . . .

Handwerk und Gewerbe .
Geldinstitute ......
Nachlässe ........
Sonst , u . Branche unbekannt

165 004 173 604
257 402 286 755
377 956 .

220 734 311 518 .
2000 RM : 44 425 102 733 174 829 179 328 195 862

224 309 245 845 251 412 258 493 276 887 271 588 282 967
372 892 388 084 397 012 .

1000 RM : 39 683 59 720 66 415 113 289 123 758 128 778

Deutsche Reichslotterie .

Donnerstag -Nachmittagsziehung .

RM : 7595 176 860 368 626 .
RM : 63 976 86 241 258 906 308 657 .
RM : 94 805 97 053 115 368 155 895 184 196 188 490

Samstag -Bormittagsziehung .
23 425 120131 .
199 013 .
158 265 211587 267 621 380 892 .
1027 48 345 75 090 84 598 158 292 164 900

Der deutsche Dichter bat eine Sorache . die zu allem zu¬

reicht . was gesagt zu werden verdient . Hierin besiebt ibr

Reichtum . Jedes Wort , welches etwas anderes besagt , ist

ihm unbrauchbarer Lberflub . Klovitotk .

113 948
187 267
256 197
349 191

471 1671 14 325 25 305 28 508 32 444 67 682

August 1939 Juli 1939
Hont . Bergt . Hont . Bergt .

sänge des Residenztheaters und seine zunehmende Beliebtheit
waren neben der sicheren Leitung seines Direktors Muller
auch Arbeit und Können von Lou Seitz .

Wir willen , dab sie . die Süddeutsche und von der Mutter

her halbe Wienerin , nicht bloß künstlerisch , sondern auch
menschlich an Wiesbaden hing . Das ist sür beide Teile ehrend .
Die Schauspielerin hat die ehrenvolle Einladung von Heinrich
George , an seinem Theater ( Schillertbeater ) zu spielen . Wir
willen , dab Lou Seitz , ihren Weg machen wird . Auch in
schweren Zeiten ist sür jeden Könner Platz . Dies war neben
dem Dank auch der Sinn der vielen Blumen , die am Abschieds¬
abend die Bühne bedeckten , und der Zustimmung all der
vielen , die trotz . Verdunkelung gekommen waren .

Dr . Heinrich Reichert .

Seite 8 . Nr . 212 .

RM : 151454 .
RM : 81584 .
RM : 67 064 380 455 382 728 .
RM : 12 211 78 998 131301 301670 .
RM : 137 966 184 498 187 373 247 646 294 864 .
RM : 45 900 57 571 75 278 114 452 200 120

Freitag -Nachmittagsziehung .
RM : 192 639 296 217 .
RM : 56 178 131155 139 338 200 199 .
RM : 36 842 160 079 192 191 .
RM : 116 475 143 372 204 162 210 100
393 604 .

W .-Biebrich . Am Samstag , gegen 13 .10 Ubr , stiegen in

der Rheinstrabe ein Lastkraftwagen und ein Straßenbahn¬
wagen zusammen . Personen wurden nicht verletzt .

W .- Schierstein . Beim Rückwärtsstoben beschädigte ein
Lastkraftwagen am Samstagnachmittag in der Wilbelm -
strabe eine Hauswand . — Am Sonntag mußte die Leben s -
rettungsftation verschiedentlich zugreifen . Vier m
Lebensgefahr schwebende Männer , die völlig angezogen mit
einem Ruderboot kenterten , wurden von der Besatzung
Frank und Scherf an Land gebracht . Auberdem wurde
von der Station ein Boot , das Riemenschaden hatte , in den
Hasen eingebolt . so dab dellen Insallen nicht in Gefahr
kamen . Ein weiteres gekentertes Paddelboot wurde geborgen ,
der Insasse konnte schwimmend das Ufer erreichen .

W .- Sonnenberg . Hier wurde von der NS .- Frauenschast
Fallobst gesammelt und sür die Zwecke der NSV . eingekocht .

durch Hofmann .
« « Vag . Fürth — 1. FK . Nürnberg 4 : 1 ( 2 . 0 ) .

nnnn Besucher erlebten im Fürther „ Ronhof einen

buid ) die Herausstellung von Carolin arg geschwächt , Durch

Bs » söskä

fünf
"

Minuten fielen dann noch zwei Tore für Furth durch

Sieber und Fiederer .

* *
nette gewinnt den Preis von Krefeld .

Die Galopprennen des Krefelder Rennvereins m Yussel -

hnrf - fiirafenbera standen IM Zeichen Jtaiiei yeioei unu

loannender Entscheidungen . Als ^ auptprufund kam der mit

10 000 NM dotierte „ Preis von Kreield 8unt Austrug . ein

1400 - Meter - Nennen , das acht Pferde am Ablaui zusammen -

führte
^

Nonette
^
kam überlegen vor den in der Geraden gut

aufrückenden Cyrillus und Thammo imck Hause . -
Schwarzgold Licht zu schlagen . Die Hopoe -

aartener Pferderennen brachten guten . Sport . , ® egoii ®

Schlenderhanerin Schwarzgold , die Siegerin Badener

lukunfts - Rennen , trauten sich nur Ellerich und Graf Alten

heraus , die jedoch beide die Stute nicht einen Augenblick ge¬

fährden konnten . Schwarzgold , auf der diesmal Jockey
k Berndt sab . siegte mit otet Langen vor Ellerich . <yur

die 1200 Meter benötigte die Hervorrachende Alchimist -

Tochter nur eine Zeit von 1 :13,1 Minuten .

Sport -Rundschau . , _ . . .
70 Geburtstag von Paul Daimler . ® et

Schöpfer des MereedesKomvrellor - WageLZ . Baurat Paul

Daimler , der älteste Sohn des Inders und genialen

Automobil - Pioniers , begeht am 13 . September fernen

70 '
« Cn nÖi eiter wieder fränkischer Meister .

Aus de ? Nürnberger Radrennbahn Reichelsdorfer Keller

wurde die fränkische Amateurmeisterschaft Ker lMg Meter

entschieden Voggenreiter ( Nürnberg ) , der Meister des Vor¬

jahres . verteidigte seinen Titel erfolgreich . Er gewann beide

Endläufe gegen Mlady «-Nürnberg ) . 2m A -
^

- ^HnEafts -

sabren waren Voggenreiter / Hartmann mit 2.0 -punnen in

29 :33 Minuten vor Kittfteiner / Maul und Zorn/Behringer

erfolgreich - . -
m Motorboot . Die wertvollste

Trophäe des internationalen Motorboot -Rennsports . der

Eoldvokal der 1200 - tzL -Klasse . wurde am Michigan - See

( USA ) vergeben . Der Amerikaner Simmons hatte den

Pokal auf feinem Boot ..Mo Sin » tu verteidigen und kam

auch diesmal wieder rum Siege . . , , Qr ; ,
Die Sckach - Oiq . ntprade in Vuen0s - Arres .

Nach der 5 . Runde siebt die deutsche Mannschaft mit l ^ P .

an der Spitze der Eefamtwertung . es folgen Argentinien
mit 13 ’/ . Schweden mit 13 . Polen mit 11/ . Holland mit

11 Chile 10 . Lettland 9 ’A Böhmen -Mahren 8/ . Dänemark

8 . Frankreich 7 , Estland 7 . Palästina 6/ , Kuba 6 . Brauren

51z und Lettland 5 . Spielfrei waren bereits Schweden , Hol¬

land . Esiland . Palästina und Litauen .

Spiegel der Wirtschaft . Der Eisenbahndurchgangs ,

verkehr von neutralen nach neutralen Staaten durch Deutsch¬

land wird ausrechterhalten . Beförderungen nach England un

Frankreich sind eingestellt . — Die Konservenfabrik Braun

AG ., Pfeddersheim , zahlt für 1938/39 5 A Dividende Letzter Kur .

zirka 90 RM . - Bei der Voigt u . V - ff ne rM .. Frankfurt

a M , wird das AK . von nom . 3,50 auf 5 Mill . RM erhöht . Auf

2000 RM alte Aktien wird eine neue 1000MM ^ m Kurs von

110 % den Aktionären angeboten . — Die Me r c c d e s S -yuh

fabriken AG ., Stuttgart -Bad Cannstatt , die t . D die Aktionäre

eine 6 % ige Dividende in Form von neu , u schaffenden Aktien

verteilte , wird für 1938/39 die gleiche Form und die gleiche Hohe

der Ausschüttung beibehalten . Im laufenden Jahre sei das

Eeschäftsergebnis bisher befriedigend gewesen . — Die Kennziffer

der E r 0 h h a n d e l s - r e i s e stellt sich für den 6 . September am

106 9 11913 — 100 ) ; sie ist gegenüber der Vorwoche ( 107,2 ) um

0 3 % zurückgegangen . Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten :

Äararstoffe 107,7 (— 1,0 % ) , Kolonialwaren 92,0 ftinverandert ) ,

wdustrielle Rohstoffe und Halbwaren 95,1 ( + 02 % ) und indu¬

strielle Fertigwaren 126,1 ( unverändert ) . — 3um 7. SeptemBet

weist die ReichSbank ihre Anlage
Lombards und Wertpapieren mit " RS Mill RM . aus Der

Umlauf an Reichsbanknoten stellte sich auf 10 9,0 Mill . RM .

Von den heutigen Börsen .

Berlin . 11 . Sept . (Funkmeldung .) Umsätze waren heute recht

bescheiden Rur in einigen Werten wechselten grotzere Betrage

Nn '
Äitze^ Di - Mehrkahl der Papiere erlitt Herne Einbußen

ein arosier Teil hatte mangels Umsatzes keine Notiz . RhelNstayl

- 1 / Mannesmann - X , Klöckner - / „ Bereinigte Stahlwerke

unb Hoesch je — % % . Fester Mansfelder um VA % . Braunkohlen -

werte
^

sagen aus Samstagschlutzbasis , nur Riederlausitz - r ermah . g en

sich stärker um 1 % . Rütgers stiegen utn/unb GMdschmwt um

Schuckert ! e - 1 % - Gedrückt waren Maschinenbauwerte , . doch

waren
^

nur Demay mit — 1 % Ä
® i3% 8u

'
ermähnen . Reichsaltbesitz unverändert 132 Steuer ,

gutscheine I 97,60 , Eemeindeumschuldung unverändert 93 . Tages

^ ^
SrantfurtT M ., 11 . Sept . ( Gig . Drahtmeldung .) Die Aktien -

Märkte verkehrten in überwiegend schwächerer Haltung Vor

wiegend ergaben sich durchschnittliche Ruckgange von % bis 1. A ■

Pnfimener 4ement Heidelberg und Scheibeanstalt verloren bis 2 %

und nach Pause Conti -Eummi 6/ % auf 209 % . Der R - nt - mnarkt

Ion still und nach wie vor ziemlich gut behauptet . Die üblichen
'
leichten

^
Schwankungen zeigten Lndustrieoblrgat . onen und

Liquidationspfandbriefe . Tagesgeld 2 % % ■

* Kriegskameraden . Als in einem der letzten Lebens¬
jahre Hindenburgs das ReiLsvrasidentenvalais umgebaut
war . mutzte Hindenburg auf feinen gewohnten Spaziergang
zu dem Präsidentengarten verzichten . Er wandte sich deshalb
an den Maurerpolier und fragte ibn . ob er wahrens der
Arbeiten im Erdgeschotz ungehindert durch den . Bau passieren
könnte . Der Polier fürchtete , die Maurer wurden .sich dann

von ihrer Arbeit abballeu lassen und zögerte mit seiner Ant¬
wort . Schlietzlich aber erklärte er : „ Dem Herrn Reichs¬
präsidenten müßte ich es wohl abscklagen . Aber dem Kriegs¬
kameraden kann ick es nicht versagen : ich war nämlich bei
Tannenberg auch dabei !»

* Sowjetrusiische Künstler ans . Gastspielreise . Eine An¬

zahl bedeutender Geiger und Pianisten Sowietrutzlands sieht
im Begriff , eine Konzertgastreise durch die . amerikanische
Union zu unternehmen . Konzerte sind u . a . in Washington .
Boston . New Äork und Chikago vorgesehen , . ferner wird tn
Kürze der Sängerchor der Roten Armee eine Easireife in
die Bereinigten Staaten antreten . Er steht dabei unter

Leitung von Professor Alexandrow .

und deshalb in eine empfindliche Geldstrafe genommen
wurden .

m . Trier , 10 . Sept . In Krinkhof brach aus noch unge¬
klärter Ursache Feuer aus , das sich mit Windeseile ausbrei¬

tete und schließlich drei Wohnhäuser mit Scheunen vernichtete .

Letztere bargen die gesamte Ernte der Besitzer .

m . Worms a . Rh ., 10 . Sept . In Weinsheim ( Rhein¬

hessen ) griff der au der Dreschmaschine beschäftigte Arbeiter

Eg . Nagel in erhitztem Zustande zu einer Flasche kalten

Bieres . Der Trunk hatte eine Darmerkrankung zur Folge ,
der Nagel erlegen ist .

— Pfungstadt , 10 . Sept . Das 13 Monate alte Söhnchen
der Familie Karl Reeg machte sich im Hof an einer Bank zu
schaffen , auf der ein Kübel heißer Waschlauge stand . Als die

Holzbank umfiel , erlitt der kleine Junge derart schwere Ver¬

brühungen , daß er trotz sofortiger ärztlicher Hilfe bald darauf

starb .
— Darmstadt , 10 . Sept . Im 71 . Lebensjahr ist Hochschul¬

professor Architekt Paul Meißner gestorben . Meißner war
über ein Vierteljahrhundert Konservator und Denkmal¬

pfleger in Rheinhessen und hat sich int Zusammenhang damit

große Verdienste um die Wiederherstellung des Mainzer
Dornes und der Oppenheimer Katharinenkirche erworben .

— Aschaffenburg , 10 . Sept . Auf der Vezirksstraße Klein¬

wallstadt — Sulzbach streifte ein Personenauto einen Lastzug
mit zwei Anhängern derart , daß der Schlepper des Lastzuges
in den Straßengraben geriet . Der Fahrer wurde getötet ;
auch der Lenker des Personenwagens trug erhebliche Ver¬

letzungen davon .
— Hünfeld , 10 . Sept . Die Ehefrau Margarete Heß aus

Langenschwarz wird seit dem 5 . September 1939 vermißt .
Frau Heß ist 1,68 Meter groß , kräftig und hat blondes Haar .
Sie war bekleidet mit blaugemusterter Kattunbluse und eben¬

solchem Rock und trug ein Blaues Kopftuch mir weißen
Tupfen .

Deutsches Theater . Montag . 11 . Sept . . 18 — 20 .30 Uhr :
„ Minna von Barnhelm "

. St .- R . B 2 . — Dienstag .
12 . Sevt .. 18 — 21 Ubr : ..Zigeunerliebe ’

. St .- R . ^ . 2 .
Residenz - Theater . Montag . 11 . Sevt .. 19 .30 — 21 .30 Uhr :

.Labian . der Elefant "
. — Dienstag . 12 . Sevt . :

beschlossen .
Kurhaus . D i c n s t a g . 12 . Sevt .. 16 Uhr : Konzert . Leitung :

Musikdirektor August Vogt . 20 Ubr : Konzert . Leitung :
Kapellmeister Ernst Sckialck . Eintrittsvreis rur redes
Konzert : 0 .75 RM . Dauer - und Kurkarten gültig .

Brunnenkolomiade . Dienstag . 12 . Sevt . . 11 Ubr : Frub -
Konzert . .. Leitung : Kavellmeisier Ernsi Schalck . Kur -

Scala - Variete : Gastspiel Mimi Thoma . Deutschlands be¬
kannteste Rundfunk - und Schallvlatten - Sangerrn im
Rahmen eines Erotz - Varietö - Programms .

Film - Theater .
Thalia : „ Wer küßt Madeleine ? »

Usa - Palast : „ Heimatland
"

.
Walhalla : „ Schneider Wibbel » .

Bühne : Claire Waldosf . die Unerreichte .
Film -Palast : „ Verliebtes Abenteuer " .
Capitol : Menschen vom Variete " .
Apollo : „ Menschen vom Variete "

.
Urania : „ Dreiklang

" .
Lnna : „ Im Namen des Volkes "

.
Olympia : „ Gefährliche Mitwisser "

.
Union : „ Die vier Gesellen

"
.

Sport und Spiel .

Freundschaftsspiel :

SvVgg . Nassau — SG . Wiesbaden -Waldstratze 0 : 3 ( 0 : 1 ) .

Im einzigen Futzballtreffen des Tages standen sich die
beiden Grotzwiesbadener Vereine auf dem Reichsbachnvlatz
gegenüber . Beide kamen trotz Ersatz in recht guter Besetzung ,
so daß die Zuschauer ein flottes , spannendes Soiel erlebten .
Die Blauweitzen stützten sich auf Dillenberger : Merten . SeiM .
Ries . Weilnau . O . Zintel : Neu , Schuchmann , Rischer , Ottl .
( Wilhelm ) . Rehwinkel . Das Ergebnis entspricht nicht ganz
dem Verlauf . Denn SvVgg . Nassau war über längere
Strecken int Feldfviel tonangebend , zeigte . gut umbauendes
Zusammenwirken , allein der Angriff wußte sich . vor dem
Tor gar nickt durchzusetzeu . Dazu batte Rehwinkel , bei
mehreren guten Gelegenheiten ausgesvrockenes Sckugveck .
Die wuchtigeren Angriffe der Waldst .ratze waren mehr vom
Glück begünstigt , den Spielern Göbel : Hotgt . ^ Karbach .
Diefenbach . Sckäser . Giebel ; Perner , Staudt , E . Diefenbach .
Sinn . Newian gelangen drei Erfolge , an den zwei letzten
allerdings war Dillenberger , der tucktige Verteidiger , dies¬
mal auf ungewohntem Torhütervosten stehend , nickt ganz
schuldlos . . . o . ™ .

Nack verteiltem Spiel kamen die Gaste in der 24 . Mi¬
nute in Führung , als einer ihrer Stürmer regelwidrig vom
Ball gedrängt wurde . Sinn setzte auf kurz abgeschlagenen
Strafstotz den Nachsckutz in die Maschen . Blattwerk spielte
dann , zumal zu Beginn der zweiten Hälfte , von Rischer diri¬
giert . sehr ickön zusammen , aber es gelang nrckts Zahlbares ,
und selbst ein von Rehwinkel sauber eingeschossener Strassios
konnte nickt gewertet werden , da Sckiedsdickter Scheller vor¬
her bereits abgevfiffen hatte . Trotzdem rechnete man noch
mit dem Ausgleich . als bei Linksangriff Linn den Bml . aui =

nahm und entschlossen einsandte . . .Sann war es E . Diesem
back , der sick gut durckivielte . beiten Roller unter dem sich
werfenden Dillenberger ins Netz ging . Gegenüber diesen
drei Erfolgen des Gastes gingen die Blauweitzen leer aus .
obwohl sie zumindest das Ehrentor unbedingt verdient hatten
und gerade die beiden Juniorenfvieler am dem . reckten
Flügel sick durch flinkes , technisch veranlagtes Svrel reckt
erfreulich einführten .

Fudball im Reich .
3n der Reicksbauotsiadt wurde im Kampf . nm den

„ Danzig - Pokal " Hertha BSK . von der zweitklassigen
Viktoria 89 mit 5 :0 ( 3 :0 ) ganz emvundlick geicklagen . —

In Breslau gab es die ersten Rundensviele um den „ Presse -

Preis " und dabei u . a . einen 10 :2 - Sieg von Hertha über

Union/Wacker . — In der Ostmark ging der deutsche Pokal -

meister Rapid Wien als Sieger aus dem Wettbewerb um
den Herbst - Pokal " hervor . Rapid schlug ine Elf von Wacker
eindrucksvoll mit 4 :0 ( 2 :0 ) . Torschützen waren Binder ( 2 ) .
Follner und Pesser . — Im Protektorat Böhmen und Mahren

wurden die MeisiersLaftskämpie fortgesetzt , . Sparta Prag

erreichte vor 10 000 Zuschauern gegen Viktoria Pilsen nur

ein 4 -4 ( 3 :3 ) . Slavia führt mit 4 :0 Punkten die Tabelle

vor Sparta Prag und Viktoria Pilsen mit ie 3 : 1 P . an .

Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 3 : 0 ( 2 : 0 ) .

Auf dem „ Biederer Berg « hatte die Frankfurter Ein¬

tracht auch diesmal kein Glück . Beide Mannschaften waren

in sehr starken Besetzungen zur Stelle . Schwach war vor

allem der Frankfurter C arm . in dem die AiugeUturmeT

überhaupt nickt eingesetzt wurden . Bei den Kickers waren

die Verteidiger Harter und Hohmann , der Autzenlamer

Novotny und die Stürmer Hofmann und Mohndorf veson -

Wirtsdiaftsietl .

Konkursstatistik für Hessen - Nassau .

3m August 5 Insolvenzen .

Im Jnsolvenzenstand der Provinz Hessen -Nassau , ist im August
eine Zunahme zu verzeichnen . Es sind insgesamt 5 Firmen und

Einzelpersonen in Zahlungsschwierigkeiten geraten , wahrend es

im Juli nur 2 und im Juni 3 waren . Das Konkursverfahren

mutzte in 5 Fällen eröffnet werden . (Juli 2 und Juni v Erosi -

nungen ) . Vergleichsverfahren wurden nicht eingeleitet . ( Juli und

Juni ebenfalls nicht .) 2 Berfahren mutzten wegen Mangels an
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Der

nfontgs Karl XII .
die Stadt an der

( Nachdruck verboten .)11 . Fortsetzung .

gange handelt /
( Fortsetzung folgt . )

* ♦

Die Zähne richtig pflegen !

riesia - ukrainische Gebiete einverleibte . Das sogenannte

Wunder an der Weichsel " batte ^ aMau serettet . .

Das historische Schicksal Warschaus immer wieder

erobert worden zu km hegt tn der Kataitrocbenpol 111 o

jeweiligen Machthaber begründet . Es gibt kaum eine Evoch

in der polnischen Geschichte in der mch durck ' - ol ' tftche

Pbantasieträumc größter Schaden gekittet touroe -uie

Geschichte Warschaus lehrt dies in anschaulicher Weile .

Lodz .

Wie bereits vom Oberkommando der Wehrmacht

am 9 . September angekündigt , wurde Lodz bereits im

Laute des Samstag von deutschen Truppen besetzt .

Vor hundert Jahren war Lodz noch ein ftA lst es

die zweitgrößte Stadt Polens mit über 600 0001 (Stnroowrn

und einer mehr als 11 Kilometer langen vauotftrane ^ » on

im alten Rußland , dem es gehörte , bis das heutige Polen von

Deutschland aus der Taufe gehoben wurde , war Lodz eine oer

bedeutendsten Fabrikstädte . Semen Rm . cmes polnischen Man -

chester verdankt es zahlreichen opinneicien . Webereien . Garn

und Tuchfabriken als Mittelpunkt der polnischen Textil¬

industrie , zu der der Grund gelegt wurde , als man 10 000

Herr Chamberlain !

e : , fiafien Bolen die Blankovollmacht für diese Schandtaten erteilt ! Aus Ihr Haupt kommt das Blut dieser

Opfe ? ' Wenn Sie noch einen Funken Gefühl für Menschlichkeit , Wahrheitsliebe und Fairneß im Leibe hatten .

Mtzte Sie das Grausen packen beim Anblick der Bilddokumente über dre Bromberger Blutopser . - Unser

Bild : Ausländische Journalisten überzeugen stch an Ort und Stelle von den furchtbaren Mordtaten der Polen

in Bromberg . ( xyz .) ___________________________________
( Wettvild - Fremre , -j

Das 18 . Jahrhundert begann für Polen mit einer neuen
Eroberung seiner Hauptstadt . Von 1702 bis 1705 war
Warschau in der Hand des Schwedenkönigs Karl XII .
60 Jahre später zogen die Russen in die Stadt an der
Weichsel ein . Sie blieben dort bis zum Jahre 1774 .
Revolutionäre Verführer riefen , nachdem Warschau 1793
abermals von russischen Streitkräften besetzt worden war ,
den Mob zu einem blutigen Aufstand auf . Die russische
Besatzung wurde niedergemetzelt . Es war dies eine -tat ohne
Sinn und Ziel . Denn einige Monate später standen preußische
Truppen vor Warschau , die es vom 9 . Juli . bis zum
6 . September belagerten . Zwei Monate darauf stürmten die
Russen unter Suworow , die auf dem rechten Weichselufer
befindliche Vorstadt Praga . Daraufhin zogen es die pol¬
nischen Insurgenten vor . zu kapitulieren und Warschau
kampflos zu übergeben .

Kriegsschicksale Warschaus .

Die polnische Hauptstadt gehört zu den im Lause

der Jahrhunderte am stärksten umkämpften Städte

Europas .

Es gibt keine europäische Hauptstadt , die den Ruhm für
sich in Anspruch nehmen dürfte , so oft belagert , erobert oder

zur Kapitulation gezwungen worden zu sein , rote
Warschau . Jede andere europäische Regierungsstadt
müßte bei einem solchen Vergleich m den Schatten treten .
Man braucht nicht mit den Herzögen von Masovien und den
ersten polnischen Königen zu beginnen , um zu einer statt - '

lichen Anzahl von Kapitulationen zu gelangen . Es genügt
ein Überblick über Warschaus Eeichichte m den letzten 200
Jahren .

Rach der Thronbesteigung des schwedischen Königs
Karl X . Gustav erhob Johann II . Kastmir von Polen tu
echter Fortsetzung der polnischen Politik der Maßlongkett ,
Anspruch auf Schweden . Die Folge dieses tollkühnen Proiek -
tes war . daß Warschau in den Jahren 1655 und 1656 zweimal
von dem Schwedenkönig genommen wurde . Da diese Siege
Polen noch nicht zur Vernunft gebracht hatten trat das
brandenburgische Heer des Großen Kurfürsten zusammen nut
der schwedischen Armee im Juli des gleichen Jahres noch
einmal vor Warschau zu einem Entscheidungskamvt an . Die
Streitmacht der Polen batte ein großes zahlenmäßiges
Übergewicht . Das hinderte aber njcht , daß nach einem drei¬
tägigen Kampf die Polen geschlagen waren . Warschau war
zum dritten Male genommen .

Rach der dritten Teilung Polen befand sich Warschau
elf Jahre lang unter preußischer Herrschaft . Napoleons Zug
nach dem Osten bewirkte eine vorübergehende Änderung
dieses Zustandes . Der Korse brauchte im Osten einen
Vasallen , den er notfalls gegen das gefürchtete Preußen
einsetzen konnte . So übernahm Warschau die Rolle , die
Hauptstadt des gleichnamigen Herzogtums zu spielen . Diese
Dienerrolle war jedoch nur von kurzer Dauer , denn bereits
im Avril des Jahres 1809 marschierten österreichische
Truppen in die Vasallenhauvtstadt ein . Zwei Monate lang
war Warschau von österreichischen Truppen besetzt . Vier
Jahre später marschierten wieder russische Soldaten durch
die Weichselstadt . Warschau erhielt die im Wiener Kongreß
ausgehandelte Aufgabe . Hauptstadt des sogenannten
Kongreß - Polens zu sein , das unter rukltlcher Oberherrschaft
stand . Wie im Jahre 1794 , so ereignete sich 1830 , em neuer
sinn - und zielloser von kopflosen Chauvinisten angezettelter
Aufstand . Das Ergebnis war das gleiche wie 1794 . Unter
dem Oberbefehlshaber Paskewitsch rückten russische Truppen
gegen Warschau vor . Diesmal war eine Belagerung und ein
Kampf um die Stadt nicht nötig . Warschau kapitulierte .

Abgesehen von weiteren polnischen Revolutionsver¬
suchen blieb Warschau in den restlichen 70 Jahren des
19 . und in den ersten 14 Jahren des 20 . Jahrhunderts
ruhig . Der Weltkrieg führte deutsche Truppen dicht an ine
noch unter russischer Herrschaft stehende ehemalige polnische
Hauptstadt heran . Die 9 . deutsche Armee kämpfte vom 9 . bis
zum 19 . Oktober des ersten Kriegsjahres gegen eine zahlen¬
mäßig weit überlegene zaristische Streitmacht . Der Sommer
Les nächsten Jahres brachte einen neuen Vorstoß . Infolge
der deutschen Umfassungsoperationen wurde Warschau am
5 . August ohne ernsten WiderstanL geräumt . Die Weichsel -
stadt war nunmehr der Sitz des deutschen General «
Gouvernements Polen , das unter dem Oberbefehl des
Generals von Veseler stand . Infolge des polnischen Raub¬

zuges gegen Rußland mußte Warschau sich im Jahre 1920
eine weitere Belagerung gefallen lassen . Die Rote Armee
drang bis dicht vor die Tore der durch den VeMiller Ver¬
trag wieder polnische . Hauptstadt gewordenen Weichselstadt
vor . Durch die Energie des Marschalls Ptlludski und den
Rat des schleunigst na » Polen berufenen fransoMdten
Generals Wevgand wurde eine neue Eroberung Warschaus
vereitelt . Er schlug die ohne Reserve vorgehende Rote Armee
zurück und gab damit den Anlaß , daß sich Polen auch noch
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Deutsche , und zwar vorwiegend schlesische Tuchmacher , hier

jiS 1900 befanden st » unter den Lamals runh 3M 000

Einwohnern etwa 40 » <> Deut .che Metzt war Lodz dw ^ am >^
stadt der gleichnamigen Woiewodichaft . die >m > zu

n „
der oberen Warthe erstreckt und vonberenr d •

Einwohnern na » vohmchen Angaoen 100 000 ^ euticnc nno

Selbstverständlich gibt es in einer Gegend mit w tuet vanoct

auch besonders zahlreiche ^ uben . , n

Ä Lm
"

- K, & »

6 . Dezemöer 1914 gelang , die stadt emzunehmen .

Kriminalroman von WALDEMAR KELLER

Bevor der Bankdirektor das Gespräch einletten konnte ,
bat Frenzinger , seine Braut begrüßen zu dürfen , die heute

ebenfalls zeitiger aus dem Büro gekommen war Er will

dem Unangenehmsten entfliehen , sagte stch Gramer , hatte aber

so viel Menschenliebe für den Ärmsten , dag er kernen av -

chlägigen Bescheid geben mochte . r .. .
„ Wie lange benötigen Sie zu einer solchen Begrüßung ,

^ ’
stTiron Augen des jungen Mannes stand die Bitte um

Erbarmen geschrieben . Moggenstorm , der auf ® runb ferner

Lauscherkenntnisse haargenau wußte , was hier geigten wer¬

den sollte antwortete mitleidig : „ Eine halbe stunde .

„ Fünfzehn Minuten "
, verbesserte Graser , „ m der Jett

kann er das Mädchen totküssen ." ,
Das blasse Gesicht Frenzingers hatte stch etwas belebt ,

geschwind machte er die Tür von draußen zu , aber aufzu¬

atmen fiel ihm schwer . Konnte man Gisela verheimlichen ,

daß Graser bet Moggenstorm war ? Ausgeschlossen . Und

was mußte sie denken , wenn sie von dem Besuch erfuhr .

Das Richtige . Also war es vernünftig , ihr gleich alles zu

sagen . Gustl Frenzinger lag es auf der Brust .
Seine Ahnungen gaben ihm recht , denn Gisela , die stch

eine Nacht lang gequält hatte , ob sie Moggenstorm etwas

verraten solle öder nicht , fuhr aus dem Häuschen und heg

keine Entschuldigungen gelten .

„ Unerhört , was du anstellst !" schimpfte ste . „ Der hol¬

ländische Herr ist ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle ,
und du verdächtigst ihn als Banditen ! Ich schäme mich .

Nicht den kleinsten Schritt tu ich heute aus dem Zimmer !"

Sie ging aufgeregt hin und her . Frenzinger war aift
den Mund geflogen , er stotterte nur . „ Man kann stch doch

irren , Gisela . . . und schließlich bin ich der Bank verpflichtet

. . . ich wußte ja nicht , daß Herr Moggenstorm so reich ist .
"

„ Mit dem Reichtum hat das gar nichts zu schaffmi ! Sind

Charakter und Anständigkeit ein Vorrecht der Reichen ?

Das glaubst du Bankmensch vielleicht . Aber nicht ich ! Nicht

ich ! Und ich hab
' dir so eindringlich zugeredet . . . hach , nicht

wahr . . . was bedeuten die Worte eines dummen Mädchens :

Geh ! Herr Graser wird allerhand mit dir abzurechnen
haben . Ich mochte allein sein .

"

Da brach Gustls Trotz durch . „ Gut "
, sagte er , „ ich gehe .

Bis jetzt ist nichts bewiesen , weder dafür noch dagegen . Am

Ende dankt mir Herr Graser auf den Knien !"

„ Du Narr !" rief ihm Gisela nach , und hätte es über¬

haupt eines weiteren Zuspruchs bedurft , dem jungen Manne
das Rückgrat zu steifen — nichts wäre wirksamer gewesen als

diese Titulierung .
Var jeder Hoffnung , ein Besiegter , war er aus Moggen -

storms Zimmer geflohen ; grimmig gewillt , seine Sache zu

Hari und tapfer .

Allem Starken fei verbündet .
Der du bart und tapfer bist .
Sei die Gltzt d,e alles zündet .
Was nicht Teiber , teuer ist .

Reid die Lauen aus bcin Sämmern ,
Daß es Stein und funken stiebt .
Täglich , stündlich mußt du bammern .
Bis es Schwert und Klinge gibt .

Fritz es tni .

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — V

Chlorodont wirkt abends am bes1en

vertreten , kehrte er zurück . . Das tückische Lächeln des Detek¬

tivs machte ihn noch verbissener .
harmlosen

Frenzinger verkannte die Lage Mit e ner yarmioie

9Konhiinn — Sie lasten ia gar Nichts von stch hören , Herr

Moaaenftorm ' " hatte Graser die Unterredung begonnen ,

ieickft unb fast spielerisch gab ein Wort das andere allg

meines fröhliches Gelächter bildete den Höhepunkt.
Die

Heiterkeit saß den drei Herren noch m den Gliedern

Rokus Moggenstorm legte beide Hände auf die Schultern

des armen Sünders . „ Ich brn Ihnen nicht böse Gustl . . .

° m « - - » « i4i » - I- .

Frenzinger . und zwar aus einem ganz besonderen Gründe ,

den ich einstweilen nicht enthüllen kann .
ter .

Es wäre gut , wenn Sie nichts für stch behielten , unter

brach der merkwürdige Lausejunge rasch . . . ,
Sein Chef runzelte die Stirn und wollte erwidern , als

btC
Mit

"
allen Anzeichen der Bestürzung stolperte der Baron

herein . . .Herr Moggenstorm . . . Voros verbeugte er sich

vor Graser und Verkroost , „ Herr Moggenstorm . . . W " eU

. . . in meinem Zimmer . . . opul . . - Spuk
t b

Wie ein Teufelchen , bas aus km Wn se ^ n ll » g -

sprang der Angerufene zum oberen Stockwerk hinauf . ^
i °

Zimmertür sperrangelweit offen . Eine Vase tn Saj .

Bücher aus Diwan und Teppich . Sanft aber nichts zu ge

^
Die anderen hatten ebenfalls Beine gemacht . „ ® ie 0e ’

„ 34 I* « » » da f » « ±
paar Bücher aus dem Regal . Bitte , meine Herren , em P

Bücher , die niemand angetastet hatte , -och kenne das . Von

den Seancen . „ Camilla , bist du es ? " frag ich . Denn daran

glaub
’ ich schon lange . Camilla ist meine verstorbene Frau .

Und in diesem Moment schleudert mir der Getstbte Baftan
den Kopf . . . nein , sie traf nicht den Kopf , Gott set Dank

nicht . . . nur den Oberarm . . . fällt ° uf den Boden und zer¬

bricht . So was hat sie früher auch gemacht . Ste können ver¬

sichert sein , meine Herren , es ist Camilla !"
.

„ Haben Sie kurze Zeit vorher das Zimmer einmal oer «

lassen ^ "

„ Stimmt , Herr Moggenstorm . Gewiß .
„

Ich war . . .

na , ich war draußen . . . wo man so hingeht .

„ Wieder ein Spuk tn seiner Gegenwart , schrie Fren¬

zinger , „ und er weiß , daß der Baron draußen war

Also — Augen auf , Herr Untersuchungsrichter ! wandte

sich Moggenstorm an den versteinerten Graser und das un -

verständlichste Lächeln von der Welt schwebte um seine

Lippen .
Eine Stimme aus dem Nichts .

Es war , wie gesagt , noch sehr früh am Nachmittag . Um

diese Stunde pflegten die Damen zu ruhen . Frau -Blegntt

schlief in ’ der atelierartig ausgebauten Mansarde , und nie

Geräusche — das Sprechen und Laufen — konnten ihr daher

verborgen bleiben . Frau Heinze aber pfropfte stch Wachs tn

die Ohren . Jedenfalls erschien keine von den beiden , Ta¬

kaschi hingegen schaute neugierig zur Tür heraus , schwamm
in einem sphinxhaften asiatischen Lächeln , machte etliche kurze

Verbeugungen , als er der Herren ansichtig wurde , und zog

sich darauf lautlos zurück . Mit Befriedigung stellte Moggen¬

storm die Anwesenheit des Javaners fest . ..
Sie gingen wieder ins Erdgeschoß hinunter ; Voros ,

freundlich auf gefordert , schloß sich ihnen an .

„ Ich weiß wirklich nicht , was ich aus der Geschichte

machen soll
"

, sagte Graser . „ Vor allem Sie , Frenzinger , sind

mir ein Rätsel . Ihren guten Glauben in Ehren — aber rote

tarnt sich ein Mensch so hinreißen lasten ! Herr Moggenstorm
stand Ihnen doch Angesicht zu Angesicht gegenüber , als . eine

Treppe höher die Vase zerschellte . Nehmen Ste Vernunft

an ! Herr Moggenstorm hat mit der Sache nichts zu tun .

„ Glaubt er bas ? “ fragte der Baron vergnügt . „ Un¬

wahrscheinlich einfältige Annahme !"

Gustls Augen blitzten lebhaft . Er hatte den aufgetakel¬

ten Lebegreis mit dem gewichsten Bärtchen gern an ein

früheres Tischgespräch erinnert , aber der Bankdirektor , der

wachsam war , kam ihm zuvor . . ..
„ Nun halten Sie Ruhe !" sagte er streng . „ Ich bin tut

eine sachliche Erwägung und will Ihre Einwurfe nicht mehr

hören . Wir mästen uns zunächst einmal den Blick frei

machen . Spuk schaltet aus . Spuk gibt es ificht ."

„ Es war Camilla , mein Herr !" protestierte der Baron

und drückte das Kreuz durch , so daß er kerzengerade , em

mahnendes Ausrufezeichen , auf dem Rand seines Stuhles

h ^
Grakr schaute nachsichtig durch die Brille . „ Sagen wir

so - Man kann ein Problem von verschiedenen Setten an¬

greisen . Ich möchte vorschlagen , der nüchternsten Betrach¬

tungsweise den Vorzug zu geben .“

„ Nein “
, schüttelte Moggenstorm den Kops , „ ich bin da¬

gegen . Bleiben wir nur bei der Auffassung , die eine Mehr¬

heit von uns teilt , daß es sich wirklich um übersinnliche Vor -



Statt besonderer Anzeige .

In der Nacht auf Samstag , 9 . September ver¬
schied plötzlich Infolge eines Herzschlages

Frau Margarete Pohl
geb . Garn ,

Witwe des Dr . P. Pohl - Leverkusen

im 52 . Lebensjahre .

In ihrem Freundes - und Bekanntenkreise
wird ihr Andenken fortleben .

Die Einäscherung findet statt . Mittwoch ,
13 .September 10 % Uhr auf dem Südfriedhof .

Montag , 11 . September 1939 .Wiesbadener Tagblatt
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Telefon 24588Telefon 24588

Zurück

folgendes an :
Sprechstunden -Änderung

MWeiMs Zurück

Dr . Boscheck
Hautarzt

Geschäfts -

Anzeigen

Dr . Hähle ’ s
Heilkrafterde
Sandtrei
Diät- u. Reformhaus
Langgasse 8

Altpapier • Metalle • Alteisen

Heinrich Gauer , Werderstr . 3

Herde
Oefen

Gasherde
Anzahlung von RM . 10 .- an

Rate . . . von RM . 5 .- an

Ehrl . saubere
Hausgehilfin

tagsüber gesucht
Schmidt , Hoch -

stättenstrastc 16 .

Sehn/aCbadun A /
seit 1893 str .

fichten Sie bäte ,auf
TlamenuJiausnummen

G. B. C. 34251

und sonst . Möbel
Couche . Ehakie -
lonaue . Betten .

Deckbetten .
3fl . Gasherd . m .
Backofen . Stm .-

Öfen . Bilder .
Sviegel . Kuck .»
Schränke . Tische .
Stühle vk . bill .

Klapper .
TaunusstraHe 40

Telefon 28459 .
Durchgehend

geöffnet .

Schmuck.Sdalsieäit .
‘Uhren -Schmuck
SRepfvxdiu'u.Qleuarbeit
pnisnfatineiginer'l/Mi/iätte.

Reise -

Schreibmaschine

neu mit < 1f |
Koffer RM II11

Walter Grase
am Schillerplatz .

Zurück

Dr . H . Wicke
Frauenarzt

Marktplatz IL

Junge

MWn
sofort gesucht .

Hotel -Restaur .
Wacker ,

Spiegelgasse .

Dr . med . Bartholdy
2 — 3 Uhr

außer Samstag und '
Sonntag

Gewissenhafter , älterer VertFCtei *

mit eigenem Wagen (ev . auch für Lieferungen )
sucht Beschäftigung . Ang . u . A . 135 a .Tagbl .-Verl .
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Am 10 . September verschied nach kurzer
Krankheit mein treusorgender Vater

Karl Scherf
Fuhrunternehmer

Im Alter von 68 Jahren .

In tiefer Trauer :
Karl Scherf jr .

Wiesbaden , Herrnmühlgasse 3 .

Beerdigung : Mittwoch , den 13 . September ,
nachm . 2 % Uhr auf dem Südfriedhof .

Kaffeefahrt - zum Heidenfahrt
Abfahrt mit Motorschiff jeden Dienstag , Mittwoch , Donners¬

tag u . Sonntag , nachm . 31/ , Uhr vor d . Rheinterr . Fahrpr . - .6O

Drogerie Tauber
Ecke Moritz - und AdelheidstraBe 34 . Telefon 22121

H . Krieger
Marktstraße 9 , Tel . 26831

MMe MMlMItziM .

1 . Das Steigenlassen von Drachen ist ab sofort ver¬
boten . Neben den Eltern wird redermann aus -

gesordert , auf die Einhaltung des Verbots zu
achten .

2 . Auf die in den Tageszeitungen erschienene Notiz
über Verhalten bei plötzlichem Ertönen von Flak -
feuer wird nochmals hingewiesen .

Sobald einzelne feindliche Flugzeuge beschossen
werden , haben alle Personen — auch ohne hast
vorher . Fliegeralarm

" gegeben ist — sofort in
den Häusern , Luftschutzräumen oder an sonstigen
geschützten Stellen Deckung zu suchen , da die Ge¬
fahr der Verletzung durch Sprengstücke der Flak¬
geschosse besteht .

3 . Der Gebrauch nicht abgedunkelter Taschenlampen
auf den Stränen während der Dunkelheit ist eine
Störung der Verdunkelung und daher unzulässig .
Die Bevölkerung wird ersucht , auch in diesem
Punkte grünte Vorsicht anzuwenden .
Die genaue Beachtung aller Bestimmungen für
die Verdunkelung ist für jeden Volksgenossen
unbedingte Pflicht . Nichtbeachtung ist ein Ver¬
brechen gegenüber der Gemeinschaft .

Der Polizeipräsident als örtlicher Lustschutzleiter
In Vertretung : gez . Schmidt - Berger .

Dr .
Bahre

Wilhelmstraße 60 .

spähne
gibt kostenlos ab

Gräbner
u . Kretzsckmar

Gartenfeldstr . 19

Mvl

jeher Eoin - uni) WallmWW
1 . Anordnung des Reickstreuhänders von Hessen

über Kriegslöhne .

Auf Gründ des Abschnitts m § 18 Abi . 1 der
Kriegswirtschaftsverordnung vom 4 . September
1939 ( RAVl . I S . 1609 ) in Verbindung mit § 1 der
Verordnung über die Lohngestaltung vom 25 . Ium
1938 ( RGBl . 1 S . 691 ) ordnet der Reichstreubänder
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessen . Dr .
Sckmelter . mit Wirkung vom 7 . September 1939

für Restaurant
gesucht . Kost u .
Wohn . i . Hause .

Poths ,
Langgasse 7 .

SIMM in Wiesbaden .

Minna Schmidt . 66 Jahre .
Rheinstratze 79 .

Anna Kirchner , geb . Weins¬
heimer . 66 X Älbrecht -
liratze 30 .

Peter Glock . 70 Jahre ,
Langenbeckstrahe ( Feld ) .

Wilhelm Satin , 58 Jahre ,
Beethovenstrahe 14 .

Philippine NeukckSfer , geb .
Lufft . 52 Jahre . Stift «
stratze 25 .

mtgold und Silber
sowie gute Brillanten
kauft z. Selbstvurarbuit.

E. WULF, Goldschmied
Langgasse 47
G . B. A/28165

Euterbaltene

Möbel
einzelne Stücke ,
ganze Einricht . .

Teppich . Bade¬
wanne u . -osen
Schreibtisch kauft

Klapper .
Taunusstraste 40

Telefon 28459 .

Apfel
auf dem Baum
zu verk . Paukt ,

Zietenring 6 .

Seibt -Radio
3 R .. in g . 3uft . ,
z . vk . Anzus . nach
18 Uhr Btebrrck

Horit -Wessel -
Straste 8 , 1 r .
1 gebrauchter

Gasherd
1 Radio -App . .
1 Kmd .- Bettcken

zu verkaufen .
Seelbach .

| 6äni )kt =$ 6rfäuf?
"

l

fffieibiidie ^ Klonen
"
]

| Saufmän . Personal |

Frl . . gewissenh . ,
sucht Betätig , i .
Verk . ,würde auch
Kochen v . Eesch .-
Sausb . übem .

Zeug » . vorband .
Ang .W . 366 T .- V .

| Mimische Personen^

iSewerdlihes Personal I

Kraftfahrer
Fübrersch . Kl . 3
u . 2 . sucht Besch .
Ang . u . F . 363
an Tagbl .- Verl .

Stellenangebote
| « bliche Personen^

Hausgehilfin
gesucht .

Kondit . König
Friedrichstr . 10 .

Jede Erhöhung der Löhne und Gehälter , soweit
sie nicht durch das normale , periodische Einrücken in
eine durch Alter . Betriebs - oder Berufszugehörig¬
keit bestimmte höhere Lohn - oder Gehaltsstufe
bedingt ist , jede Neueinführung oder Erhöhung von
Zuschlägen und Zulagen jeder Art , auch soweit sie
im Einzelarbeitsvertrag zugesichert sind , reder Er¬
höhung oder Neueinführung von Treueprämien ,
Wege - und Trennungsgelder , Sozialzulagen
( Frauen - , Hausstand - und Kinderzulagen ) und
sonstigen sozialen Zuwendungen ist verboten , „ erner
ist jede Erhöhung oder Neueinführung von Gratifi¬
kationen und Gewinnbeteiligungen ( Tantiemen )
sowie jede Auszahlung der sich auf Grund einer
Betriebsordnung oder eines Einzelarbeitsvertrages
ergebenden Erhöhung dieser Bezüge gegenüber der
letzten Anzahlung verboten .

§ 2 .

Wer gegen diese Anordnung verstößt , wird nach
§ 21 der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4 . Sep¬
tember 1939 und § 2 der Verordnung über dre Lohn¬
gestaltung vom 25 . Juni 1938 vom Reickstreuhänder
der Arbeit für jeden Fall der Zuwiderhandlung mit
einer Ordnungsstrafe tn Gelb in .imbegrenzter Höbe
belegt . In besonders schweren Fallen ist dte Strafe
Gefängnis oder Zuchthaus .

wir weisen Stellung »»
uchende darauf hin ,
)aß es zweckmäßig ist,
den Bewerbungen auf
Lhiffre -Anzeigen keine
Original -Zeugnisse
beizusügen . Linge «
reichte Zeugnisse und
ähnliche Abschriften ,
Lichtbilder usw .müssen
auf der RückseiteName
and Anschrift des Be¬
werbers tragen .

Der Verlag .

I Amtliche Bcka ^ nlmadiunqcnl
der Stadl Wiesbaden |

WWW von VerWiMilMlsen fflr Vie

MevsMeimfoWvg .

Für die weitere Ausgabe von Lebensmittel¬
karten wird durch das Ernährungsamt eme
besondere Einwohnerhaushaltskaltei aufgestellt , 3n
ihr werden alle Familien und Einzelpersonen er¬
saht . die nach Ablauf der rosa Lebensmtttelausweis -
karte . also von der 5 . Woche ab noch Anspruch auf
Lebensmittelkarten in Wiesbaden haben . Zur
Aufnahme dieser Versorgungsberecktrgten und An¬
träge zu stellen . Haushaltsvorstande stellen einen
Antrag für ihre gesamte in einem Haushalt ver¬
einigte Familie ( für jeden Haushalt ist also grund¬
sätzlich nur ein Vordruck auszufullen ) . Haus¬
angestellte . Untermieter und sonstige Personen , her
denen ein häufigerer Wohnungswechsel m Frage
kommt , stellen einen besonderen Antrag .

Verteilung und Einholung der Vordrucke .

Durch Beauftragte des Ernährungsamts werden
in Wiesbaden - Alt am Dienstag , den 12 . d . 9R .. tn
den sonstigen Stadtbezirken am Mittwoch , den
13 . d . M .. den Hauseigentümern oder Hausver¬
waltern . sofern diese im Hause wohnen , andernfalls
einem von dem Beauftragten des Ernährung samt ?

zu bestimmenden Hausbewohner ( Hauseigentümer ,
Hausverwalter oder der bestimmte Einwohner
werden künftig kurz „ Sausbeauftragte für die
Lebensmittelversorgung

"
genannt ) dre erforderlichen

Vordrucke für die Gesamtzahl der im Hause befind¬
lichen Haushaltungen sowie für die im Hause
wohnenden Hausangestellten und Untermieter zu¬
gestellt . Der Hausbeauftragte bändigt die Vor¬
drucke sofort den einzelnen Haushaltungen sowie
den Hausangestellten und Untermietern zur Aus¬
füllung aus . Die Haushaltsvorstände . . bie Haus¬
angestellten und Untermieter füllen die Vordrucke
umgehend aus und geben sie dem Hausbeauftragten
spätestens am nächsten Tage zurück . Der Hausbeauf¬
tragte bestätigt auf dem Vordruck Seite 1 unten
( Ziffer 5 ) die Richtigkeit der angegebenen Personen¬
zahlen . Die Beauftragten des Ernahrungsamts
holen die ausgefüllten und die nichtbenotigten Vor¬
drucke in Wiesbaden - Alt am Donnerstag , den
14 . d . M .. in den sonstigen Stadtbezirken am
Freitag , den 15 . d . M ., wieder ab .

Anweisung für die Ausfüllung der Antrags¬
vordrucke .

Der Antragsvordruck ist dreiteilig ( Seite 1— 6) .
Eigenmächtige Abtrennung einzelner Teile ist
unzulässig . Auch etwa unbrauchbar gewordene Vor¬
drucke sind durch den Hausbeaustragten unbedingt
zurückzugeben . Der Antragsteller bat die auf
Seite 1 . 2 und 5 durch starke Umrandung besonders
kenntlich gemachte Felder in gut leserlicher Schrift
mit Tinte auszufüllen .

Aus Seite 1 des Vordrucks find sämtliche Haus -

haltsangehörige , die am Tage der Ausfüllung des
Vordrucks zum Haushalt des Antragstellers geboren
und dort polizeilich gemeldet sind , . anzugeben .
Hausangestellte und Untermieter , die tm Hinblick
auf die Möglichkeit eines häufigeren Wohnungs¬
wechsels einen eigenen Antrag stellen , dürfen tn
dem Antrag des Haushalts , dem sie zur Zeit an¬
gehören , nicht noch einmal aufgefübrt werden .

Lehrlinge . Kostgänger u !w „ di « im Haushalt
eines Antragstellers ganz oder teilweise verpflegt
werden , dürfen in den Antrag des yausbalts nur
dann einbezogen werden , wennsie dort auch
schlafen und in dem Haushalt polizeilich gemeldet
rnd . Andernfalls müssen sie tn den Antrag .des

Haushalts einbezogen werden , ttt dem ste polizeilich
gemeldet sind .

Der Antragsteller ist für pünktliche , vollständige
und wahrheitsgemäße Ausfüllung des Antrags¬
vordrucks verantwortlich . Unrichtige und unvoll¬
ständige Angaben werden nach den Kriegsgeietzen
bestraft . Außerdem entstehen Nachteile hinsichtlich
der Zuteilung von Lebensmittelkarten .

Regelung für Hotels . Gasthäuser und Anstalten .

Die Betriebsführer sowie die Gefolgschaftsmit -

gliedcr von Hotels und Gasthäusern , die in dem
Hotel bzw . Gasthaus wohnen ( schlafen ) und dort
auch polizeilich gemeldet sind , müssen ebenfalls An¬
träge stellen . Zweckmätzigerweise wird für redes
Gefolgschaftsmitglied ein besonderer Antrag gestellt ,
während die Familie des Betriebsführers , sofern sie
in dem Hotel bzw . Gasthaus wohnt , gemeinsam tn
einem Antrag aufzunehmen ist . „

In gleicher Weise ist von den Krankenhäusern
( für das Schwestern - und Hauspersonal , das in dem
Krankenhaus wohnt und dort auch polizeilich
gemeldet ist ) und von sonstigen Anstalten ( für das
in der Anstalt wohnende und polizeilich gemeldete
Personal ) zu verfahren .

In beiden Fällen sind die Anträge gesammelt ein¬
zureichen . Die Bescheinigung des Hausbeaustragten
wird in diesem Fall von dem Betriebssichrer bzw .
Anstaltsleiter geleistet .

Nachzügler .
Haushaltungen und Einzelpersonen , die bei der

Verteilung der Vordrucke übergangen worden sind ,
holen diese ab Samstag , den 16 . d . M ..

in Wiesbaden -Alt in dem Verwaltungsgebäude
Marktstrahe 16 ( altes Rathaus ) , ..
in den sonstigen Stadtbezirken tn den örtlichen
Ausgabestellen

ab . Die Stellen sind werktäglich non 8 bis 13 Uhr
und von 15 bis 17 Uhr geöffnet .

Flüchtlinge .
Bei der Ausfüllung der Antragsvordrucke müssen

die sich hier aufhaltenden Flüchtlinge als solche
besonders gekennzeichnet werden .

Wiesbaden , den 9 . September 1939 .
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt

[ swingen J
3 Zimmer

3 - 3im . -Wshu .
m . Zub . . P . . sof .
zu nenn . Mauer -
gasse 14 , Laden .

6 Zimmer

Babnbofsnäbe
schöne 6 -Zim .-

Erdgesch .-Wobn .
mit Zubehör

preisw . zu verrn .
Ang . u . D . 367
an Tagbl .- Verl .

Möblierte
Wohnungen

Möbl . Wohnung
mit KLcke zu
verm . Taunus -
itrahe 27 . 2 . Et .

Möbl . Zimmer
und Mansarden

Dotzb .Str . 18 . 21 .
möbl , Zirn . frei .

Leberberg 4
am Kurgarten .
Möbl . Zimmer

mit all . Komi ,
zu vermieten .

[ Mäuse J

| Privat - » Muse ^

Birnen
( Gute Luise )

feine Tafel - und
Einmackfrucht
500 Gramm
18 Pfennig

zu verk . Barth .
Kirckgasse 78 .

Tückt . zuverl .

ZWgchjslN
nicht unt . 20 . 2 . ,
zum 1 . 10 . oder

später gesucht .
Müller -Uri

Kapellenstr . 38 .
Tel . 28403 .

Ehrliches solid .

» An
nicht unt . 20 I . ,
mit Kochkenntn . .
z . 15 . 9 . gesucht .

W . Welk .
Taunnsttraste 1 .
Tüchtiges iaub .

Mädchen
in Geschäfts¬

haushalt gesucht .
Grosch .

MoritzstraHe 10 .

MM Kau
oder Mädchen

für Freitag und
Samstag einige
Stunden gesucht .

Künstle ,
Blückerstrahe 27

MMM
oder Mädchen

für % Tage ob .
ganz in angen .

Stell , gesucht .
Corbet ,

Sophienstrahe 4 .
a . d . Alwinenstr .

Männliche Personen |

ßeMrdlichesPsÄMs
Ebrl . sauberer

Ruhestandsbeamten
müssen sich sofort melden .

Der Reicksstatthalter in Hessen — Landes¬
regierung — erläßt folgende Bekanntmachung :

Nach § 5 der Verordnung über Maßnahmen aus
dem Gebiete des Veamtenreckts vom 1 . September
1939 ( RGBl . I S . 1603 ) haben sich Ruhestands¬
beamten des Reichs , der Länder und der öiientlich -
recktlichen Körperschaften , die das 70 . Lebensiahr
noch nicht vollendet haben , innerhalb von drei

Tagen nack der Verkündung dieser Verordnung zu
melden , soweit ihre Wiederverwendung nicht bereits
vorgesehen ist . Von der Meldepflicht werden die
Ruhestandsbeamten entbunden , die nach 8 . 3 des Ge¬
setzes über die Wiederherstellung des Beruisbeamten -
tums vom 7 . Avril 1933 in den Ruhestand ver¬
setzt sind .

Ich fordere alle Ruhestandsbeamten auf . so¬
weit noch nicht geschehen , sofort ihrer Meldepilicht
nachzukommen und sich bei der für ihren Wohnsitz
zuständigen unteren Verwaltungsbehörde ihrer
früheren Verwaltung ( Landratsamt . Sochbauamt .
Forstamt . Eewerbeaussichtsamt uff .) zu melden .
Sofern eine solche nicht besteht , ober brese außer¬
halb bes Landes ihren Sitz hat ober es sich um
frühere Beamte ber Gemeinden ( Eemeindever -

bände ) sowie der sonstigen öffentlich - rechtlichen
Körperschaften Handelt , hat die Meldung bei der
unteren Verwaltungsbehörde der allgemeinen und
inneren Verwaltung zu erfolgen und zwar : in den
Landkreisen bei den Landräten und tn den Stadt¬
kreisen bei den staatlichen Polizeiverwaltungen .

Die Meldung ist persönlich abzugeben . Nur in
besonderen Ausnabmefällen ( wie z. B . Krankheit .
Gebrechlichkeit , besonders weite Entfernung ) kann
von ber persönlichen Melbung abgesehen werben .
Sie hat in diesen Fällen schriftlich zu erfolgen und
folgende Angaben zu enthalten : Name . Vorname .
Amtsbezeichnung , Geburtsjahr Familienstand .
Wohnort und Straße . Zeitpunkt und Grund der
Versetzung in den Ruhestand , letzte Beichaftlgungs -

behörbe Art ber letzten bienstlichen Verwendung ,
Angabe etwaiger derzeitiger Berufstätigkeit .
Wünsche etwaiger Wiederverwendung .

Verstärkter echter Schwarzwälder

fidilennadeUranzliranntniein
vereinigt die Wirkung des Franzbranntweins mit
der des reinen ätherischen Fichtennadelöls , das aus
frischen Nadeln und Sprossen der Schwarzwald -

Nadelbäume hergestellt wird .
Mein Schwarzwälder Fichtennadel - Franzbranntwein
ist ein hochwertiges Einreibungsmittel von kräftig
durchgreifender Wirkung bei Rheumatismus , Gicht ,
Jschias , Nerven - , Erkältungsschmerzen . Er kräftigt
wunderbar überangestrengte Nerven und Muskeln
und dient als stärkende Einreibung bei Schwäche in
den Gliedern nach sportlichen Anstrengungen , sowie

zur Massage . Flasche 65 Pf . , 1 . 20 RM . , 2 . 50 RM .
Ltr . 4 .90 RM . o . Gl .

MietgeWe J
Aelt . Herr

Dauermieter
sucht zum 1 . 10 .
ruh . sonn . möbl .

Zimmer
evtl . m . Küchen -
ben . . mögl . im
Zentr . Ang . u .
S . 366 T .-Verl .

Ruh . sonniges
gut möbl .

Zimmer ,
1 . Stock , mit kl .
Kock - u . Bade -
gel .. sof . v . eins .
Dame für läng ,
gesucht . Preis¬
ung . u . E . 366
an Tagbl .- Verl .

» I. Simmet
mit 2 Bett . , evtl .

Doppelzimmer
gesucht . Ang . m .
Preisung , unter
S . 366 T .-Verl .

6eD . mö6l . 3im .
ges . Ang . unter
I . 366 T .-Verl .

Röderstr . 40 . 2
( Alleeseite )

u . b . Taunusstr . .
sonn . g . möbl .
Zim ., 1 u . 2 Bett .
zu vermieten .
Rüdesh . Str . 1 ,
P ., sep . kl . sonn ,
mbl . Mans .-Zim .
m . sehr g . Verpfl .
Woche 17 Mark .

M möbl . 3im .
mit fliest . W .

nebst Bad
zu vermieten

Adolsstraste 10 .
3 . Stock .

Sck . möbl . Zim .
frei Mauriiius -
str . 12 , 1 , Klotz .
Mbl . Zim . zu v .

Mühlgasse 13 .
Mib . 2 lks .

Gut möbl . Zim .
frei Nerostr . 20 .
1 rechts .________

MMizilniner
am Kurhaus .

Zentralbeiz ., an
Kurgäste ober

Dauerm . ab sof .
zu vermieten .

Wo sagt ber
Tagbl .-Vl . S1

DashiLcL
unserer Jugend
ist das Glück

unseres Volkes !

Kämpfet mit für
die Zukunft !

Werdet Mitglied
der MSV . !

Bmtlithe Behonntmadiungen
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